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in ihren wichtigsten Beziehungen. 



Nach 

vieljährigen Erfahrungen für Aerzte und Cnrgäste 
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Weite Welt und breite» leben, 
Langer Jahre redlich Streben, 
8tet§ geforscht and stets gegründet, 
Nie geschlossen, oft gerundet; 
Aeltestes bewahrt mit Trcne, 
Freundlich aufgefaßtes Neue, 
Heitrer Sinn und reine Zwecke: 
Nun, man kommt wohl eine Strecke. 
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Vorrede. 
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Meine im Jahre 1827 erschienene kleine Schrift: 
Kreuznach and seine Heilquellen, durfte 
sich damals nicht schmeicheln, dass sie nach kur- 
zer Zeit, in so hohem Grade, wie sie es wirklich 
gethan hat, die Aufmerksamkeit des ärztlichen, 
wie des leidenden Publikums auf sich ziehen 
wurde. 

Die in jener Schrift mitgethcilten Heilungen 
und Erfahrungen y waren alle an den Brunnen der 
Carls- und Th e o do rshalle beobachtet und 
gemacht worden. Seitdem haben wir uns der 
Entdeckung der Elisabethen - Quelle , Ihrer 
Itoniq ticken Hoheit unserer atterverehr- 
testen Frau Kronprinzessin zu Uhren so 
benannt, so wie der Benutzung der Quellen zu 

»I ün st er am Stein, zu erfreuen. Durch die 

7 

Elisabethen-Quelle haben unsere Heilanstal- 
ten eine grössere Ausdehnung und eine sehr 
merkliche Verbesserung erhalten. Nur dadurch 
ist die Stadt Kreuz n ach selbst , mehr als es 
früher der Fall seyn konnte, zu einem Gurorte 
erhoben worden. 
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Bei dem Erscheinen meiner genannten Schrift: 
waren die ausserordentlichen Heilkräfte der Jo- 
dine, so wie des ihr in vieler Hinsicht nahe 
verwandten Broms, noch sehr wenig erforscht, 
und noch viel weniger die Art ihrer Anwendung 
festgestellt Sorgfältige Beobachtungen über die 
Wirkungen dieser Bestandteile, genauere Fest- 
stellung der zweckmässigsten Art und Weise ihres 
Gebrauches, ,und eine gründlichere Kenntniss des in 
unsern Quellen enthaltenen Broms, so wie der 
andern chemischen Verbindungen,, setzten mich in 
den Stand , die in diesen Blättern aufgestellten 
Erfahrungssätze dem Publicum vorzulegen. 

Wesentlich weichen diese von den im Jahre 
1827 mitgetheilten Ansichten und Erfahrungen 
nicht ab. Sie ordnen und begründen vielmehr 
nur die in jener Zeit von mir, und neuerlich von 
unserm trefflichen Kopp (Denkwürdigkeiten 
der ärztl. Praxis Bd. 3. S. 94) mitgetheilten Grund- 
sätze, und vermehren die erläuternden Thatsachen. 

Bedurfte ich noch einer Befestigung meiner 
Ansichten, und Erfahrungen über den ausgezeich- 
neten Nutzen und die grossen Heilkräfte brom- 
und jode- haltiger Mittel, in allen von mir ange- 
gebenen Krankheitsformen, ich hätte sie in Paris, 
wo ich mich nach Abfassung dieser Schrift längere 
Zeit aufgehalten habe, in reichem Masse gefunden. 

Lugol, Biccord, Magendie, Emmery, 
L i s f r a n c , B i e 1 1 , wenden die j o d e - und brom- 
haltigen Präparate in allen Formen der von mir 
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angegebenen Krankheitski assen , mit dem entschie- 
densten Erfolge an. . . - , 

In dem grossen Höpital St. Louis, wo 
Bi^tt und Lugol Medecins en chef sind, bei 
einer steten Krankenzabi von 800 bis 1000 ? wo 
Lugol die Jode -Prä parate mit 
ausserordentlicher Vorliebe und auf die verschie- 
denartigste Weise, selbst in verzweifelten Krank- 
heitsfällen in Anwendung bringt $ — . kann man 
sehen , wie viel dieses Heilmittel in der Hand eines 
umsichtigen, mit seinen Wirhungen gründlich, ver- 
trauten Arztes, oft noch in den allerschwierigsten 
Krankheitsfällen zu leisten vermag. Die in L u> 
gol's Memoire» sur l'emploi de PJode et des 
Hains jodures, etc. niedergelegten, höchst interes- 
santen Mitteilungen, fand ich sowohl in seinem 
Hospitale, wie in meiner eigenen Erfahrung, noch 
in weit höherem Grade bestätigt 

Gleich treffliche Erfolge beobachtete ich von 
der Anwendung der Jode -Präparate in dem Hö- 
pital du midi, wo Riccord Mede«u) en chef 
ist, sowie in der Glinique des feinm es ma- 
lades bei Eramery. Magcndie (Forittulaire 
pour la preparation de l'emploi de plussieurs nou- 
veaux medicamens) wendet die Brom-Präparate 
gleich denen der Jode in ganz ähnlichen Krank-* 
heits - Formen innerlich wie äusserüch mit dem 
besten Erfolge an. 

Diese ausgezeichneten Aerzte bringen die 
künstlich bereiteten Jode- und Brom-Präparate 
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in allen denjenigen Krankheiten der Drüsen-, 
Lymph - und Sexual - Organe in Anwendung, in 
welchen auch ich sie bisher an nnsern natürlichen 
Quellen benutzt habe. - - * 

Gleich den deutschen und französischen, 
haben nun auch die englischen Aerzte ganz 
ausgezeichnete Heilwirkungen in den schwierigsten, 
bisher nicht selten allen Gurversuchen widerstre- 
benden Krankheitsformen , bekannt gemacht 

Wallace, Elliotson, Buchanan, Fus- 
ter, Ashwell, Roe, etc. haben nur alles das- 
jenige bestätigt, was ich bereits im Jahre 1827 
über die Heilkräfte unserer MinerabQüellen , deren 
wirksamste Bestandtheile dnbezweifelt Brom und 
J o de sind y mitgetheilt habe. Die grosse Verdün- 
nung* in welcher diese Arzneikörper in den ver- 
sehiedenen hiesigen Quellen vorkommen, ist un- 
bezweifelt der Hauptgrund, warum sie viel besser, 
als in der bis jetzt gebräuchlichen Weise (in Wein- 
geist-Auflösung) der Anwendung künstlicher Jo de- 
Präparate, von dem menschlichen Organismus 
ertragen werden. Die Natur lehrte auch hier, dass 
alle Jode - Präparate am besten in grosser, aber 
wässerichter Verdünnung, ertragen werden, 
worauf man unbegreiflicher Weise erst nach 
24 jährigem Forschen gekommen ist. 

Eine kurze anatomisch-physiologische Beschrei- 
bung den einzelnen Krankheitsformen beizufügen, 
hielt ich nicht für unzweckuiässig. Dadurch wird 
dem Bade-Arzte viele Zeit gewonnen, welche ihm 
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sonst durch solcherlei Erklärungen, die er vielfach 
zu geben' geh &tki£t ist, verloren gfehfc ^ 

Manche sich bin nnd nieder vorfindenden 
Wiederholungen, konnten der grösser* 'Deutlich- 
keit wegen, da diese Schrift auch* zugleich und 
vorzüglich dem' nicht-ärztlichen Publikum |»e widmet 
ist, nicht wohl vermieden werden. < i» : 

Die geschichtlichen Notizen verdanke ich 
grösstenteils der Güte der Herren Superintendent 
und Pfarrer Schneegans, von welchen wir bald 
eine ausfuhrliche Geschichte von' 1 Kreuznach und 
seiner Uhigegend zu erwarten haben. 

Eine kurze Beschreibung unserer Stadt, so 
wie ihrer reizenden und merkwürdigen Umgebung, 
glaubte ich, zum Nutzen, sowie zur grössern An- 
nehmlichkeit, den uns besuchenden Fremden nicht 
vorenthalten zu dürfen. An diese musste sich eine 
Darstellung des mineralogischen, so wie des bo- 
tanischen Reichthumes unsrer gesegneten Gegend 
anschliessen. — 

Die in dem beigedruckten Verzeichnisse auf- 
geführten Verbesserungen, bitte ich vor dem Durch- 
lesen zu corrigiren. 

Wie bisher, werde ich auch künftig fortfah- 
ren meine Beobachtungen und Erfahrungen über 
die hiesigen Mineral - Quellen , in den gelesensten 
medicinischen Journalen niederzulegen. 

Möge der Wunsch, nach Kräften Gutes zu 
wirken, der diese Schrift veranlasste, bei der 
Beurtheilung derselben freundlich berücksichtigt 
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werden. Dann wird der Leser über die mannig- 
fachen Gebrechen meiner Arbeit vielleicht minder 
strenge richten , und das Gute , was mein . Buch 
enthalten möchte , zu seinem Vergnügen , seiner 
Belehrung , oder zu seinem Nutzen gebrauchen. 
Das wäre die schönste Aufmunterung, welche mir 
zu Theil werden könntet .1 --v ^ : J - r i 

Kreiianach, am Itco May 1837. 



■ 



► * 



■ l » .• * ■ • - • ' 

• * pm ■ ■• - » r< •* -* ■ - • • • ■ ■ a 



•:-J 



I I ■ ' " • • . - 1 'Ii . f 

* : j 

- i< ;■ . . <• 

< .• »> 

- # 

r r 

h;ii^:.:-.;i^;S /, .!&, ' <>. Der Verfasse r. 



Digitized by Google 



Inhalt. 



Kapital W« 

I. Geographische Lage . 1 

II. Beschreibung der Stull 4 

III. Geschichte der Stedt Krenzoach .... 9 

IV. Lage und Umgebung der Stadt ...... 17 

V. Geognostisch - mineralogiscbe Beschreibung 

der Heilquellen 80 

VI. Botanischer Beichthum der Umgegend von 

Rreusnach . . . 35 

VII. Rune Geschichte der Bader im Allgemeinen . 89 

VIII. Geschichte der Heilquellen zn Kreuznach 47 
IX. Physikalisch • chemische Beschaffenheit der 

hiesigen Mineral - Quellen ...... 55 

m) Physikalische Beschaffenheit 55 

k) Cbemisrhe Beschaffen**» ' 58 

e) Pbysikalische Beschaffeaheit der MctterUage . «0 

d) Caemische Beschaffenheit der Mntterumge • • •! 

X. Einrichtung der hiesigen Bäder 70 

XI. Wie sollen unsere Quellen zu« Trinlien und 

Baden benutzt werden ? ...... 73 

a) Van der Wime de« Bades 78 

k) Von der Jahreszeit, in weleher die hiesigen 

Iii der am wirksamsten sind M 

Digitized by 



I 



Kapitel Seite 

c) Von dem Trinken des Brunnens 79 

d) Wann und wie soll gebadet werden? ... 81 

e) Verhalten nach dem Bade 86 

XII. Von der Art und Weise des Gebrauches der 

Douche - Bäder 87 

XIII. Von der Wirkung der hiesigen Mineral-Quellen 90 

XIV. Von dem Bade -Ausschlage 112 

XV. Krankheiten , in denen, die hiesigen Mineral- 

Quellen ihre Heilkraft erprobt haben . .116 

Scropheln 116 

a) Anschwellnngen und Verhärtungen der Drüsen 131 

b) Anschwellnngen und Verhärtungen drösigter Ge- 
bilde im Unterleibe H ..>. (1!( ! * , ; . M 133 

c) Scrophulöse Leiden des Nerren- Systemes . . 136 

d) Scrophulöse Leiden der Augen und der sie um- 
gebenden Gebilde 136 

e) Scrophulöse Leiden des Gehör -Organes . . 137 

f) Scrophulöse Anschwellungen, Verschwörungen 

der Drüsen an und in dem Halse .... 138 

g) Scrophulöse Leiden der Nasenhöhle. . . . 139 
XVI. Leiden der Geschlechts - Organe 141 



a) Leiden der Hoden und Leisten -Drüsen . . . 142 

b) Von den syphilitischen und mercuriellen Dyscra- 
sieen . « . • . • • • • « - . .143 

c) Von der Wirkung der hiesigen Heilquellen auf 
die geschwächten Geschlechts- Funktionen . . 144 

d) Von der gonorrhoischen Tuberkel -Bildung . • 144 

e) Von den syphilitisch -mercuriellen Knochen- etc. 
Auftreibungen 116 

f) Von den Leiden der Nieren und Harnblase. - 147 

g) Von den Leiden der Brustdrüsen .... 148 

h) Von den Leiden des Uterus und der Vagina . 148 

XVII. ■ Hautkrankheiten . . . . . . t . 153 

XVIII. Krankheiten der Knochen und Gelenke . . 160 



Öigitized by Google 



Kapitel 8 ** tc 

XIX. Englische Krankheit. Rhachitis ..... 165 

XX. Gicht und Hämorrhoiden. 168 

XXI. Rheumatismus . 171 

XXII. Hysterie und Hypochondrie 17» 

XXIII. Krankheiten des Nervensystems 174 

XXIV. Von dem Gebrauche der Chlor-, Brom- und 

Jodinehaltigen Gas- und Dunstbäder, in 
Leiden der Athmungs -Werkzeuge ... 180 
XXV. Krankheiten, in welchen die hiesigen Quellen 
nicht in Anwendung gebracht werden 
dürfen. 188 

XXVI. Von dem diätetischen Verhalten unserer Cur- 

fremden . . ' 190 

XXVII. Krankheitsgeschichten 201 

1) Bedeutendes Lungenleiden mit Tuberkclbildung 
und phthisischer Anlage 203 

2) Anlage zur Phthisii mit gleichzeitiger Tuberkel- 
Bildung in den Lungen und der Luftröhre, den 
Gckrösdrüsen, Vergrösserung der Leber und 
Engbrüstigkeit 205 

3) Phthisische Anlage mit Tuberkelbildung in den 
Lungen und Bluthusten • . • . . • . .207 

4) Scrophulöse Anschwellungen und Geschwür* 
. Bildungen im Halse, Verdickung und Auflocke- 
rung der Schleimhäute, Neigung xu Gatarrhen 
und zur Heiserkeit 203 

8) Anschwellung und Verhärtung sämmtlicher 

Drüsen- und Lymphgefässe ...... 210 

6) Scrophulöse Geschwüre, des Rachens und der 
Nasenhöhle, Auftreibungen und Verschwärungen 
der Nasenknochea und des Stirnbeines , sowie 
mehrerer Röhrenknochen. . . • . . . . 212 

7) Schwerhörigkeit mit allgemeinen Seropheln . 214 

8) Scrophulöse Geschwüre am Halse, mit Knochen- 
geschwüren am rechten Schienbeine • • • 215 



4 * 



Digitized by 



XVI 

Kapitel »eite 
9) Allgemeine Scrophulosis, mit sehr bedeutender 

Entartung der iinkea Brust und beider AchseJ- 
ar «»« n 216 

10) Langjährige beängstigende Entartaug der Brust- 
drüse , mit weisser Kniegeschwulst . . . . 213 

11) Verhärtete Brustdruse, mit scrophulöser Augen- 
lieder- Entzündung 22(1 

12) Nasenflechten, mit scrophulöser Drüsenge- 
schwulst am Halse . . 22 1 

15) Flechten -Ausschlag (Ichthyosis) im Gesicht«, 
über die Arme und Füsse, bei allgemeiner 
Serophulosis . . ♦ 222 

14) Fresseoder Flechtenaussehlag (Herpes exedens, 
Lupus,) im Gesichte, mit allgemeiner Drusen- 
Anschwellung 224 

1<$) Fresseuder Ausschlag (Lupus, Herpes exedens,) 
am rechten Oberschenkel, mit Krümmung des 
Kniees 225 

16) Ausschlag in dem behaarten Theile des Gesiebtes 
und der linken Schläfe, so wie beider Augen- 
braunen (Mentagra. Sycosis). • » • • . 227 

17) Allgemeine Flechten (Impetigo figurata) über 
Gesicht, Arme und Füsse, Gichtbesch werden * 

mit allgemeiner Wassersucht • ' . . . . 230 

18) Geschwür der Parotis, sehr grosse Anschwel- 
lung und Verhärtung der Leber und Gekröse- 
drüsen, mit bedeutender Ergietsung ron Flüssig- 
keiten in die Bauchhöhle (Bauch-Wassersucht) 252 

19) Verknöcherungen in und an dem musculöseu 
Gewebe der Vorderarme und Obersehenkel • 234 

SJO) Scrophnlöse Knochen-Auftreibungen, Geschwüre 
und Steifigkeit (Anebylows) des Ellenbogen- 
gelenkes, mit gleichzeitigen Drüsengeschwüren 
am Halse 235 

21) Krümmung und Anschwellung 4er Halswirbel 

nach der Seite, mit allgemeiner Serophulosis . 237 



Digitized by Google 



XVII 

Kapitel Seil« 

22) Englische Krankheit (Rhacbitia), mit allgemeinen 

Scropheln 238 

25) Vergrössernng nnd Verhärtung der Prostata, 

mit Abgang ton Gries 240 

24) Verhärtung der Hoden, mit fistulösen Geschwü- 
ren in diesen und den Inguinal - Drusen . > 241 

25) Syphilitische Verhärtung beider Hoden, der 
Prostata, mit Verengerung der Harnröhre • . 24» 

26) Heilung eines nach Mercurial- Gebrauch übrig- 
gebliebenen heftigen Speichelflusses • • • 243 

27) Vergrössernng und Verhärtung der Milz und 
Leber bei unterdruckten Gataroenien. • • • 244 

28) Sehr bedeutende Verhärtung der Leber mit 
beginnender Wassersucht • ' 246 

29) Fluor albus mit scrophulöser Anschwellung und 
Verhärtungen der Schleimhaut der Vagina. • 247 

50) Sterilität, mit Unordnung der Catamenien . 24» 

51) Sterilität, mit Fluor albus und Scropheln . 250 

52) Sterilität, mit Intumescenz des Gebärmutter- 
Halses, so wie des rechten Ovariums, und Fluor 
albus .• 251 

55) Scirrhöse Entartung der Substanz des ganzen 
Uterus, mit anhaltenden Blutflüssen .... 25S 

54) Geschwürbildung mit chronischen Leiden derGe» 

bärmatter und beginnender Lähmung beider Füsse 256 

5tf) Unvollkommene Lähmung des Fusses, in Folge 

von Milchversetzung 258 

56) Vollkommene Lähmung beider Füsse, als Folge 

♦ 

von scrophulös-arthridischer Metastase auf das 
Rückenmark 258 

XXVIII. Wohnungen und Tische 262 

XXIX. Unterhaltung^ -Plätze, Promenaden und Lust- 

Parthieen in der Unigegend 2«4 



Digitized by Google 



XVIII 

Verbesserungen. 



Seite Zeile Statt Le»e 

11, 5. v. o. Ennicho's Emicho'». 

» 6. o. Heinrich III. ..... Heinrich IV. 

» 23. o. Johann II Johann V. 
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28. 10. t. o. Thcodorshallen wurde . . Thcodorshalle wurdeu. 
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60. 10. "V. o. Es ist der Es ist dieses der. 

61. 6. v. o. salzig, zusammenziehend . salzig, stark zusammen- 

ziehend. 

62» 8. u. Kalling Kalling. 

63. 8. v. o. rfreuene erfreuen. 

74. 1. a. betragen betrage. 
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214. 10. v. u. Ernährung, traf . ... Ernährung, trat. 
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235. 10. v. o. Salbeform Salbcnforin. 

257. 2. v. o. Suite Seite. 

256. 5. v. o. an welcher ...... an welchen. 



Anmerkung. Die Mehrzahl der obenbemerkteu Verbetseruugeu 
ist aus Verseben des Abschreibers vom Manuscripte ent- 
standen , und können , da der Herr Verfasser sieb während des 
Druckes längere Zeit auf Reiseu befand, weder diesem, noch 
weniger aber der Buchdruckerei, zur Last fallen. 
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1.^ Geographische Lage. 



nach liegt unter dem 49. Grade nördlicher 
Breite und dem 25 — 26. Grade östlicher Länge, 280 Fuss 
Über der Meeresfläche, in dem Regierungsbezirke C o b 1 e n z ' 
dem Grossnerzogthume Niederrhein, dem Königreiche 
Preussen, — an der Nahe. 

Das Thal, -welches dieser Fluss bildet, ist wegen 
seines Reichthumes an Wein, Obstarten, Getreide , Vieh- 
zucht, Salz und Mineralquellen berühmt, und wird 
wegen 'seiner Schönheiten von Naturfreunden bewundert. 
Südlichstrehen der Rheingrafenstein und das Haardtgebirge 
zu den Wolken au, im Westen erhebt sich x der Gebirgszug 
sanft aufsteigend zu dem Hundsrücken und im Norden 
erstreckt sich das Nahethal, östlich von Kreuznach 
zu einer Ebene sich erweiternd, zum Rheinstrome hin. 
Drei Stunden von der Stadt mündet die Nahe in diesen 
herrlichsten Strom Deutschlands, in der besuchtesten 
Gegend von Europa. 

Näher oder ferner von Kreuznach liegen zahlreiche 
grössere und kleinere Städte und reizende, merkwürdige 
Oerter, wohin man nach allen Richtungen, auf den vor- 
trefflich unterhaltenen Landstrassen, bequem und billig 
gelangen kann. — Kreuznachs Entfernung von Ringen 
beträgt 5 Stunden , von Rüdesheim am Fusse des Nieder- 
waldes \ s von der neu erstandenen mittelalterlichen Rurg 
Rbe inst ein 4V 2 » von Mainz 8, von Wiesbaden 10, 
von Coblenz 14. von Kaiserslautern 12, von 
Mannheim 12, von Frankfurt a. M. 16. von Hanau 
20 Stunden. — In der Nähe liegen Dalberg, Strom- 

1 



■ 

Digitized by Google 



2 



berg, Sobernheim, Kirn, Meisenheim, und das 
durch seine Agathschleifereien berühmte Oberstein. — 
Alle diese Orte und zahlreiche andere Punkte laden 
wetteifernd den Fremden, wie den Einheimischen, zu häu- 
figen Lustreisen und kleineren Ausflügen ein. ISicht leicht 
möchte eine Stadt in Deutschland mehr Veranlassung und 
Reiz zu solchen Ausflügen darbieten. 

Hat der Reisende die reizenden Anlagen des Nieder- 
waldes oberhalb Büdesheim erstiegen, dann geniesst er 
der weitesten, reichsten Aussicht, und so zeigt sich seinem 
entzückten Auge auch nach Süden zu das liebliche Nahe- 
thal, mit seinen steil emporragenden Bergen und seinen 
ehrwürdigen Ruinen aus der Vorzeit. Im Hintergrunde 
zeigt sich dem Blicke der riesenmässig ausgedehnte Don- 
-nersberg, welcher sich 1 966 Fuss hoch über den Meeres- 
spiegel erhebt, der waldbewachsene Lemberg und der 
Moschellandsberg, in deren Schoosse sich reiche 
Quecksilberadern verbergen, und näher gegen Kreuznach 
zu der schroffe , gezackte Bheingrafen Stein, der zer- 
störte vormalige Sitz der alten Rhein- und Wildgrafen. 

Schon aus diesen mannichfaltig abwechselnden Ge- 
birgsformationen kann der Naturforscher auf eine interes- 
sante geognostische und mineralogische Ausbeute schlies. 
sen, der Freund romantischer Gegenden auf reizende, die 
mannichfaltigsten,Körper und Geist erfrischenden Parthieen 
hoffen. — Das schöne Nahethal und dessen Umgegend 
beut einem jeden Besuchenden, je nach seinem Wunsche, 
Belehrung, Erheiterung oder Genesung. — Jeder Gast 
fühlt sich hier bald in einer schöneren Heimath und 
scheidet ungern und zögernd. 

Hat der Fremde bei Bingen die lachenden, gesegneten 
Ufer des Rheines verlassen, hat er die von den Römern 
über den Nahefluss erbaute Drususbrücke überschritten, 
dann wandelt er, der friedlichen Landstrasse folgend, 
Ewiflchen üppigen Fluren und reizenden Rebenhügeln längs 
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dieses Flusses. Stellenweise erscheinen schroff aufsteigende 
Felsenparthieen, welche mit der reichen Ergiebigkeit des 
Bodens einen eigenthümliehen Contra st bilden. Auch 
auf dem gegenüberliegenden Ufer der Nahe sieht er eine 
Kunststrasse sich hinziehen , durch eine Menge mit 
üppigen Weinbergen und Getreide-Fluren umgebener Dör- 
fer, welche durch viele schöne, Wohlstand verrathende, 
neue Wohnhäuser sich auszeichnen. — 

Hat der Reisende Münster bei Bingen, Sarms- 
heim^ a u b cnheim, Lange nlons heim und Bretze n- 
heim verlassen, und kömmt er auf den in der Nähe 
Kreuznach' s gelegenen Hügel , die rothe Lay e ge- 
nannt, so wird er durch einen herrlichen Anblick, welcher 
sich ihm nun darbietet, auf das Angenehmste überrascht« 
Im Vordergrunde, wie in einem grossen schönen Garten 
gelegen, zeigt sich die Stadt Kreuznach mit der 
oberhalb derselben gelegenen Ruine Kautzenburg, und 
seitwärts hinter dieser und der Stadt, im schönen sich 
verengenden, von dem Rheingrafenstein und Hardtgebirge 
scheinbar geschlossenen Thalc, bieten sich dem Blicke 
die SalinenC arls- undTheodorshalle dar, in welchen 
die Heilung spendenden Quellen sprudeln. 

Kr e uznac h ist die Hauptstadt des von 150,272 fleiss- 
igen Menschen bewohnten Kreises gleichen Namens , in 
welchem die Städte Kirn, Sobernheim und Stromberg 
mit 82 Dörfern und Höfen liegen. Sie wird von dem nicht 
schiffbaren NaheAusse in zwei Hälften getheilt, von 
denen die auf dem rechten die Altstadt, die andere auf 
dem linken Ufer des Flusses gelegene Hälfte, die Neustadt 
genannt wird. Diese beiden Stadttheile sind durch eine, 
um das Jahr 1300 unter dem Grafen Simon III. von 
Sponheim erbaute, auf sieben starken Pfeilern ruhende, 
massive steinerne Brücke mit gewölbten Schwibbogen, 
verbunden. 
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II. Beschreibung: der (Stadt. 

T 

Die Stadt wird durch die von Südwesten aus hohen 
Gebirgen kommende Nahe, welche bei Nohfelden entspringt, 
und bei Bingen oberhalb des Mäusethurmes sich in den 
Rhein ergiesst, und den Ellerbach durchflössen. Letzterer 
kommt von Nordwesten und bewässert ein mit wohl- 
habenden Dörfern, fruchtbaren Feldern, reichen Wein- 
bergen und üppigen Wiesen geschmücktes Thal, und wird 
zum Betriebe mehrerer Oel- , Mahl- und Luhmühlen, bo 
wie vieler Gerbereien benutzt. 

Hin und wieder ist die Stadt noch von einer ziemlich 
hohen Hauer umgeben. Das Hinwegbrechen der alten Stadt- 
thore verdanken wir den frühern Kriegsjahren, durch welche 
auch die Stadtgräben ausgefüllt und in freundliche Gär- 
ten verwandelt wurden. Unter den Letztern zeichnet sich 
derjenige, welcher dar Gasino -Gesellschaft zugehört und 
jetzt mit einem geschmackvollen Gebäude geziert ist, 
vorteilhaft aus. 

Die älteren Theile der Stadt können keiuesweges 
schön genannt werden. — Ihre Strassen, einige ausgenom- 
men, welche an leichten Erhöhungen hinaufziehen, liegen 
meistens in der Ebene, hart an die Berge und den Fluss 
hingebaut. Kreuznach umfasst i 552 Feuerstellen, mit 
8Ü&2 Einwohnern, von denen die Mehrzahl in sehr engen 
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Räumen zusammengedrängt wohnt. Erst in der neueren 
Zeit hat man angefangen, vor den Thoren der Stadt 
schöne und gesunde Wohnungen, massiv von Stein, mit 
Garten umgeben, zu erbauen. 

Die Stadt hat nur zwei grössere Plätze , wovon auf 
dem in der Altstadt gelegenen grössern, wöchentlich am 
Freitage, ein bedeutender Fruchtmarkt gehalten wird, wäh- 
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read auf dam etwas kleinem Räume der Neustadt (Eier, 
markt genannt) beinahe an jedem Tage die Frauen und 
Töchter der Landleute die Früchte ihrer Gärten and 
Felder und den Nutzen 1 ) ihrer Haasthier« in grosser 
Fülle xu Markte tragen. 

An eine Seite dieses viereckigten Platzes atösst das 
alte Rathhaus, dessen Thürmchen und Verzierungen die 
maarisch-spanische Bauart nicht verläugnen, und welches, 
obgleich es jetzt nicht mehr unterhalten wird und zu 
Familien- Wohnungen eingetheilt ist, von Vorne betrachtet, 
doch immer noch einen imposanten Anblick gewahrt. 

An gutem süssem Trinkwasser fehlt es nicht selten 
in trocknen Semmertagen, obgleich wir eine grosse An- 
zahl Ton Brunnen besitzen, von welchen aber die Mehr- 
zahl nicht tief genug gebohrt zu seyn scheint. 

Da aber eine hinreichende Menge reinen, gesunden 
Wassers zu den unentbehrlichsten Bedürfnissen des 
Lebens und der Gesundheit gehört, so dürfte diese 
Aasgabe wohl zu denjenigen zu rechnen seyn, welche die 
Repräsentanten dieser Stadt vor ihren Mitbürgern sehr 
gut verantworten könnten. 

An den öftern Mangel des süssen Wassers cur heis- 
sen, trocknen Sommerzeit, schliesst sich der Wunsch um 
baldige Anlegung eines allgemeinen Schlachthauses und 
um grössere Reinlichkeit der Strassen, wenigstens in den 
Sommermonaten. Diese Beschwerden sind der Haupt- 
grund, wesswegen der Kranke viel lieber ausserhalb der 
Stadl, selbst in entfernteren Häusern, denn innerhalb 
derselben seine Wohnung wählt. 



I) Der Topograph einer Gegend darf sich wohl eines provinci- 
ellen Ausdruckes der Bewohner derselben um so eher bedie- 
nen, als der hochdeutschen Mundart das entsprechende Wort 
ganz abgeht. 

/ 
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Der seit dem Jahre 1828 an die Strasse nach 
Mannheim verlegte Friedhof ist gross und geräumig, 
nur ist demselben der baldige Bau eines zweckmässigen 
Leichenhauses sehr zu wünschen. 

Die Stadt besitzt Tier Kirchen, von denen zwei der 
2,855 Seelen starken katholischen, und die beiden ande- 
ren der evangelischen Gemeinde angehören, die sich auf 
5,208 (neue Zählung) Seelen beläuft. Keine aber gleicht 
der von den Franzosen IG89 unter Ludwig XIV. zer- 
störten, prächtigen gothischen Kirche, deren herrliches 
Chor noch sichtbar ist. 

Den Israeliten fehlt auch ihr Betsaal zur Verehrung 
Jehova's nicht. 

So wie Kreuznach der Sitz der ersten Geistlichen 
beider Gonfessionen ist, eines Superintendenten und 
Dechanten, welche zugleich Schulinspectoren sind, so 
haben auch die Kreisbehörden: Landrath, Kreis-Physicus, 
Kreis~Einnehmer,Kreis-Förster und Kreis-Bauinspector hier 
ihre Wohnung. Ausserdem befindet sich ein Hauptzoll- 
amt, Friedensgericht und eine Einnehmerei dahier. Die 
städtischen, administrativen Angelegenheiten endlich be- 
sorgt der Magistrat mit einem Oberbürgermeister an der 
Spitze, die Polizei ein eigens angestellter Polizei-Gom- 
missair. 

Die unerschöpfliche Gnade unseres erhabenen Köni- 
ges schenkte unserer Stadt in dem Jahre 1818 ein in 
gutem Hufe stehendes Gymnasium, welches eine ansehn- 
liche Bibliothek und physikalische Apparate besitzt. Im 
Locale dieser Bibliothek befindet sich eine ziemlich 
bedeutende, grösstenteils aus historischen und belle- 
tristischen Schriften der neuesten Zeit bestehende Bücher- 
sammlung, von welcher auch Gurfremden gewünschte 
Werke auf das bereitwilligste dargereicht werden. — 
Einen gedruckten Gatalog dieser Sammlung kann man 
von ihrem Vorsteher, Herrn Professor Grabow, eingehän- 
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digt bekommen. Diese Büchersammlung hat sich durch 
einen Hier bestehenden Leseverein gebildet, durch welchen 
die neuesten und interessantesten Werke der genannten 
Gattungen angeschafft werden. 

Hospital. 

Das gleichzeitig als Versorgungs - Anstalt für einige 
Fünfzig alte, arbeitsunfähige Leute dienende Hospital, kann 
in seinen innerlich jetzt vorteilhafter , denn früher, ein- 
gerichteten Räumen uöthigenfalls mehrere hundert Kranke 
aufnehmen. Dasselbe ist frei und gesund gelegen , besitzt 
einen grossen Garten , gutes Trinkwasser und hinreichende 
Fonds , um die in ihm aufgenommenen Kranken und Ar- 
beitsunfähigen gut zu verpflegen. Ausserdem dass in ihm 
alte Leute verpflegt werden , nimmt es auch arme Kranke 
aus der Stadt, Dienstboten, etc., so wie Kranke aus dem 
ganzen Kreise auf, wofür aber aus ihren eigenen Mitteln, 
oder aus den Kassau der Gemeinden, welchen sie augehö- 
ren, 10 Sgr. pro Tag, inclusive der Medicamenle etc., 
bezahlt werden müssen. Seit dem Jahre 18520 suchen 
vorzüglich solche Kranke des Kreises Hülfe in dem Hospi- 
tale, welche zu ihrer Heilung einer grössern chirurgischen 
Operation bedürfen; deren denn auch in jedem Jahre 
eine ziemliche Anzahl mit dem hosten Erfolge gemacht 
werden. Dem Hospitale, so wie dein ganzen Armenwesen 
der Stadt, steht ein eigener Vcrwaltungs-Rath vor , dessen 
nach Stimmenmehrheit gefasste Beschlüsse jedoch zur 
Genehmigung der Königlichen Regierung zu Cohleuz 
vorgelegt werden müssen. 

Die Seelsorgc in dem Hospitale wird von den Geist- 
lichen beider Confessionen mit christlicher Liehe versehen. 
Die ärztliche und chirurgische Behandlung leitet ein 
vorstehender Arzt, welcher zugleich Operateur ist. Zur 
Behandlung und Aufbewahrung der Irren sind einige 

■ > 
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sweckmässig eingerichtete Zimmer vorhanden, so wie denn 
nun auch ein zu Sectionen schickliches Leichenzimmer 
eingerichtet ist. 

Promenaden« 

Ausser einigen schlecht unterhaltenen Baumpflanzun- 
gen vor den Thoren, hat die Stadt selbst keine öffent- 
lichen Spaziergänge. Ihre von der Natur so reich ausge- 
stattete Umgebung, so wie die neuen, der BadcgeseUschafl 
zugehörigen Promenaden, die schattige Kiski'sche Insel, 
der von Recum'sche Garten und Kauzenberg, und 
der C asino-Garten , müssen das Versäumte ersetzen. 

Bewohner. 

Die Bewohner der Stadt, welche, wie alle Bewohner 
des schönen Nahethaies, sich durch gesellige Heiterkeit und 
freundliches Entgegenkommen vorteilhaft auszeichnen, 
sind auf das zuvorkommendste bemüht, den Curfremden 
den Aufenthalt so nützlich und angenehm wie möglich 
zu machen. Mit grosser Gastfreiheit bemühen sich die 
einzelnen Familien, den ihnen Empfohlenen ihren hiesi- 
gen Aufenthalt zu verschönern, so wie denn auch die 
Gasino-Gesellschaft mit Vergnügen stets bereit ist, 
den Fremden in ihren schönen Haus- und Garten -Loca- 
litäten, mit ihrem Lese -Gabinette, in welchem eine an- 
sehnliche Menge politischer und literarischer Blätter 
gehalten werden, den freien Zutritt zu gestatten. 
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III. Oescblchte der Stadt Kreuz- 
nach und Ibrer Bewohner. 

Mag auch die Gründung der Stadt Kreuznach nicht 
Bis in die Zeiten hinaufreichen, da rauh -und länderlustig 
Deutschlands dichten Wäldern der Vangionen-Stamin 
entstieg, und auf dem linken Rheinufer von W o r m s bis zu 

- 

den Trierern die unstäten Wohnsitze aufschlug, so 
müssen wir doch wohl in demselben die Vorfahren der 
Einwohner Kreuznachs erblicken, und diese dürfen stolz 
auf solche Herkunft seyn. 

Da es unsere Absicht nicht seyn kann, hier eine aus- 
führliche Geschichte der Stadt zu liefern, zumal da eine 
solche in Kurzem erscheinen wird, so erwähne ich aus 
dem Dunkel ferner Vorzeit nur flüchtig der Römerherr- 
schaft in hiesiger Gegend, welche Herrschaft von J ul. 
Cäsar* 8 Zeiten an bis zudem unglücklichen Kampfe des 
römischen Adlers bei Soissons im Jahre 480 bestand. 
Ein unregelniässiges Viereck in der Planiger Ebene, 
mit einem schon über tausend Jahre der Verwitterung 
trotzenden Mauerstücke, die Heidenmauer genannt, so 
wie der Diljes-Brunnen, (vielleicht vonTul 1 iu s, oder 
Dilgis, der Nymphe, abzuleiten?) bieten dem Kenner 
römischer Bauart den unleugbaren Beweiss, dass hier ein 
befestigtes Castell römischen Truppen einen sichern Aufent- 
halt und Schutz gegen deutsche Einlalle gewährt habe. 
Römische Münzen und Aschenkrüge , so wie Reste von 
bronzenen Gefässcn und ein sehr schöner Janus-Kopf, 
welche in jenem Viereck und in einem inutlimasslichen, im 
October 1850 bei PI a ni g entdeckten Di a n e nte inp c 1 
aufgefunden, und in einer kleinen Sammlung bei Herrn 
George dahier augelegt worden siud, erheben diess zur 
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Gewissheit, und sind dem Alterthumsforscher wohl nicht 
ohne Interesse. 

Ans den Trümmern der Römermacht erhöh sich an 
der Nahe das Anfangs wankende , dann siegreich ans dem 
Kampfe gegen die Allemannen hervorgehende Reich der 
Franken, welches erst von Herzogen beherrscht, dann 
unter RarldemGrossen Ton einem Gaarichter verwaltet 
wurde , and am das Jahr 814 dem rauheu Gemahle der 
frommen Bertha, dem kampflustigen Roland, gehörte. 
Die Frucht der Frömmigkeit, bis zu L u d w i g dcmFrom. 
men, war ein spurlos verschwundenes Kloster bei der 
genannten Heidenmauer, und eine noch unlängst in 
verfallenem Mauerwerke sichtbare Kirche auf dem 
Martinsberge. 

Vom Jahre 819 an kommt der Name der Stadt zu- 
erst in Urkunden vor, und ohne Zweifel verdankt der- 
selbe nicht einem durch die Lage der Stadt gebilde- 
ten, sondern einem wirklichen « Kreuz » am Wasser, 
welches in altdeutscher Sprache «ach» hiess, seinen 
Ursprung.- 

Nach Ludwig dem Frommen, welcher in seinem 
«Königlichen Palast zu Kreuznach» Urkunden un- 
terzeichnete, und auf dem «landesherrlichen Gute» 
daselbst sich mit der Jagd belustigte, fiel Kreuznach 
bei der Theilung zu V e r d u n 843 mit dem Nahegau wegen 
Weinwachses an Ludwig den Deutschen, und bei 
Deutschland blieb es bis zur französischen Occupation. - - 
Indessen erscheint es doch als «ehr zweifelhaft , wer von 
jenem Jahre an bis 1246 der eigentliche Herr von Kr e uz- 
n a ch gewesen sey. Denn bald kommt es bis dahin als ein 
«herrschaftliches Dorf» der deutschen Könige uud 
Kaiser, namentlich Karls des Dicken, Arnulpfs, Ot- 
to's und der Heinriche vor, bald alsein «Städtchen 
unterdemSehutze» der wieder aufgekommenen Herzoge 
von Franken, bald als ein «Lehn» derRau- uud Wildgrafen, 
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bald als eine «geistliche Pfründe des heiligen 
Matthias ausserhalb Trier,» oder auch «zum öten 
Theile des heiligen Bartholomäus in Frank- 
furt,» bald als Hauptstadt der Nahgaugrafen unter den 
«Ennicho's», und, was das Auffallendste ist, von 1065 bis 
1241, als ein Geschenk Heinrichs III. an das Bisthum 
S p e i e r, wogegenGiaf JU eginhard von Spönheimli 25 
sich geradezu als «Herrn von Kreuznach» darstellt. 
— Die Auflösung dieser Räthsel , deren Schlüssel in der 
Verfassung des altdeutschen Reiches und der hier not- 
wendigen Trennung von Eigenthum und Gerichtsbarkeit 
liegen mag, überlassen wir gerne Andern, welche die Ge- 
schichte Kreuznachs sich zum Gegenstande einer ausge- 
dehnteren Arbeit machen möchten. Für unsern Zweck 
genügt es, dass von 1246 an das Stadtchen durch Erb- 
schaft förmlich an die Grafen von Sp ou h e im, derenAbkantt 
immer noch dunkel ist, überging, und dass es diesen mäch- 
tigen Reichsgrafen, welche vierhundert Jahre lang, hoch- 
geehrt von geistlichen und weltlichen Nachbarfürsten, und 
nicht selten des kaiserlichen Thrones Stützen, zu den 
edelsten Zierden des Reiches gehörten, bis zu dem ver- 
hängnissvollen Jahre 1457 verblieb, in welchem Jahre 
mit Johann II. trotz aller seiner astrologischen Berech- 
nungen und Schwarzkünstler, die er sich hielt, der letzte 
männliche Sprosse des Hauses Sponheim in messingenem 
Panzer in der Kirche zu Trarbach beigesetzt wurde. 

Unter diesem edlen Fürstenhause erhob sich Kreuz- 
nach zu bedeutendem Flore. Aus dem Dorfe schufen sich 
die Sponheimer bis 1501 eine Residenzstadt von bald 
1 800 Familien , reichlich mit Privilegien beschenkt; im 
Innern durch musterhafte Gesetze, gegen Aussen durch 
Gräben und Ringmauern und eine feste Burg, die K a u t z e n- 
burg genannt, geschützt. Der Bau mehrerer Klöster und 
einer herrlichen Kirche, deren Ruine heute noch ihre pracht- 
volle Bauart im reinsten gothischen Stile zeigt, gab ihren 



Digitized by Google 



12 



Zeitgenossen Zeugnis s ihres frommen Sinnes , und eine 
Brücke über die beiden Arme der Nabe , schon länger als 
500 Jahre die Lasten der Erzeugnisse des Friedens und 
des Krieges über sich hinwegführend , fordert noch jetzt 
den Dank der Stadt- nnd Landbewohner für dieses ihr 
grossartiges Werk. 

Doch hatte K r e u z n a c h bis zu ihrem Aussterben auch 
manches Widrige zu ertragen. Schon 803 von den Nor- 
mannen hart mitgenommen, brannte es 1 1 83 beinahe gänz- 
lich ab. Vorübergehend war 1247 ein Bürgeraufstand 
gegen den Rath, welcher die Freiheiten der Stadt beein- 
trächtigt haben sollte. Nach dem Verheerungskriege des 
Erzbischoffes B al du i n von Trier, welcher 1334 K reu z- 
nach vergeblich durch eine harte Belagerung ängstigte, 
wurde die Stadt 1340 durch eine furchtbare Pest, die 
nicht wenige Opfer dahinraffte, und 1390 durch eine Feuers- 
brunst heimgesucht, welche einen grossen Theil der Neu- 
stadt in Asche legte. 

Auf die inildeRegierung der Sponheimer folgte nach 
dem Testamente der Erbgräfin Elisabeth die Dreiherr- 
schaft Baden s,Pfalzsimmerns und der Kurpfalz über 
die Stadt. Ueber zweihundert Jahre (1437 — 1673) bezogen 
unter wechselndem Directorium ein Jegliches durch eigne 
Beamte , der Markgraf von Baden und Pfalzsimmern zu 3 /s 
und Kurpfalz zu 7s ? die Frucht des Vermächtnisses. Der 
Segen des Sp o nh e im er Scepters ruhte noch anderthalb- 
hundert Jahre lang, auch unter den Dreiherren, auf der 
glücklichen Stadt. Ihre Zierde bildete ein prächtiger 
Palast vom ßinger- bis zum Rüdes heimer - Thore, die 
Residenz seiner Erbauer, der Pfalzgrafen von Sim- 
mern. Kräftig gehandhabte Schutzverträge mit den geist- 
lichen Nachbarn vonTrie r und Mainz gaben dem Handel 
der Bürger einen Schwung , ans dem grosser Wohlstand 
spros8te. Das Dunkel der Klöster wieb dem Lichte der 
Reformation. Tiefer Friede, nur einmal 14t>8 durch das 
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Tosen der Gewässer, welche oberhalb der Stadt in die 
Wörthkirche drangen, geängstigt, gewährte der Stadt den 
rahigen Genuas der errungenen Vortheile , nnd stets nen- 
ge sc henkt er Freiheiten. 

Da sog 1620 mit Ambro sius Spinola der Schrecken 
des dreissigjährigen Krieges in die gewaltsam gesprengten 
Thore der Stadt ein, nnd von da an wetteiferte gleichsam 
su ihrem Ruine der Krieg mit Landplagen, Feuer- und 
Wassernoth. 

Zwar wurde sie vom Drucke feindlicher Botmässig- 
keit erlöst, als (1652) nach hartnäckigem Widerstande 
Schwedens grösster Held , Gustav Adolph, dieVeste 
Kautzenburg in seine Gewalt bekam ; aber vier Jahre darauf 
(1656) nahm der Spanische General Gallas aufs Neue 
Kreuznach in Besitz. Weil indessen der Markgraf von 
Baden, ein treuer Bundesgenosse des Kaisers, Mitherr 
der Stadt war, entrann sie, als neutraler Ort unter Baden 
und Pfalz s immer n, für diessmal der üblichen Brand- 
schatzung. Als darauf 1 685 die W e i m a r s c h en Truppen 
zur Belagerung anrückten, ging die Besatzung des Schlosses 
über, und behauptete sich in Gemeinschaft mit jenen , und 
von französischen Truppen unterstützt, gegen die öftern 
Besuche der Spanier bis zum westphälischen Frieden, wo- 
durch das alte Regiment wieder hergestellt wurde. Diess 
währte aber nur kurze Zeit, denn dem Aussterben der 
pfalzgräflich- simmern'schen Linie 1675, folgte schon 1685, 
mit dem Tode Karls, auch das Erlöschen des kursimmern'- 
schen Hauses. Diess unglückliche Zusammentreffen hatte 
die Folge, dass die Schwester Ka rl s , die Gemahlin des 
HerzogesP h i 1 ip p vonOrl e a n s,E lisabeth, dieBehaup- 
tung ihrer Allodialansprüche französischen Waffen übergab. 

Alles mit Feuer nnd Schwerdt verwüstend, und an 
Gräuel die rohesten Barbaren der Völkerwanderung weit 
übertreffend, ergossen sich nun die Heere Ludwig des 
XIV. wie eine verheerende Windsbraut über die Pfalz. 
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Niedergerissen waren am Ende des Jahres 1689 die 
Mauern nnd Thurm e der Stadt, gesprengt da» Schloss 
Kautzenburg, zerstört die prächtige Residenz der Pfalz- 
grafen Ton Simmern, verbrannt die schöne Wörthkirche, 
gebrandschatzt die Bürger, abgedeckt ihre Häuser. 

Im Jahre 1697 gelangte zwar der Kurfürst Job. 
W ilhelm vonNeuburg durch den Ryswicker Frie- 
den in den ruhigen Besitz der pfälzischen Lande , ja durch 
einen Tauschvertrag mit Baden! 70 7 zur alleinigen Herr- 
schaft über die gauze vordere Grafschaft Sponheim; 
und so schien es, als ob die gesunkene Stadt unter einer 
milden Regierung sich rasch wieder erholen müsste. 

Zwei Ueberschwemmungen dieses Jahrhunderts setzten 
ausserdem die Stadt in grosse Gefahr. Die eine ward I 725 
durch das kleine, in die Nahe strömende Bächlein, der 
Ellerbach genannt , welches durch einen Wolkenbruch 
anschwoll, verursacht, traf die Neustadt, und nahm zum 
Glück noch seinen Ausweg über ein zusammengerissenes 
Stück der Stadtmauer in die Nahe. Die andere (1784), 
war eine Folge anhaltender Regengüsse und des geschmol- 
zenen Schnees, wodurch die Nahe so anwuchs, dass die 
ungestüm anprallende Fluth eine an die Brücke angelehnte 
Apotheke von Grund aus wegriss und ihren Besitzer 
mit einem Nachbarn in den Wellen begrub. 

Kein Wunder, dass die früher so blühende Stadt 
1786 nur einem Marktflecken glich, in welchem 619 elen- 
de Häuser nur 1800 Einwohner und 500 Familien beher- 
bergten. Eine bessere Zukunft schien Kreuznach unter 
dem edlen Max Joseph, dem Erben des Kurfürsten Karl 
Theodor von der Pfalz, zu erwarten, als im Jahre i 794 die 
Schrecken der französischen Revolution über es einbrachen. 

Ein Vorspiel der hier berüchtigten 1 5 Tage war eine 
Brandschatzung von nur 25,000 FL, welche General 
Moreau 1794 über es verhängte. 1 795 im Novbr. rückte 
die Sambre- und Maasarmee vom Hundsrücken her über den 
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sogenannten hungrigen Wolf gegen die Stadt, welche 
Ton den Deutschen, deren Vorhut Rheingraf Karl führte, 
vertheidigt wurde. Den ganzeu Vormittag dauerte das 
Gefecht; mit Wuth wurde Ton beiden Seiten gekämpft, 
und obgleich die Strasse yor der Brücke mit Leichen 
bedeckt war, so stürmten doch stets aufs IVeue die Fran- 
zosen gegen die vordringenden mainzer nnd cölner Trup- 
pen, die sich an diesem Tage vorzüglich auszeichneten. 
Oefters wankte das Glück ; aber der deutschen Tapferkeit 
unterlag jedesmal der Franzosen Ungestüm, bis am 1. 
October i795 Jene sich vor frisch verstärkter Ueberma cht 
zurückzogen. 

Die unglückliche Stadt erlitt nun alle Gräuel der 
Verheerung, und es schien, als ob die Furien des orle- 
ans'schen Erbfolgekrieges wieder erstanden wären. Ein 
Unglück für die Stadt waren die Ungeheuern Weinvor- 
räthe, welche Speculanten, die Furchtsamkeit des unheil- 
ahnenden Landmannes benutzend, in ihren Kellern aufge- 
häuft hatten. Die Soldaten schwelgten nun Tag und 
Nacht im Weine, und aufgeregt durch des Genusses 
Uebermaas, blieb ihnen nichts Uebles fremd. Was Werth 
verrieth , wurde geraubt oder zertrümmert; kein Eigen- 
thum war geachtet, keine Person sicher. Die Mehrzahl 
der Einwohner war mit Familie und Viehstand, ihre 
Habe zurücklassend, in die Wälder geflüchtet; der Rest 
der Zurückgebliebenen lauschte ängstlich in den Kellern, 
ob nicht bald das tobende Ungewitter einer heitern Aus- 
sicht gewichen sey. Dreizehn, den Kreuz nach er n ewig 
denkwürdige Tage dauerte die Plünderung, und wenn 
sie auch auf kurze Zeit unterbrochen wurde. Wollten 
wir sie alle anführen, die verübten Gräuel jener Tage, 
wir müssten auf das Unglück der Familien eingehen, und die 
Thränen jedes Einzelnen aufzählen, und doch vermöchten wir 
sie nicht ganz zu erschöpfen. Erst da die Oestreicher 
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sich am Glan heraufzogen, wichen die Franzosen, an» 
Furcht, in Kren «nach abgeschnitten so werden. 

Das Jahr 1 80t überlieferte ihnen indessen mit dem linken 
Rheinufer auch den Besitz von Kreuznach, und dreizehn 
Jahre bedurften sie, um allmählich die Stadt wieder zn 
heben. Allein, so lockend für die Einwohner derselben 
die Ehre war, aBürger der gr oss en Na t ionnund Unter- 
thanen ihres Kaisers zuseyn, so theuer mussten sie dieselbe 
bezahlen. Denn, was männlich und stark war, musste 
fort in die immer von neuem entzündeten Kriege. Wel- 
che Freude daher, als nach der grossen Völkerschlacht 
bei Leipzig (1814) Kreuznachs Bürger sich wiederum 
Deutsche nennen durften. Welcher Jubel, als nach kur- 
zem Provisorium, Friedrich Wilhelm III., Preussens 
hochverehrtester König, unser Landesvater wurde J 
Unter Seiner segensvollen Regierung sprossten der 
treuen Stadt nur reichhaltige Keime stets wachsender 
Wohlfahrt, und sind ihr herrliche Bildungs - Anstalten, 
ein wohlbesetztes Gymnasium von bewährtem Rufe, und 
täglich sich verbessernde Elementarschulen erblüht. 

Unter Seine Regierung fallt endlich auch die Ent- 
deckung der grossen Reichhaltigkeit ihrer bisher nicht zu 
Bädern benutzten So Ölquellen und deren zweckmässige 
Anwendung bei vielen der qualvollsten und hartnäckigsten 
Krankheiten des Menschengeschlechtes ; ein Ereigniss, mit 
welchem eine ganz neue Aera in der Geschichte Kr e uz- 
n a ch s beginnen wird , ja schon begonnen hat. 
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IV. Lage und Umgebung der 

Stadt. 

Schon Hippocratcs erkannte and würdigte die hohe 
4 Bedeutung der Lage und der klimatischen Einflüsse eines 
Ortes, für Kranke und Krankheiten. 

Die bei der Wirkung der Heilquellen gewiss sehr 
zu beherzigenden klimatischen Eigentümlichkeiten ihrer 
Umgebungen, beziehen sich vorzugsweise auf die Be- 
schaffenheit ihrer Atmosphäre s als des Mediums in 
welchem sich alle tellurischen und cosmischen Einflüsse 
reflectiren. 

Dieses einer Gegend eigenthümliche Klima äussert 
sich in seiner dynamischen* chemischen und mechanischen 
Wirkung auf den Organismus , und zwar zunächst in der 
Temperatur und den Mischungsverhältnissen des den Ort 
umgebenden Dunstkreises: nicht Mos nach dem Grade 
der Warme und Kälte dieses Dunstkreises , sondern auch 
nach dem rascheren Wechsel, oder der lange anhaltenden 
und sich gleichbleibenden Dauer des Klimas , den ver- 
schiedenen Strömungen der Luft, den herrschenden 
Winden etc. 

Wenn nicht bezweifelt werden darf, dass eine freund- 
liche , schöne, romantische und fruchtbare Umgegend mit 
einem Klima , in welchem ausser Weintrauben, Mandeln, 
Kastanien, Feigen , so wie andere köstliche Obstarten , im 
Freien trefflich gedeihen, den vorteilhaftesten Einfluss 
auf den gesunden Organismus zu äussern im Stande sind , 
wie viel mehrmuss diese Einwirkung auf kranke Organismen, 
welchen solche Lebensreize zur Kräftigung und Wieder- 
herstellung beinahe unumgänglich erforderlich sind , statt 
haben ? 

2 
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Wenige Cur orte vereinigen in ihrer nächsten Um- 
gegend in dem Grade Alles , was zur Förderung des Heil- 
zweckes bei denjenigen Krankheitsklasscn , für welche 
Hier Hülfe erwartet werden darf, nothwendig ist und was 
den Aufenthalt angenehm und nützlich zugleich macht. 

Wenngleich die Stadt und Salinen in dem Nahq,tnal 
und an den Ufern des Flusses liegen , so findet man doch * 
Hier nirgends stehende Wasser, oder gar Sümpfe und 
Moräste. Nur fliessende Bäche und der Nahefluss be- 
wässern , befruchten und erquicken unsere Gegend , woher 
es auch kommen mag dass in der Stadt und ihrer Um- 
gegend keine endemischen Krankheiten zu Hause, und die 
Hier vorkommenden Epidemien meistens mild und leicht 
vorübergehend sind. Fremde , welche mit Wechselfieber 
bierherkamen, verloren dieses sehr schnell, häufig sogar 
ohne allen Arzneigebrauch. — Selbstständig entwickeln 
sich kalte Fieber, nach unserer beinahe 520jährigen Er- 
fahrung, nur äusserst selten; wenn sie vorkommen, sind 
sie meistens von entfernteren Orten eingeschleppt. 

Das Nahethal erweitert sich unterhalb Kreuznach 
in eine Ebene und in sanfte Abhänge * welche Hier auf der 
einen Seite von den rebenreichen Hügeln Winzen- 
heims und Bretzenheims, auf der anderen von dem 
mit Weinbergen bedeckten Bosenheimer- und dem 
mit Getreide und Futterkräutern aller Art bepflanzten 
Galg*enberge begrenzt sind. Das von der Nahe in der 
Mitte durchströmte Thal ist Hier eine gute Stunde breit. — 
Beide ebengenannten Gebirgszüge kommen von Südosten 
und nehmen ihre Richtung nordöstlich. 

Auf den Höhen des über Winzenheim hervor- 
ragenden hungrigen Wolfes, bisweilen auch Mönch- 
b er g genannt, dessen dürftiger Boden aus Sand, Kies 
und Letten besteht , befinden sich niederer Eichenwald, 
Obstpflanzungen, und hin und wieder neu angelegte 
Weinberge. An dem nordöstlichen Ende dieses Gebirgs- 
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Zuges über dem herrlichen, fruchtbaren, von der von 
Stromberg kommenden Guldenbach bewässerten 
Thale, welcher Bach die wie in einem grossen Garten 
gelegenen Dörfer Windesheim, Waldhilbersheim 
und He d d e 8 h e i m durchströmt, liegt der dem Herrn Notar 
Potthof gehörige II eiden park er -Hof , von welchem 
man eine der grossartigsten Fernsichten nach den Höhen 
des Taunus, bis in die Gegend von Frankfurt, Mainz, 
der Platte bei Wi e s b a de n , dem Johannisberge, 
zu der Rochuskapelle bei Bingen, dem herrlichen 
Niederwalde oberhalb Riid.es he im, dann auf den 
Rheinstrom selbst, von Walluf herab bis gegen 
Geisenheim, und 4bf das ganze Nahethal mit seinen 
Städten, Dörfern und Burgen, geniesst. 

An dem Fussc dieses Hofes liegt, in einem Gebüsche 
von Eichen und Kiefern versteckt, die in rothen Sand- 
stein eingehauenc , frommer Vorzeit angehörige, nun aber 
ganz verlassene Einsiedelei. 

An der nordwestlichen Seite dieser Gebirgskette, 
wo sie sich nach dem Wall hau 8 er Thale hin abdacht, 
liegt der, treffliche Weine erzeugende Kronen her g. Von 
diesem hat man die freundliche Aussicht in das Oben ge- 
nannte Thal , in welchem die wohlhabenden Dörfer W all- 
hausen, Dalberg, mit der noch gut erhaltenen Stamm- 
burg der ältesten deutschen Ritterfamilie Dalberg-, 
Gutenberg, mit einem noch vorhandenen alten Thur- 
me seines ehemaligen Ritterschlosses, und Harges- 
heim liegen. Nicht minder übersieht man die seitwärts 
gelegenen Dörfer Hoxhe im, St. Gatharinen, Braun- 
weiler, Rüdesheim, Hüffelsheim, Mandel und 
Weinsheini (welche beide Letztere schöne, zweck- 
mässige, neue Kirchen besitzen), — alle diese Ortschaften, 
sagen wir , erblickt man von dem Kronenberge aus, mit 
allen umliegenden grünenden Wiesen, üppigen Korn- 
feldern , lachenden Weinbergen und reichen Waldungen 
auf den Höhen. 2 * 
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Die südliche Seit« des Nahethaies wird durch die 
niedere Senkung des herrlichen, schon Ton vielen Dich- 
tern besungenen Rheingrafensteines bcgränzt, 
und durch den von Süden nach Südosten gegen 
Bosenheim hin sich verlierenden Galgenberg. An 
dem Fusse desselben befindet sich der merkwürdige 
Pfalzsprung, der durch zwei grosse Steine mit der 
Inschrift : 

Anno Salut is 
MDCIII 
IUI. Die martii 
Friederic. IUI. <?oui. 
Palat. Elect. 
Duz Bavar. etc. 
Ab hoc La pule 
ad inferiorem. 

und durch einen Reuter bezeichnet ist Es soll nämlich 
hier der C hur für st Friedrich der Vierte, im Jahre 
4ft05 über einen 27 Schuh breiten Laufgraben mit 
seinem Pferde, zum Erstaunen vieler Zuschauer, gesetzt 
haben (Widders Beschreibung der Pfalz IV. Band, 
Seite 51); eine Breite, welche unsere jetzigen Pferde 
und Reuter zu überspringen wohl kaum unternehmen 
dürften. 

Der Galgenberg ist, wie bemerkt, als Fortsetzung 
des Rheingrafensteines zu betrachten, welcher von 
Süden von den Bergen des quecksilberreichen Als enz er 
Thaies kommt. Die höchsten Punkte dieses Gebirges 
bietet der Lemberg (969 Fuss hoch). 

Der höchste Punkt des Rheingraf enst eines 
wird die Gans (947 Fuss hoch) genannt. Auf ihm bieten 
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sich unbesweifelt uie herrlichsten und großartigsten 
Naturschönheiten dar , die man nur in Deutschland finden 
kann. Von der Gans aus übersieht man den Lemberg, 
den Donnersberg, (1966 Fuss hoch), die Berg- 
strasse mit dem Melibocus, das ganze Taunus- 
gebirge, die schönen R h e i u - und IVahethäler, die 
schaurigen Gebirge des Hundsrückens bis Idar, den 
Westrich, mit ihren Landschaften , Dörfern und • 
Burgen. 

An seiner südlichen Abdachung nach dem Alsenzer- 
Thale hin, oberhalb dem Dörfchen AI ün s t e r am Stein, 
in welchem sich ebenfalls Salinen und «ehr heilkräftige 
Quellen befinden , thronen auf zwei 084 Fuss hohen i 
herrlichen ruthen Porphyrfelsen , die Reste der ehemals 
grandiosen Burg fi Ii ei ngr af e ns t e in, welche jetzt wieder 
in die Hände der Familie der alten Uheingrafen, des 
, Fürsten Salm-Salm, Rheingrafen zum Stein, 
gekommen sind. 

\ Diese Burg wurde, obgleich das Turnierbuch 

sehon um das Jahr 956 der Uheingrafen vom Steiu 
erwähnt, erst um die Jahre 1280 bis 1282 von dem 
Rheiugrafen Werner, Sohn Si egfrieds, erbaut; und 
wenn das Turnferbuch wahr seyn sollte, von diesem 
erst wieder wohnlich hergestellt. 

Die Rheingrafen, ein früher auf dem rechten 
Rheinufer sehr mächtiges Geschlecht, wurden wegen ihrer 
dem Grafen «J o b a u n von Sponheim gegen den Er/,~ 
bischof Werner von Mainz in der Schlacht zwischeu 
Gensingen und Sprendlingen im Jahre 1279 
geleisteten Hülfe, von Letzterem ihres Grafen-Amtes im 
" Rheingau entsetzt, ihre Burg R h e inb e rg bei Lorch, 
während Rheingraf Siegfried und dessen Sohn 
Werner, nachdem sie in jener Schlacht gefangen wor- 
den und in Mainz in harter Gefangensehaft schmach- 
' teten, erobert und zerstört, worauf sie, in das Sehlosa 



Digitized by Google 



t 



22 

Rheingrafenstein verwiesen, schwören mussten : das 
rechte Rheinufer niemals wieder zu betreten. 

Die Freiheit mit ihren harten Bedingungen, erhielten 
sie nur auf Verwendung des damals in M a in z anwesenden 
deutschen Kaisers Rudolph von Habs bürg. 

Durch Heirath und Erbschaft erhoben sich die Rh e i n- 
-grafen, welche durch ihre Verbindung mit den Wild- 
• grafen bald den Titel der Rhein- und Wildgrafen 
angenommen hatten, rasch wieder, und wurden sehr bald 
eine der mächtigsten und reichsten Familien Deutschlands. 
Im Jahre 1689 wurde die Burg von den Franzosen, 
unter der Regierung L u d w i g's XIV., durch den Marquis 
Bouffleur, obgleich der damalige R h e in graf selbst 
französischer General gewesen, zerstört. 

Oberhalb der Neustadt, auf der südöstlichen Seite 
Kreuznachs, liegt der K aut z e nb e rg mit den Ruinen 
der im Jahre 4689 zerstörten Kautzen- oder Cuzel- , 
bürg, welche wegen der auf ihr erbauten neueren Ge- 
bäuden einen nicht eben würdigen Anblick gewähren. — 
Auch von diesen, die Burgruinen umgebenden Höhen, 
geniesst der Wanderer eine der schönsten Aussichten 
über das Nahe- und Salinenthal, über die schönen 
Anlagen iim die neue Bade- Anstalt auf der Friedrich- 
W i 1 he 1 ms - 1 n s e 1 oberhalb, so wie auf die schatten- 
reiche Kiski'sche Insel unterhalb der Stadt, und die 
nm den Fuss des Berges gelagerte Stadt selbst. 

Auf den Ruinen der Feste Kautzen bürg sieht man 
einen steinernen Löwen, zu Ehren des Kreuznacher 
Metzger - Sohnes Michel Mort errichtet, welcher 
seinen Herrn, den Grafen Johann von Sponheim, 
mit Aufopferung seines eigenen Lebens, in der Schlacht 
gegen den Erzbischof Werner von Mainz' ohnweit 
Gensingen (1279), aus der Todesgefahr errettete. 

Auch Sehwedens grosser König, Gustav Adolph, 
eroberte in dem Jahre 1632 am 29ten Hornung, mit 
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Aufopferung vieler Menschen, namentlich Engländern , die 
von den Spaniern besetzte Stadt, und am 3ten März die 
Festung Kautzenburg. *) 

Der Kaut ze nb er g, welcher auf seiner südöstlichen 
und südlichen Abdachung trefflichen weissen und rothen 
Wein, auf seinen Höhen Getreide und vorzügliche süsse 
Mandeln (amygdalus communis), auf der nördlichen und 
nordwestlichen gutes Obst hervorbringt und hier auch 
mit schönen Eichenwaldungen bedeckt ist, theilt das 
Thal in zwei , südlich und westlich liegende Arme , wo- 
von der südliche das Salinenthal, der westliche aber jenes 
Thal bildet, durch welches die nach Saarbrücken 
führende Ghausse läuft. 

Da wo der Rautzenberg nach Süden hin endet, 
beginnt das mächtige Porp h yr-Gebir ge immer steiler 
und höher zu werden , so dass es auf seiner grössten 
Höhe, der Hardt und dem Rothenfels, 970 Fuss 
hoch wird. Hier senkt sich der Rothenfels, als eine 
schaurig- schöne, ungeheure Felsenmasse, steil ab, welche 
sich erst bei Norheim allmählig verliert. Der Rothen- 

i) König Gustav Adolph über das 14tägige Würge* und den 
Verlust in seinem Heere sehr erbittert, zwang dtft\ Besatzung, 
welche aus 600 alten Soldaten, Deutschen, Burgundern und 
Wallonen bestand, ohne ihre Fahnen auszuziehen und Ober- 
und Untergewehr abzulegen j später schenkte er ihnen die 
Untergewehre wieder. 

Die Einbusse in des Königs Heer war namentlich unter 
dem Adel sehr bedeutend. Viele Officiere worden getödtet 
oder verwundet, der König selbst war mehreremale in der 
grössten Gefahr; — neben ihm wurde ein Musquetier durch 
den Kopf geschossen, welcher Seiner Majestät auf den Leib 
fiel. — Da die englischen Freiwilligen den Vortrab unter dem noch 
sehr jungen Lord Cr av.en bildeten, und die 300 Schotten, unter 
Oberst-Licutnant D uglas , die ganze Nacht unter dem Gewehre 
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fels gewährt eine gleich schönu , aber noch ungleich 
weitere Aussicht» denn der ihm gegenüber gelegene 
Rheingrafenstein. Man sieht mit gutem Auge 
deutlich die höchsten Spitzen des T a u n u s- G e b ir g es , 
den Feldberg und Altkönig bei Frankfurt a. M., 
weiter abwärts die Umgegend von W iesbaden mit dem 
schönen Jagdschlosse, der Platte, den 'Johannes- 
berg, und an dessen Fuss den glänzenden Spiegel des 
Rheinstromes von Erbach an bis Geisenheim, die 
Rochuskapellc, den Niederwald; dann in der 
Richtung von Darmstadt nach XV einheim, in bläu- 
licher Ferne die Gebirgskette der Ber(; Strasse mit dem 
weissglänzenden Melibacus, ferner den nahen Ron- 
nersberg mit seinem ehrwürdigen Kopfe, den fernen 
Westrich, alle waldbewachsencn Hundsrücker * 
Berge, den Moscbellands- und Lemberg mit den 
daran- und darum liegenden, durch zahlreiche Dörfer und 
Mcyereieu belebten' Fluren. 

Wie weit berühmt ist die Aussicht vom Nieder- 
wald bei Bingen! — die Aussicht vom Rothen fels 



nahe bei der Stadtmauer steheu mussten , so war ihr Verlast 
auch am bedeutendsten, denn kein brittischer Officier war 
nach der Eiunahme der Kautzenburg ohne Wunden, Lord 
Craven bekam einen Piquet-Stoss in die Hüfte, Sir Francis 
Vau«, ein Bruder des Grafen Westmoreland, erhielt 
einen Schuss durch das Hüftgelenk, Masham wurde durch 
einen grossen Stein verletzt und Lord Talbot, welcher am 
nächsten bei Craven gestanden, wurde getödtet. 

Oberst Alezander R a u s a i wurde Gouverneur der Festung, 
welche König GustavAdolph wegen ihrer ausserordentlichen 
Starke und Lage Teufels werke nannte. (Schwedisch-Iutelli- 
gencer Tbl. 2, Seite 77.) 

In dem Schlosse Kautzenburg fanden jich bei der 
Uebergabe noch 1000 Lasten Kor u und 8ö*0 Fass Rheinwein 
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kann sich ihr kühn an die Seite stellen , ja sie möchte 
sie übertreffen. Während das Auge in die weitesten 
Fernen gelockt wird, haftet es wieder, in der Nähe an 
den mannigfaltigsten Gegenständen, an furchtbaren Fels- 
massen,. und reizvollen Wiesen , an Berg und Thal, an 
Ruinen und Dörfern. Es ist* wie wenn einem der Blick 
in ^}ie unendliche Zeit eröffnet wäre, und zugleich die 
reichste und bedeutsamste Gegenwart seine Sinne umfinge 
und ihn drängte, sein Herz und seinen Geist ganz zu 
erfüllen. 

Die südöstliche Abdachung ist auf ihrer Höhe mit 
niedrigen, nur kümmerlich vegetirenden Eichenwald ungen, 
welche in der Tiefe immer schöner und üppiger werden , 
und den besten süssen Kastanienbäumen (Gastanea yesca) 
bepflanzt, welche hier wild wachsen und vortrefflich 
gedeihen. In der Tiefe des Thaies liegen die Salinen 
Münster am Stein, Carls- undTheodorshalle, nur 
wenig von einander getrennt, mit ihren reichen, Segen 
spendenden Heilquellen, woran sich die, in der Nähe der 
Stadt auf der Friedric h-W ilhelms-Insel befindliehen 
Quellen ansehliessen, welche vor einigen Jahren von dem 
verstorbenen frühern Besitzer Wilhelmi gefasst und 
zuerst benutzt wurden, jetzt aber von einer Aetien- 
Gesellschaft angekauft und gut eingerichtet sind. 



Kurze Geschichte der Salinen. 



Die Salinen wurden höchst wahrscheinlich (denn 
die näheren Urkunden darüber mangeln) im Jahre 1478 
entdeckt, aber erst in den Jahren 1606 und 160«) von 
den Rheingrafen J o h a n n und Adolph, zum Salzbetriebe 

/ 
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in Stand gesetzt, so dass die eigentliche Salzfabri- 
kation erst in dem Jahre 1609 begonnen zu haben 
scheint. Ebenso sind wahrscheinlich schon um das Jahr 
1490 die Quellen, des Nahethaies von Kreuznach 
bis Münster am Stein, Ebernburg gegenüber, zur 
Salzfabrikation und zur gleichzeitigen Benutzung von 
Bädern bestimmt worden, obgleich deren wirkliche Ver- 
wendung zum Bade - Gebrauche nicht historisch nachge- 
wiesen werden kann. In den darüber den beiden Köchen 
des damaligen Churfursten Philipp von der Pfalz 
ausgestellten Urkunden, heisst es (Das Salinenthal 
bei Kreuznach' Seite 8 und 9) wörtlich : 

« wie sich Salz und Badbrunnen in dem Churfürsten- - 
« thum P f a 1 z an der IV a h e , zu beiden Seiten zwischen 
« der Ebernburg und Kreuznach erzeigten, beson- 
« ders ein Salzbrunnen oberhalb Bheingrafenstein über, 
« jetzt probiert und gerecht gefanden worden ; da nun 
w alle Minen, Salz und Metall , nach der goldenen 
« Bulle und seiner C hurfürstlichen Freiheit der Ende ihm 
« zuständig seyen 5 so verleihe er Landeafürst seinen 
«beiden Köchen Conrad Brunn und Mathes von 
« Nevendorf, zu Erb solch Salz- und Badbrunnen 
« auf beiden Seiten der Nahe, die sieh jetzt erzeigt 
« und b infuhr o zu beiden Gestaden erheben würden 
« und in dem ehgemeldcn Ziel , unter folgenden 
« Bedingnissen: 

« a) sollen Beständer beyde Salzbrunnen mit dazu 
« gehörigen Häusern und Hütten in Jahresfriest anzu- 
« legen anheben, sodann 

« b) zum C hurfürstlichen Gebrauch das Malter Salz 
«um ein Schilling - Pfennig wohlfeiler als frembden 
« geben. 

« c) Von der Sode der zwei Pfannen jährlich zehn 
« Gulden rheinisch, von jedem einen Tag zu Bade 
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« gehenden Menschen aber einen Ileller nach Alzey 
centrichten; Dagegen aber auch mehrere Badstätten 
« aufrichten und ihre Wirthschaft darin halten dürfen. 

« d) Darf in dem Bemeldeten Bezirk ausser den Be- 
« Ständern niemand anderes Salz sieden oder Bade- 
« statten- aufrichten. 

« e) Werden dem C hurfürstlichen Hause alle andere 
« Minen Erz - Metall und Obrigkeit , auch eine ander- 
« weitige Abänderung und Aufhebung des Bestandes 
« Torbehalten.» 

# 

Dieser Erbbestand scheint aber bald in Abgang 
gekommen und die Salz - Fabrikation und Salzbäder nicht 
lange betrieben worden zu seyn, da im Jahre 1576 
Ahe in gr af Fr ie dri c h bemerkt : wieihm die Salzbrunnen 
obenwendig seines Dörfleins zu Münster unter Rhein- 
grafenstein dermassen gerühmt worden, dass er sich 
entschlossen , durch einen Salz - Sod - Meister die rechte 
Quelle suchen, verfassen, hiernächst abwiegen und 
untersuchen zu lassen, ob derselbe Brunn ihm und 
seinen Gebrüder zu Nutzen aufzurichten und in Salz-Sode 
zu stellen sey oder nicht. 

Erst im Jahre 1606 veranstalteten die R he ingrafe n 
Johann und Adolph eine Untersuchung der Quellen 
und liessen den Bau zu Münster l m Stein anfangen, 
worauf schon im Jahre 1609 x ) (Das Salinenthal 



1) In diesem Jahre (1600) nnter dem 23. December, findet sich 
eine eidliche Angabe der Salzarbeiter zu Münster, dass: 
a. bei dem jüngsten Sud aus schlechtem Brunnenwasser iu 
sechzig Stunden 7 Malter, aus gradirteiu Kastenwasscr 
aber, welches sechspfündig gewesen und ohngefahr 400 
Zentner betragen, in vier und zwanzig Stunden eilf Malter 
Salz gesotten worden Seyen, 
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Seit« Ii und 12) dt« wirkliehe Sabberettung Statt hatte. 
Von jeürt an wechselt« der Erbbettand , big er in dem 
Jahre 1721 von dem Rhein- und Wildgrafen 
Johann Carl Ludwig* den beiden Frankfurter Bür- 
gern Christoph Ruprecht undHeinrich Bartels, 
unter der besondern Verpflichtung: nur Gesellschafts- 
Glieder protestantischer Religion anzunehmen, — verliehen 
wurde, welche Familien auch bis jetzt in dem Besitze 
der Salinen Münster am Stein geblieben sind. 

Die Salinen Carls- und Theodorshallen wurde 
unter der churfurstlichen Regierung erbaut und in Betrieh 
gesetzt. Die auf dem rechten Naheufer gelegene C arls- 
halle unter Churfürst Carl Philipp in dem Jahre 
1735, die auf dem linken Ufer des Flusses erbaute 
Saline Theodorshalle unter der Regierung Carl 
Theodors, zehn 'Jahre später 1745. 

Anfänglich wurden beide churpfälzische Salinen in 
einen Bestand gegeben ; nach Erlöschung desselben von 
der churfurstlichen Regierung selbst betrieben , nachher 
aber wieder an eine Gesellschaft gegen einen jährlichen 
Pacht überlassen , bis die Franzosen nach dem Rechte 
des Eroberers diese Salinen für sich behielten ; worauf 
N apoleon im Jahre 1000 dieselben seiner Schwester, 



b. dmr, um in sieben Tagen und Nackten continue au sieden, 
10 bis 10 % WaldklafterHolx erfordert würden} 

c. iu der rechten 8ied- und der Seitenpfanne könnten in sieben 
Tagen und Nackten aus dem blosen Brunnenwasser vierzehn 
bis sechzehn Malter Salz gesotten werden, und das« 

d. das von Cohendas vorgeschlagene Instrument des neben 
der Siedpfanne anzubringenden hohlen Kost's, ohne eiue 
weitere Personen und Holzbedürfuis* , wohl halb so viel 
Nutzen habe» als die ordinaire Siedpfaimc. 
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der Prinzessin Borghese , für das Ton ihrem Gemahle 
erhaltene reiche Gemälde- und Runstkabinet zu Rom, 
dessen Werth zu drei sehn Millionen Franken ange- 
schlagen wurde, als Eigenthum übergab. Nach der Wieder- 
besetsung des linken Rheinufers durch die De ut s c he n, 
wurden sie in dem Frieden von Paris dem Grossherzoge 
von Hessen, als Domaine zugntheilt, die Landeshoheit 
aber kam an Preussen. 

* 



♦ 

» 
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* * 
■ 

■ 

V. «Seosnos tisch- mineralogische 
Beschreib uns der Heilquellen: 



In dem tief eingeschnittenen , mit hohen Gehirnen 
umgebenen Theile des Xahethales, entspringen unsere 
Mineralquellen. Von dem, eine kleine Stunde oberhalb 
Kreuznach romantisch gelegenen Dörfchen Münster 
am Stein, am Fusse des zu den Wolken emporragenden 
Rheingrafensteines (wovon die Burgruinen G&4, der 
höchste Punkt, die Gans, aber 947 Fuss hoch sind) fangen 
sie an und erstrecken sich bis zur hiesigen Stadt selbst 
herab. Sie kommen unmittelbar aus Porphyrfelsen in 
solchem Ueberflusse hervor, dass allein zum Betriebe der 
Salinen Carls- und Theodorshalle jährlich über 
zehn Millionen Kubikfuss Soole aus acht 
Brunnen gefordert werden, welche leicht bei gehöriger 
Vorrichtung auf das Doppelte gesteigert werden könnten. 

An vielen Stellen des Naheufers, so wie in der Mitte 
des Flusses selbst, namentlich an, der Friedrich- 
Wilhelm s - 1 n s c 1 , oberhalb der Stadt, geht die Soole 
häufig zu Tage; indessen scheint doch der stärkste Zu- 
fluss GO Fuss über der Dammerde, oder 508 Fuss über 
der Meeresfläehe Statt zu finden. 

Die auf der genannten Insel oberhalb der Stadt be- 
findliche, sehr reichhaltige Mineralquelle, so wie eine 
andere nahe bei, in der Mitte des Flussbettes entsprin- 
gende, sind nun durch den Salinen - lnspector , Herrn 
Schnoedt, schön und kunstgemäss gefasst, durch kräftige 
Wasserbauten gegen jede , hier im Winter nicht selten 
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vorkommende Ueberschwemmung geschützt, so dass sie 
die neu begründete Bade-Ansta lt auf der Frie dricb - 
Wilhelms-Insel nicht allein genügend mit Soole 
verseben, sondern auch die in der Stadt zu gebenden 
Hader reichlich zu versorgen im Stande sind. 

Der Porphyr des Nahe tbale s ist offenbar älter, 
als der bunte Sandstein , indem dieser jenem an- and auf- 
gelagert erscheint , und nie das Niveau desselben er- 
reicht. Er dürfte daher der Porphyrformation des älteren 
Flötzgebirges zuzuzählen, oder als eine zur Haupt- 
Steinkohlenformation gehörige Ablagerung zu betrachten 
seyn. 

Sehr merkwürdig bleibt indessen das Vorkommen der 
Soole in jenem Porphyr älterer Formation , welche Soole 
Hierin bedeutender Menge und Wärme in ihm verbreitet ist, 
trotz seiner Festigkeit und geringen Zerklüftung. 

Die meisten Kochsalzquellen verdanken nach Osann 
(Darstellung der bekannten Heilquellen, Bd. 1. Seite 
177) ihre nächste Entstehung weit verbreiteten Lagern 
von Steinsalz , welches der jüngern Formation angehört, 
und in besonderer Beziehung zu der Kalkbildung steht. 
Diese Kochsalzquellen sind daher häufig von Lagern von 
Gyps, Kalk und Thon umschlossen , wodurch sich unsere 
Soolquellen, da bei ihnen dieses Yerhältniss nicht statt- 
findet, von den übrigen Soolquellen wesentlich unter- 
scheiden. 

Ein Zuströmen der Soole aus weiter Ferne lässt sieb 
bei diesen Verhältnissen , wenigstens ohne einen grossen 
Ueberdruck, nicht mit Wahrscheinlichkeit annehmen, aueb 
spricht dagegen wieder, nicbt allein die bohe Temperatur 
„ unserer Quellen (mehrere haben 21 bis 23° R.), sondern 
auch ihre Bestand t heile gegen andere y den jüngern 
Flötzgcbirgen entquellende Soolen. Gleich unstatt- 
haft ist es , die Entstehung der Soole in dem Porphyr 
ein- oder nntergelagerten Steinsalzen finden zu wollen, 
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weil hiergegen nicht allein die Schwäche der Soolc selbst, 
in den vorhandenen tiefen Bohrlöchern , sondern auch das 
seltene Vorkommen von Steinsalz in der altern Flötz- 
gebirgs-Formation spricht. 

Da unsere sämmtlichenM ineralquellen unmittelbar 
aus Porphyr emporsteigen, so ist es für den Geologen vom 
grössten Interesse , zu erfahren , dass ganz nahe bei der 
Gegend, wo sie sich zuerst zeigen, und zwar gerade in 
der Richtung woher sie ihre Strömung zu haben scheinen, 
nach Süd- Südwest, in dem Schoosse des nur eine halbe 
Stunde entfernten Lembcrges, und dem etwas weiter 
entfernteren Moscheilandsberge, sich sehr bedeutende 
und ausgedehnte Quecksilberbergwerke befinden , welche 
in der neuesten Zeit durch eine englische Actien- Ge- 
sellschaft wieder kraftig betrieben werden. 

Bei den Dörfern Norheim, Traisen, Nieder- 
hausen, Staudernheim, Duchroth u. 8. w. wird 
das Nahe thal von dioritartigen Trapp-Gesteinen durch- 
schnitten welche bald lagerartig, bald massiv und meistens 
von Wacke und Handelstein begleitet sind. 

Zwischen Norheim und Traisen lagern sich an 
die eben genannten Gebirgsarten, Steinkohlen- und Kohlen- 
sandstein- Gebirge, und zwischen diesen und dem Trapp 
zeigt sich ein Lager von Wetzschiefer. Auch einzelne 
Bänke von älterem Flötzkalksteinc sind in der Nähe. 

Auf dem nördlich von Kreuznach liegenden 
Hundsrücken, findet man schon in der Entfernung 
von einer Stunde, bei dem Dorfe Windesheim, das 
rheinische Schiefergebirge , in welchem bei Stromberg 
ein, wohl eine halbe Stande mächtiges Uebergangs-Kalk- 
ateinlager vorkommt, dessen Farben und Kalkspathadern, 
die Benutzung als Marmor., wie die schönen hier gebro- 
chenen Säulen ' der Jesuiten - Kirche zu Mannheim 
beweisen, suliessen. 
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An jeneg Schiefergebirge lagert sich nach der Nahe 
hin, älterer Flötzsandstein, an diesen bunter Sandstein, 
und auf dem rechten Naheufer , der bis Mainz sich aus- 
dehnende Muschelkalk. 

Der geringe Rcichthuni an Kochsalz, welchen die 
hiesigen Soolen enthalten, ihr Hervortreten aus Porphyr, 
ihre hohe Temperatur , ihr Reichthum an vielen andern, 
später zu erörternden chemischen Bestandteilen, ent- 
fernen die hiesigen Quellen mehr aus der Reihe der Koch- 
salzquellen, bringen sie dagegen in die der kräftigsten 
Mineralwässer. 

Die Wärme in den verschiedenen Quellen, so wie 
ihr Gehalt an festen Bestandteilen , namentlich Koch- 
salz, ist sehr abweichend. 
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Wach vieljährigen Beobachtungen findet folgende« 



Verhältnis« statt : 



Der Elisen- Brunnen auf der 
Friedrich-Wilhelms- 
Insel zu Kreuznach» . 

Die dabei liegende Quelle in 
der Nahe 

Der Hauptbrunnen auf der 
Theodorshalle 

Am Gradirhause Nro. 2. . . 

— — — Nro. 3. . . 

— — — Xro. 4. . . 

— — — Nro. . . 
Unter dem Gradirhause Nro. 6. 

Im Felsen Nro. 7 

Unter dem Gradirhause Nro. 5. 
Der Karls haller Brunnen. 

Zu Münster am Stein. 

Im Hauptbrunnen Nro. 1. . . 
— — Nro. 2. ♦ . 

— — — Nro. 5. . . 

— — — Nro. 4. . . 

— — — Nro. 5. . . 

— — — Nro. 6. . . 



Gehalt an festen 
Bestandteilen 
in den verschie- 
denen Quellen. 



V. • 



»*/• 
»7* 

«V. 
*'.'» 

V. 

V. 
«7. 

7. 
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7. 



7« 



« 

« 



Temperatur der 

Quellen nach 
Rcaumur. 



8V, Grad. 
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21 
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13 



t 

« 
« 

« 
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« 



25 
18 
14 
19 
13 
12 



« 

« 



Diese von den Salinendirectoren, Herrn Oberfinanz- 
rath Gey ger auf der Theodor s- und C arls halle, 
und Herrn Jnspector Schnoedt zu Münster am Stein 
gemachten Beobachtungen, wurden bei gänzlicher Leere 
der Brunnen, an der den Bohrlöchern entströmenden 
Soole vorgenommen, und sind in verschiedenen Jahren, 
bei jeder äussern Temperatur sich immer gleich geblie- 
ben, — wovon wir uns vielfach überzeugten. 
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Tl. Botanischer Reicht Ii um der 
Umgegend von Kreuznach. 

So wie die Unigegend von Kreuznach in geognos tisch* 
mineralogischer Hinsicht sehr reichhaltig ist, so bietet 
dieselbe auch dem Freunde der Pflanzenwelt in ihrer 
Ebene , ihren Thalern, Schluchten und Bergen, eine grosse 
Ausbeute dar. Schon dem flüchtigen Beschauer des 
Nahethaies muss es auffallen, wie kräftig und üppig 
die Pflanzen um Kreuznach vegetiren. Der fette, 
fruchtbare Boden, das milde Clima der Gegend, begün- 
stigen die Gultur vieler ausländischen Obstarten, Nutz« 
und Zierpflanzen, welche ohne allen Nachtheil den 
Winter über im Freien zubringen. 

Der Weinstoch (vitis vinifera), welcher in vielen 
Varietäten, auf vielen Hügeln und Bergen unserer Um- 
gebung gebaut wird, und im Jahre 1854 einen Wein- 
gewinnst von 55,296 Eimern, oder I 7,648 Ohmen abwarf, 
— steht billig Oben an, ihm folgen nun alle andern 
Obstarten, als: 

Pfirsiche (Amygdalus persica); Apricosen (Prunus 
Armeniaca); Pflaumen und Kirschen (Prunus domestica, 
cerasifera, Cerasus und Avium); Birnen und Aepfel 
(Pyrus communis und Malus) in vielen Abarten; Mira- 
bellen (Prunus syriaca) ; Reine-Claude (Prunus italica) $ 
Quitten (Cydonia vulgaris) ; Mispeln (Mespilus Ger- 
manica); Wallnüsse (Juglans regia) findet man in allen 
Gärten. Eine Anlage von echten, meistens schönen, 
grossen Kastanienbäumen (Gastanea vesca) ziert einen 
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Theil des Salinenwaldes. Am Meisten überrascht es 
aber, mehrere Spielarten des gemeinen Mandelbaumes 
(Amygdalus communis) mit dem besten Erfolge in den 
Weinbergen angebaut zu sehen. Nicht minder frei- 
gebig ist <Ke Natur mit andern, meistens auch wild 
- hier wachsenden kleinen Früchten, als Himbeeren und 
Brombeeren (Rubus Idaeus und fruticosus); Erdbeeren 
(Tragaria vesca und semperflorens) ; Heidelbeeren 
(Vaccinium Myrtillus) ; Sauerdorn (Berberis vulga- 
ris); Ribes-Arten etc. 

In den verschiedenen Anlagen, welche die Umgebung 
Kreuznachs verschönern, findet man, ausser den ge- 
wöhnlichen einheimischen Sträuchern und Bäumen, sehr 
häufig angepflanzt : 

Aesculus Hippocastanum, Rosskastanie; Lycium afrum; 
mehre Arten Geisblatt (Lonicera) ; Chiococca racemosa ; 
Elacagnus hortensis ; Oleaster ; Philadelphus coronarius , 
Pfeifenstrauch; Syringa - Arten ; Ligustrum vulgare 
kommt auch wild vor ; Galycanthus floridus ; Prunus 
Padus ; Yiburnum opulus, Schneeball; Coronilla Emerns $ 
Kcrria japonica, den Gärtnern unter dem Namen Gor- 
chorus bekannt; mehrere Spiraeen; Staphylea trifo- 
liata und pinnata ; mehrere Rhus, Gytisus, Robinia- Arten ; 
Golutea arborescens, Blasenstrauch; Taxus baccata etc. 
Wenn sich nun die nächste Umgebung der Stadt in 
ihrem grossen Haupt-Thale zum Anbau vieler cultivirten 
Bäume, Sträuchern und Pflanzen eignet, so sind die klei- 
nern interessanten Seitenthäler mit ihren romantischen 
Gebirgsschluchten, die Hochgebirge mit ihren Heiden und 
Wäldern, reich an wild wachsenden Pflanzen, — welche 
dem Freunde der Botanik eben so erfreulich seyn dürf- 
ten, als die in der Umgebung der Stadt gepflanzten, dem 
Gartenliebhaber und Oekonomen. Es genügt hier nur 
ein Verzeichnis s der Kre uznac her Flora mitzutkeilen, 

• 

damit der Naturforscher ersieht, was er in unserer 
Umgegend zu erwarten hat. 
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Aeer 
Adoiiis vernalis. 
Ajuga Chamaepitjt. 
Allium gphaerocephalum. 
Actaea spicata. 
Allium ursinum. 
Alyssum montanum. 
Androsace elongata. 

— — maxima. 
Anemone ranunculoides. 

— — sylvestris. 
Anthericum Liliago. 
Aronia rotnndifolia. 
Arum maculatum. 



Asperula galioides. 
Atropa Belladonna. 
Biscutella laevigata. 
Bupleurum falcatvm. 

— — rotnndifolium. 
Butomns umbellatus. 
Galcitrapa vulgaris. 
Cardamine impatiens. 
Gaucalis latifolia. 
Centaurea montan«. 
Cbeiranthus Cheiri. 
Chrysocoma Lynosiris. 
Chrysosplenium 
Circaea lutetiana. 
Conyza squarrosa. 
Goronilla varia. 
Gorydalis cava. 
Gotoneaster vulgaris 
Couringia perfoliata. 
Datura Stramonium. 
Dentaria bulbifera. 
Dianthuf caesius. 
Dictamnus albus. 
Epipactis ensifolia. 



Epipactis pa Ileus. 
Erysimum erepidifoliuu. 
Evonymus europaeus. 
Euphorbia Lathyris. 
Galium cruciatum. 

— sylvaticum. 
Galeopsis grandiflora. 
Genista sagittalis. 
Ileliotropium europaeum. 
llippocrepis comosa. 
Holosciadium nodifloruui 
Hypericum birsutum. 

— — montanum. 

— — pulcbrum. 
lberit amara. 

Inula hirta. 
Lactuca perennis. 
Lepidium graminifolium. 
Lunaria rediviva. 
Malva Alcea. 
Melampyrum cristatura. 
Malva moschata. 
Melica ciliata. 
Muscari racemosum. 
— — cornosum. 
Myosotig sylvatica. 
Myriopbyllum spicatum. 
Najas fragilis. 



Nigella arvensis. 
Oenotbera biennis. 
Orcbis fusca. 

— milltaris. 

— coriophora. 

— maicula. 

— ftlorio. 

— sambuciana. 

— ustulata. 
Ormtbogalum umbellatum 
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Oritboxantbum sasc 
Orobancbe GaUi. 
. - - pallidiflora. 

— — ramoaa. 
Orobus niger. 
Polygonatum mnltiflorum. 

— — Yulgare. 
Potentilla Fragaria. 
Prismatocarpus specnlnm. 
Prunns Mahaleb. 

— insititia. 
Pjrctbrnm corymbosum. 

— — Partheninm. 
Pyrua torminalia. 
Ranunculus aconitifolins. 
Hibei alpinara. 
Annex «cutatus. 
Sanicnla earopaea. 
Saponaria Vaccaria. 
Seirpu* maritima«. 
SiJene Armeria. 



Saxifraga Aizoon. 



Scilla bifolia. 
Scberardia 
Silene conica. 
Sparganinm eimplex n. 
Stacbys germanica. 
Stellaria nemoram. 
Tetragonolobu* silicjuosus. 
Teucrium Botrjs. 

— — Chamaedrya. 
Thlaspi perfoliatnm. 
Trifolium fragiferum. 

— — bybridnm. 



— — rnbens. 
Tntsilago petatites. 
Veronica prostrata. 
Vibnrnnm lantana. 
Vinca minor. 
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VII. K urze; Geschichte der Bfttfcr 

Im Allgemeinen. 



Schon in den ältesten Zelten erscheint das Baden als 
eine Anordnung-, welche von den Völkern als höchst not- 
wendig und für die Gesundheit heilsam, erkannt wurde. Ihre 
erste Anwendung verliert sich in das hohe Alterthum 
der Mythenzeit. Schon der Göttersohn Hercules, die- 
ser erhabene Mythus der Alten* stärkte sich nach seinen 
ermüdenden Arbeiten durch warme Bäder, welche ihm 
seihst Saturn und Minerva angerathen hatten, wess- 
halb ihm die Griechen, als dem Gott der Stärke, ihre 
Bäder weihten, und in ihrer Nähe, da man sie als Heil« 
spendende Quellen benutzte, Tempel errichteten. 

Nach Pausanias befand sich in Kenchrea, 
neben dem Tempel des Aesculap, eine warme Salz- 
quelle; neben der Quelle Lerna, ein Tempel, neben 
den Quellen von Korone ein As c lepion , der Tempel 
der Demeter zu Patrae besass eine Wunder quelle. 
Diese Heilquellen, wurden von den Griechen als Heilig- 
thümer verehrt, wohin sie, wie zur Quelle des Aesculaps 
zu Pergamus, wallfahrteten. 

Moses und M a h o m e d erhoben den Gebrauch der 
Bäder zur Religionssache, eben so war es beidenAegyp- 
tern, und ist es bei den Israeliten, Muhamedanern, Hin* 
dus, den Bewohnern von Japan, Hindostan, so wie bei 
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den meisten orientalischen Völkern, Religionssache 
geblieben. 

Von Hippocrates an, welcher die Bäder in den 
mannichfaltigsten Krankheiten in Anwendung brachte, 
haben sowohl die Griechen, wie auch die Römer und 
Araber, den Gebrauch der Bäder in so vielfachen Leiden 
angewandt, dass es kaum irgend eine Krankheitsform gege- 
ben hat, in welcher nicht ihre Kraft in Anspruch genommen 
worden wäre. Durch diesen Missbrauch , bei häufig fal- 
scher Anwendung, sind wohl die meisten Vorurtheile gegen 
die Bader, kalte wie warme, erzeugt worden. Die dnrch 
alle Arten von Ausschweifungen entnervten Römer, ge- 
brauchten täglich heisse Bäder, was für ihre Gesundheit 
nothwendig die traurigsten Folgen haben musste. Von den 
heisscn Badern gingen sie auf kurze Zeit zu dem andern 
Extreme, den kalten, über, wozu der durch alle Arten 
yon Schwelgereien nervenschwach gewordene Kaiser 
Augustus, welcher nach S u e t o n von Blasenstein und 
Coliken mit Leberleiden geplagt wurde, und nach dem 
C an tal> rischen Feldzuge schwer erkrankte, Veranlassung 
gegeben hatte. Sein Arzt, Cornelius, hatte alle Mittel, 
darunter auch warme Bäder vergeblich versucht. An- 
tonius 31 usa verordnete ihm kalte Bäder, kaltes Ge- 
tränke und den reichlichen Gebrauch von Lactuca, wo- 
durch er ihn rettete. Jetzt wurden kalte Bäder, selbst 
im Winter, häufig in Anwendung gebracht, bis durch die 
traurigsten Folgen, auch diesem Unwesen ein Ende ge- 
macht wurde. Schon Galen glaubte bei dem Gebrauche 
der kalten Bäder die grösstcn Vorsichtsmassregeln ein- 
schärfen zu müssen , und es dürfte in der neuesten Zeit, 
wo man immer nur an Abhärten und Stärken der Jugend 
zu denken geneigt ist, nicht am unrechten Platze seyn, 
wenn die traurigen Folgen, welche durch den unvorsich- 
tigen Gebrauch der kalten Bäder so leicht für das ganze 
Leben in dem Organismus hervorgerufen werden, Eltern 
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und Ersiehern recht dringend an das Herl gelegt wur- 
den *). Aus Italien brachten die Römer die Bäder nach 

1) Leider hatten wir vielfache Gelegenheit, manche Lungenschwind- 
. sachten, viele Entwickelangen scrophulöser Leiden jeder Art, 
häufige gichtische und rheumatische Beschwerden, auch mehrere 
Todesfälle am Wasser, durch plötzlich hervorgerufene Schlag- 
flasse, als die Folge oft nur eines unvorsichtig angewendeten 
kalten Bades, an beklagen. 

Nach unserer Ueberzeugung, sollten noch im Wachsen be- 
griffene Individuen, nur mit der höchsten Vorsicht kalt baden. 
Nur ausgewachsenen Jünglingen und entwickelten Jungfrauen 
aey es erlaubt, im hohen Sommer, bei heissem AVetter, einer 
Temperatur von iü° bis 20° Reaumur, kalt zu baden. Der 
Badende muss sich dabei vollkommen wohl befinden, muss sich 
vorher sorgfaltig abgekühlt, und weder zu viel gegessen, noch 
getrunken haben. 

Halte Bäder werden am besten in, dnreb offene Tbiler flies- 
senden, nicht mit fielen kalten Quellen versehenen Flüssen, am 
besten aber in der See, und von nicht zu langer Daner, höch- 
stens zu 8 bis 15 Minuten genommen, ertragen. Nack dem 
kalten Bade trockne und erwarme man die Haut durch kräf- 
tiges Reiben, am besten mit wollenen Tuchern, oder durch 
starke Bewegung. Schnelles Erwärmen der Haut, wiederkeh- 
rende Rothe des Gesiehts, ein angenehm behagliches Gefühl 
über den ganzen Körper, sind die sichersten Merkmale des 
Nutzens, das Gegentheil aber von dem Nachtheile d|s kalt ge- 
nommenen Bades. 

Bei der Erwähnung des nachtheiligen Einflusses unpassend 
angewandter kälter Bäder können wir nicht umhin, des in 
Deutschland leider zur Mode gewordenen, schädlichen Gebrau- 
ches unpassender Bekleidung, und zu frühen Aussetsens zarter 
Kinder an die kalte, winterliche Luft, zu erwähnen. 

Die statistischen Untersuchungen Edwards (de l'influence 
des agens physiques sur la vie) haben aufs Bestimmteste dar- 
gethan, dass die grössere Sterblichkeit im kindliehen Alter, 
vorzüglich dem Einflüsse von Erkältungen zugeschrieben wer- 
den muss. 
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Gallien and Deutschland. Di« alten Deutschen hatten 
auch die Gewohnheit des Badens , und nach Ta citu* 



Ais Warnung für Diejenigen , welche aar immer ron dem 
Gebrauche der kalten Bäder und der Abhärtung der Kinder 
sprechen, -wollen wir mittheilen, was Rosen undAIontin (de 
medicina Lapponum Lulensium §761) über den frohen Gebrauch 
der Kalte und der kalten Bilder bei den Lappen, erzählen. Sie 
sagen, dass die Hälfte der Kinder bei denselben kein Jahr 
lebe, und bemerken! dass das Umbertragen der nackten Kinder, 
selbst in der grössten Kälte, so wie das Eintauchen derselben 
im Frühlinge in Teiche und Flusse, gleich nachdem sie ans 
den Betten genommen, als Ursache des frühen Todes zu be- 
trachten sey. Wer von diesen das grausame Experiment über- 
lebe, sey abgehärtet. 

Statt der früher so nachtheiligen Bekleidung des Kopfes mit 
Pelzmützen, welche zu Unreinigkeiten und Ausschlägen häufig 
Veranlassung gegeben haben, werden nun die zarten Kinder, 
selbst im Winter, ganz kahl geschoren, und entblösst jedem 
Wetter ausgesetzt, wodurch die verschiedenen Gehirn- und 
Athniungskrankheiten hervorgerufen werden. Statt einer zweck- 
mässigen, der Jahreszeit und Witterung anpassenden, bequemen, 
den Körper gegen schädliche Einflüsse des Wetters schützen- 
den Bekleidung des Oalses, der Füsse, und des übrigen Kör- 
pers, sieht man halbnackte Puppen, mit zierlicher, den Sanda- 
len ähnlicher Fussbedeckung, wodurch die immer häufigere 
Entw^ckelung scrophutÖser Leiden begünstigt, diese oft auch 
allein hervorgerufen werden. 

Aas dieser anpassenden Bekleidung bilden sich die häufigen 
Leiden des Kehlkopfes, der Luftröhre nnd ihrer Aeste, des 
Brustfelles und der Lungen, als Group, krampfhafter, dem 
Keuchhusten ähnlicher Hosten, mancherlei Leiden der verschie- 
denen Organe des Unterleibes» des Kopfes, der Augen und 
Ohren. Wir erblicken die vielen altklugen Gesichter, weiche 
früher viel seltner vorgekommen sind. 
Mit Recht sagt daher Schillert 

IVar es immer wie jfelxt? Ick kann das Geschleckt nickt begreifen! 

Nur das Alter ist jung, und die Jugend ist alt. 
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Warden die Rinder derselben sogar in Flüssen gebadet. 
Karl der Grosse empfahl das Baden durch sein Beispiel, 
so dass mit ihm zugleich wohl 100 Personen Aachens, 
warme Bäder gebrauchten. Bei zunehmendem Aassatze 
ward das Baden religiöser Grandsatz. Man ordnete 
Seelenbäder an, wodurch man sich von Sünden reinigen 
zu können glaubte, und gründete in Klöstern und Hospi- 
tälern Badestuben zu nnentgeldlichem Gebrauche der 
Armen, wobei geschröpft und zur Ader gelassen wurde. 
Es konnte Niemand den Ritterschlag erhalten, noch in 
einen Orden aufgenommen werden, hatte er nicht vorher 
gebadet. Nachdem die Bäder als religiöse Gebräuche, 
und durch die Kreuzfahrer immer allgemeiner geworden, 
errichtete man in den Städten Badestuben. Diese bestan- 
den freilich nur aus zwei Kammern, in deren einer das 
männliche, in der zweiten das weibliche Geschlecht ba- 
dete, schröpfte und zur Ader Hess. Eine Braut ging nie 
zur Hochzeit, ohne sich vorher zu baden; sogar die 
Hochseitsgäste mussten diess thun. Am Sonnabende jeder 
Woche zogen die Lehrlinge der Bader mit klingenden 
Becken durch die Strassen, zum Baden aufzufordern. Im 
liStcn und 16ten Jahrhundert, wo die Pest Europa ent- 
völkerte, wo andere bis dahin unbekannte ansteckende 
Krankheiten sich zu verbreiten begannen, kommen^ auch 
die Bäder, weil man dadurch die Fortpflanzung des An- 
steckungsstoffes befürchtete, immer mehr in Verfall, und 
blichen es auch bis zum 17ten Jahrhunderte. 

Die Aerztedes löten und löten Jahrhunderts theilten 
alle Bäder in zwei Hauptklassen: Wildbäder, worun- 
ter die heissen Quellen verstanden wurden, und Säuer- 
linge. Ausser mehreren Andern haben sich in dieser 
Zeit Tabernaemontanus (neuer Wasserschat*, 1344) 
Paracelsus (Badebüchlein, 6 köstliche Tractate von 
Wasserbädern 1862) uud Günthern s Andernaeensis 
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(de balneis et aquis med. 1565) grosse Verdienste um 
den Gebrauch der Heilquellen erworben. 

Man kann sagen, dass mit dem Beginne des 17ten 
Jahrhunderts die Bäder der Mineral-Quellen erst wieder 
in bedeutendere Anwendung gebracht wurden. 

Mit dem Anfange des I8ten Jahrhunderts, wurde der 
Gebrauch der Bäder wieder viel häufiger. Die Zahl der- 
selben vermehrte sich, die einzelnen Curorte wurden 
mehr besucht, besser eingerichtet, ihr Gebrauch und ihre 
Wirkungsweise nach dem damaligen Standpuncte der 
Heilkunde genauer bestimmt. 

Mit dem Beginne dieses 18ten Jahrhunderts, war 
es Fried. Hoffmann (de aqua medicina universali 
1712), welcher sich emsig bemühte, die zweckmässige 
Anwendung der Heilquellen zu bestimmen. Seinem grossen 
Beispiele folgten Marcardt, Becher, Zwierlein und 
G. A. Hoffmann. (E. Osann. 1. c. 455.) 

Mit dem Ende des 18ten und dem Anfange des 19 tun 
Jahrhunderts , wurden durch die grossen Entdeckungen 
in der Physik und Ghemie in sehr kurzer Zeit unendliche 
Fortschritte gemacht. Mit dem Fortschreiten dieser, so 
wie der übrigen Naturwissenschaften , gewann die Bal- 
neotechnik eine yortheilhaftc Veränderung. Grosses ver- 
danken wir, so wie in allen Zweigen der practischen 
Medicin, unserm vortrefflichen Hufeland, welchem 
sich die Leistungen vieler ausgezeichneter Aerzte von 
Deutschland, England, Frankreich, Italien, 
Russland, der Schweiz, so wie der einzelnen Län- 
der Deutschlands, Preussen, Oestreich, Bai- 
ern, W ü rt ember g, B a d en und JVa gsau, anschlössen. 
Ausser unserm Hufeland, welchen wir Deutsche 
mit Stolz den Unsrigen nennen, waren es vorzüglich 
Kreissig, Welper, Vogel, Diel, Lehr, Fenner, 
Wetzler, welche sich in dem löten und mit dem An- 
fange des töten Jahrhunderts, grosse Verdienste um die 
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Verbesserung in der Anordnung, der zweckmässigen Weise 
des Gebrauches der Bäder erworben. Die neueste Zeit 
lieferte in E. Osann'» Werk : Physikalisch - medicinische 
Darstellung der bekannten Heilquellen in den vorzüglich- 
sten Ländern Europas, das Beste, was je über dieselben 
gesagt worden ist. 

In dem tOten Jahrhunderte verdanken die Heilquellen 
den rastlosen Bemühungen ausgezeichneter Aerzte und 
Chemiker, eines Vogel, Kreissig, Garus, Ber- 
zeliu8,Harless, Bischof, Kahlner, G. und E. 
Osann, Liebig, Tromsdorff, Heidler, Struye, 
Ton Crantz, Mosch, Mogalla, Zemplin, Creve, 
E. y. Siebold, Zitterland, Sachse, Fenner, 
Vogler, Peetz, Rullmann, etc., so wie dem kräfti- 
gen Einschreiten der Regierungen , die jetzt allgemein 
gewordenen bessern Einrichtungen der meisten Trink- 
und Bade - Anstalten Deutschlands, auch die genauere 
Bekanntschaft mit ihren chemischen Bestandteilen, die 
zweckmässigste Art und Weise ihres Gebrauches, die 
genauere Kenntniss ihrer Wirkungen in speciellen Krank- 
heitsformen. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dass, da nun einmal der 
ausgezeichnete Nutzen, welchen der innere wie äussere 
Gebrauch der Mineral -Quellen fiir das Menschen- Ge- 
schlecht in den verschiedensten Krankheits - Classen zu 
leisten vermag, erkannt ist, — Regierungen und Com- 
munen, welchen die Vorsehung solchen Segen in ihrem 
Gebiete verlieh, Alles aufbieten werden, um allen Den- 
jenigen, welche ihres Gebrauches bedürfen, den gross t- 
möglichsten Vortheil zu verschaffen. Diese grosse Vor- 
theile können aber nur dann erlangt werden, wenn nicht 
allein die besten und zweckmässigsten Anstalten vorhan- 
den sind, es gehört auch dazu eine solche Billigkeit in 
den Preisen der Wohnungen, Nahrungsmitteln etc., dass 
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sie auch der geringeren, aber darnm nicht weniger hftlfs- 
bedürftigen Glasse, zug&nglich gemacht werden. Ver- 
einiget sich dieses Alles« dann verlasst gewiss ein jeder 
Besuchende den von ihm benutzten Gurort mit dank- 
erfülltem Herzen für seine neuerhaltene Gesundheit, 
und fär die Beweise von humanen Gesinnungen und dem 
freundlichen Benehmen der Bewohner. 
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Till. Geschichte der Heilquellen 

zu Kreuznach. 



Wenn gleich schon in dem Bestallung»- Briefe der 
Pächter der Salinen , wie ihn der damalige C hurfürst im 
Jahr 1490 seinen beiden Köchen Conrad Brunn 
und Matthe s Ton *N e v e^ d o r f (das Salinenthal hei 
Kreuznach, Seite 8 und 9) ertheilt hat, der Einrich- 
tung von Badestätten Erwähnung geschieht, so ist doch 
die wirkliche Verwendung der Soole zu Bädern, bis auf 
die neueste Zeit, nirgends historisch nachgewiesen. 

Die projectirte Bade -Einrichtung dürfte auch wohl 
wegen der damals häufiger vorkommenden, ansteckenden 
Krankheiten, durch welche seihst der Gebrauch der be- 
suchtesten Bäder gänzlich in Verfall gerieth, unterblieben 
seyn. 

Dass die hiesige Soole bis zum Jahre 1817 nicht 
als Heilquellen benutzt wurden, muss am so mehr auf- 
fallen, weil die ganze nächste Umgebung unserer Stadt, 
mit dem Beginne des jetzigen Jahrhunderts, gerade das 
Emporblühen einer Menge alter, wie neuerer Trink- und 
Bade - Anstalten, entstehen sah. 

Die Ilnbekanntschaft mit dem Beichthume der hiesi- 
gen Quellen an Jode obgleich dieselbe schon im 



1) Jede, Jodine, ul ein elementarer Stoff nach den jetzigen 
Ansichten der Chemiker, und wurde im Jahre 1819 Ton 
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Jahre 1812 von C ourto is entdeckt, und von C lerne nt, 
Gay-Los s ac und Davy untersucht worden, sowie die 
Unkenntniss von deren ausgezeichneter Wirksamkeit in 
den mannichfachsten , namentlich scrophulösen Krank- 
heitsformen, dürften wohl als die vorzüglichsten Ursachen 
ihres früheren Nichtgebrauches angesehen werden. 

Im Jahre 1817 verordneten wir zuerst die hiesigen 
Soolquellen, und zwar die der nahen Saline Gar ls halle, 
nachdem wir uns Gewissheit über die Gegenwart der 
Jodine in derselben verschafft hatten, um dieses aus- 
gezeichnete Heilmittel, in der bisher für unheilbar ge- 
haltenen scrophulösen Krankheit, nicht unbenutzt zu 
lassen. v 

Mehrere an scrophulösen Drüsengeschwülsten und 
Augenlider- Entzündungen leidende kranke Kinder einer 
hiesigen Familie, waren die ersten Badegäste unserer 
Quellen und erfreuten sich eines guten Erfolges. 



Courtois in Pari« entdeckt. In unsern Quellen fand ihn 
zuerst der als ausgezeichneter Chemiker bekannte Professor 
Liehig zu Glessen. Courtois entdeckte ihn zuerst iu 
mehreren Fucus -Arten. Einmal entdeckt, wurde die Jodine 
bald in mehreren Seepflanzen und Seethieren , so wie in dem 
Seewasser und mehreren Soolquellen gefunden. 

Die Wirksamkeit der Jodine in vielen Krankheiten, er- 
kannten deutsche, französische, russische und englische Aerzte. 
Lugol in Paris hat das grosse Verdienst, zuerst die Wir- 
kungen der Jod ine in den scrophulösen Krankheitsformen 
näher geprüft, ihre specielle Anwendung fesl gestellt zo haben. 

Die Jod ine hat ein spe ei fische« Gewicht von 4,948, wiegt 
5 mal schwerer als Wasser, kocht bei 140° Eeaumur. Das 
Jod gas ist das schwerste von allen bekannten Gasen. Das 
Wasser lösst «/ 

7000 seines Gewichts auf. Mit einer Stärk e-Mehl- 
Anflösung erzeugt es eine schöne blaue Farbe. Man benutzt 
letztere Erscheinung, die Jodine in ihren , Verbindungen su 
entdecken. 
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Dia Jahre 1818, 1819 und 1830 beschränkten 
ihren Gehranch noch allein auf unsre Stadt. Das Jahr 
1821 brachte nm durch das uns geschenkte ehrende 
Vertrauen des Herrn Geheimen - Ober- Medicinalrathes 
Dr. Kopp zu Hanau, und des Herrn Medicinalrathes 
Dr. Krancher zu Oestrich, im Rheingau, die ersten 
auswärtigen Kranken. Dieselben fanden in dem weissen 
Rosse bei Herrn Sehr au th , dem Vater, einem sorglichen 
und theilnehmenden Wirthe, Aufnahme, und kehrten zu- 
frieden mit dem Erfolge nach Hause zurück. Ebenso 
erfreuten sich die zu Münster am Stein, auf An- 
rathen des mit den Heilwirkungen unsrer Mineralquellen 
am frühzeitigsten vertrauten Geheimenrathcs Dr. Kopp 
zu Hanau, in dieser Zeit gebrauchten Bäder, eines 
sehr günstigen Resultates. 

Vom Jahre 1822 an mehrte sich bei unserm Bemühen, 
auswärtigen Aerzten Vertrauen zu unsern Heilquellen ein- 
zuflössen, ihre Frequenz auf eine erfreuliche Weise. In 
hiesiger Stadt, wo man der Sache wenig Wichtigkeit bei- 
legte, wurde unser rastloses Bestreben von ärztlicher Seite 
vornehm belächelt. Trotz dem vermehrte sich die Zahl 
der Besuchenden jährlich, so dass wir im Jahre 1827 
schon über hundert auswärtige Kranke zu behandeln 
hatten, welche uns durch das Vertrauen ausgezeichneter 
Aerzte, wie der Herren Geheimerath Dr. W e g e 1 e r und 
Medicinalrath Dr. Ulrich, von Gobienz, Dr. Stie- 
bei, Map p es, Klo ss, So emeriug, Spie ss, Var ren- 
trapp, Wenzel, Passavant, Reuss, Schilling, 
von Frankfurt a. M., Medicinalräthe Dr. Zeusen, 
Gro e ser und Kraus s, zu Mainz, Hofrath Dr. Rnll- 
mann, von Wiesbaden, Geheimerath von Wede- 
kind, Medicinalrath Dr. Huth und Dr. Hoffmann, 
zu Därmstadt, Geheimerath Dr. Ghelius, zu Hei- 
delberg, Hofrath Dr. Bernstein, zu Neuwied, 

4 
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Geheimerftttie Dr. von Walther, Natt« and Harles« 
za Bonn, überwiesen waren. 

Weil alles Neue schwer durchdringt, so hatte sich 
auch Hier unsere im Jahre 1827 erschienene Schrift über 
Kreuanach und seine Heilquellen, obgleich ihr 
in mehreren literarisch -kritischen Blättern Nachsicht 
geschenkt wurde, nur geringer Theilnahme zu erfreuen; 
wesswegen nur auf den Salinen, der Theodorshalle 
und Carlshalle, zweckmässige Anstalten zur Aufnahme 
Ton Badegästen getroffen wurden« 

Der grosse Gehalt von Brom 1 ) und Jod nebst den 
übrigen reichhaltigen Bestandteilen, die trefflichen, oft 
unerwartet schnellen Heilungen, welche Hier gemacht 
wurden; die genaue Bekanntschaft mit der Art und Weise 
der Anwendung der Soole, zum innern wie äussern Ge- 



I) Brom gehört, wie das Jod, au den Elementarstoffen, und zwar 
ist es der Jüngste in der Chemie. Baiard in Montpellier 
hat dag Br om zuerst in dem Jahre 1826 in dem Meerwasser, 
einigen Seepflanzea , SO wie Seethieren, (Jantbina tiolacea, 
Meerschwasnrt) entdeckt. So wie die Jodine, hat auch das 
Brom ia dea hiesigen Quellen zuerst Herr Professor Liehig 
in G i c s s e n eutdeckt. Herr Dr Carl L öw ig, jetzt Professor 
in Zürich, hat dasselbe in so grossen Quantitäten in der 
hiesigen Mutterlauge ausgeschieden, dass wir halb Europa 
damit versorgen können. Seinen Namen verdankt es seinem 
üblen Gerüche, und kommt aus dem Griechischen ton ßqu/uo;. 

Das Brom hat et* Specifisckes Gewicht you $,99. Es ist 
dreimal schwerer als "Wasser und ausserordentlich fluchtig; 
woher auch der fortwährende Brom-Geruch auf den Salinen 
an den Gradir- Werken , an den Siedepfannen und aus den 
Bädern erklärt wird. Bei 20 Grad (Reaum.) Kälte wird es 
fest; bei 47 Grad Beaumur kocht es nnter Verbreitung, eines 
schönen hyazint hrot he n Gases. Mit Stärke-Auflösung bildet 
Brom eine schöne orangcgelbe Färbung, wesswegen auch 
dieselbe benutzt wird, um dasselbe in seiuen Verbindungen 
aufzufinden. 
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brauche, so wie die gradative Verstärkung der Bader 
durch die höchst heilkräftige Mutterlauge, die gründ- 
liehe Kenntnis § der mancherlei Krankheitsformen , wel- 
che Hier Genesung oder Besserung erwarten durften, 
— alles Dieses brachte den hiesigen Anstalten bald 
so grossen Besuch , das s die Salinen die Zahl der 
Gäste nicht mehr zu fassen vermochten* Desswcgen 
wohnten nun auch Kranke in der Stadt, tranken und 
badeten entweder auf den Salinen, oder Hessen sich, 
falls es ihr leidender Zustand nicht gestattete^ Wasser 
von dort zur Stadt bringen, und badeten in ihren Woh- 
nungen. Ein ehrenwerther Burger der Stadt, Stephan 
de Lorenzi, brachte es in dem Stadtrathe dahin, dass im 
Jahre 1828 unter seiner Leitung Versuche gemacht wurden, 
eine Quelle mitten in der Nahe zu fassen, welche zwischen 
dem von Re cum sehen Pavillon und der Friedrich- 
Wilhelms-Insel gelegen ist, deren G egenwart sich bei 
niederm Wasserstande durch Grystallisation des Koch- 
salzes deutlich erkennen liess. Allein die bewilligte 
Summe genügte nicht zur Vollendung, wesswegen die 
Sache bis auf die letzt verflossenen Jahre (1854 und 
i85tt) auf sich beruhen blieb. 

, Per damalige Besitzer der Friedrich - Wilhelms- 
Insel, Andreas Wilhelmi, durch die oben ange- 
führten Bemühungen aufmerksam gemacht, grub nun auch 
an einer Stelle, wo sich Salzwasser durch Grystallisation 
des Salzes bei grosser Sommerwärme kund gab. 

Er hatte im Jahre 1852 das Glück, eine reichhaltige 
Quelle zu fassen, von welcher er nun, wenn auch auf 
ärmliche Weise, da seine Verhältnisse ihm keine grossen 
Ausgaben gestatteten, mehrere Jahre Gebrauch machte. 

Im Herbste 1854 constituirte sich eine Actien- 
Gesellschaft, welche anfänglich nur aus Bürgern unserer 
Stadt bestand, und deren erstes Geschäft es war, Wil- 
kelmi's Besitzthum an sich zu bringen, den auf der 

4* 
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lncel gelegenen Brunnen kunstgerecht, mit de» nöthlgen 
Schutze gegen, mögliche Ueberschwemmnngen , fasseh zu 
lassen, womit gleichzeitig die Fassung der in der Nahe 
liegenden Quelle verbunden wurde. 

Während des Jahres 1826 überstieg die Zahl der 
genommenen Bäder noch nicht die Summe von 320; im 
Jahre 1834 erreichte sie schon die Zahl von 7970. 

In dem Jahre 1855 wurden Hier bloss an der neuen 
Bade* Anstalt in zwölf Badewannen 4150, auf den Salinen 
und in den Wohnungen der Stadt 6000 Bäder gegeben, 
so dass die Totalsumme sich auf i0,i)o8 belief. Das 
Jahr 1856 steigerte die Zahl der genommenen Bäder an 
der neuen Badeanstalt auf 7100, auf den Salinen 
C a r 1 8 - und Theodorshalle, zu Münster am Stein 
und in den Häusern der Stadt auf 10,150, so dass über 
17,250 ganze, und 176 Douche - Bäder, mithin 
17,426 Bäder gegeben worden sind. 

Zu diesen 17,426 Bädern wurden 70,080 Berliner 
Quart brom- und jodhaltige Mutterlauge, oder 584 
Ohm, die Ohm zu 120 Berliner Quart gerechnet, ver- 
wendet. 

Wenn wir diese Quantität von 584 Ohm Mutterlauge 
in ihren chemischen Bestandteilen nach 6. Osann' s 
Analyse zerlegen, so ergiebt sich folgendes interessante 
Resultat: ^ 

-••'Ix: ' l ■ ■ r r .«• i . 
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In 100 TheUen Mutter- 
lauge sind enthalten! 

i » - 



Also komm 

- 


e n 


auf 

4 Pfand 

oder 
1 Quart; 


auf 

70,080 Quart 

Mntlftrlaup'f* : 


im Darch- 

schnitte > 

auf 
IBadt | 




Pfund 


Pfand 


m Inno i 


Bromcalcium .... 24,12 


0,9648 


67613,184 


4,878 


Chlorcalcinm .... 9,29 


0,3716 


26041,728 


' 1,499 


Brommagnium .... 0,48 


0,0192 


1345,536 


0,077 


T„ JI_- A IQ 


0,0072 


504,376 


A AOQ 
U,UXo i 


Chlorkalion 0,80 


0,0320 


2242,560 


0,128 


Sonstige Stoff« ... 1,28 


0,0512 


3588,096 


0,205 


Wasser und Verlust 63,8» 


2,0040 


178984,320 


10.270 , 


Summa 100. 


4 Pfund. 

• 


280320 Pfd. 


* 






oder 70080 Qrt. 





Das Jahr 1836 sah mehrere, zwar noch nicht auf 
das Vorzüglichste, jedoch recht gut und zweckmässig ein- 
gerichtete Badeanstalten entstehen, wozu wir die hei den 
Herren Carl Dheil, im goldenen Adler hei Jean 
Hessel, im Kauzenberge hei Carl Hessel, in 
dem deutschen Hause hei Philipp Hessel, bei 
Joh. Schrauth im weissen Boss, hei Frau Wittwe 
Casimir Pitthan, sämmtlich in der Stadt gelegen»- 
rechnen. 

An diese werden sich iui Jahre 1857 die Bade- 
Einrichtungen im Pfälzerhofe hei Herrn Calmus, 
dann bei Frau Wittwe Jacob Pitthan, bei den Herren 
Lambert und Conditor Macher, so wie mehrerer 
neuen, im Baue begriffenen grössern Gebäude, nebst den 
in den Zimmern gegebenen Bädern, zur Zufriedenheit der 
Gäste anreihen. 

Die auf den Salinen bei den Herren Geyger, 
Mohr, Hermanni, Oehm, Dörmcr und E g e r t 
eingerichteten Badeanstalten genügen den jetzigen Bedürf- 
nissen vollkommen; ebenso lässt sich von der neu zu 
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errichtenden des Herrn ScbnÖdt zu Münster am 
Stein, welche bis zur Saison 1357 vollendet seyn 
wird, nur Vorzügliches erwarten. 

Die auf der Friedric h - Wilhelms - Insel 
provisorisch angelegten 18 Bäder entsprechen jeder 
billigen Anforderung. Es ist nicht zn bezweifeln, dass 
in dem neu zu erbauenden grossen Gurhause alle For- 
derungen, die an Badeanstalten gemacht werden können, 
vollständige Erledigung finden werden. 
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IX. Physikalisch - chemische 
Beschaffenheit der hiesigen 
Mineral - Quellen. 



A. Physikalische Beschaffenheit. 

Die Temperatur der hiesigen Quellen ist schon früher 
erörtert worden, die der Trinkquellen ist folgende : 
i) Der Elisenbrunn en hat nach Reaumur • 67 2 ° 



2) — Carlshaller Brunnen 15° 

5) — zu Münster am Stein 25° 

Das speeifische G e wicht beträgt bei 13°Reaumur: 

1) Im Carlshaller-Brunnen .... 1,006 

2) — Elisen-Brunnen 1,007 

5) Zu Münster am Stein 1,006 



Dagegen enthalten die hiesigen Stadtbrunnen süssen 
Wassers nur 1,005 speeifischen Gewichtes. 
Ein Schoppen vom 
I) Elisenbrunnen wiegt 16 Unzen 4 Drachmen. 



2) Garlshallcr Brunnen 16—3 — 

5) Münster . . 16 — 5 1 /, — 

Wogegen süsses Wasser nur 16 — « — 
wiegt. 



Der Geruch der drei Brunnen ist ganz der elgen- 
thümliche des Meerwassers , der dem Küs tenbe wohne r 
genau bekannt ist, und am meisten bei gelindem, von 
der See her wehenden Winde bemerkt wird. Sehr 
ähnlich ist er ferner dem Gerüche der Seetang- Arten, 
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(fucus serratus. und vesiculosus ; französisch Varech, 
Varec, auch Kelp genannt) z. B. des Meerschwammes, 
des Seegrases etc. An den Salinen, besonders aber 
den Gradir - Werken , wo die Soole fortwährend durch 
Dornen, von einer Höhe von 23 — 50 Fuss träufelt, ist 
dieser Geruch vorzüglich auffallend. — Bei starken Süd- 
westwinden wird derselbe auf der N ahe -Brücke der 
Stadt nicht selten bemerkt. Am meisten ist dieser Ge- 
ruch wohl der grossen Verdunstung von Brom und J o d i n e, 
welche Hier, wie in dem Meerwasser, nur in viel reicherem 
Masse, enthalten sind, zuzuschreiben. Gleichzeitig riechen 
die hiesigen Wasser etwas bituminös, vorzüglich der 
Garlshaller und der Brunnen in der Mitte des Nahe- 
flusses. 

Bas Ansehen des Wassers aller Brunnen ist, sowohl 
wenn es aus den Quellen, wie aus den Brunnenröhren 
genommen wird, hell, klar und völlig farblos. In ein 
Glas gefüllt, entwickelt es eine Menge kleiner, auf- 
steigender Bläschen, von entweichendem kohlensauren 
Gase ; welches in dem Elisenbrunnen etwas reicher, als 
in dem Garlshaller, enthalten ist. In eine gut verstopfte 
Flasche gefüllt, perlt es nach mehreren Tagen, wenn es 
in ein Glas geschüttet wird, noch immer recht stark. 
Bewahrt man es in verkorkten Flaschen auf, so wird es 
in den ersten 24 Stunden weisslich getrübt, wobei sich 
ein bräunlich flockigter Niederschlag absetzt. Derselbe 
besteht fast nur aus kohlensaurem Kalke und Eisenoxyd 
(Eisenoker), und ist so leicht, dass er bei der geringsten 
Bewegung der Flasche, sich in kleinen Flocken in 
dem Wasser erhebt. Nach einigen Tagen hört diese 
Ablagerung auf, und das Wasser wird wieder klar. 

In einem offenen Glase, mit der atmosphärischen Luft 
dauernd in Verbindung gebracht, entsteht weniger Trübung; 
allein der braune, flockigte Niederschlag erzeugt sich viel 
schneller, so dass bereits nach 24 Stunden nichts mehr 
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niederfallt. Nach dieser Zeit hat auch die Entwickelung 
von Luftblasen ganz aufgehört. — Höcht man aber das 
Wasser , so entweichen noch immer Gasblasen , und 
das Eisenoxyd setzt sich zu Boden. — Diesem ist es 
auch zuzuschreiben, dass hei dem Hinzuthundes fast 
siedend heissen AVassers zu dem kalten in den Wannen, 
die in demselben enthaltene Kohlensäure heinahe momentan 
• entweicht, wodurch die Ausscheidung des nun in gelben 
Flocken im Bade herumschwimmenden Eisenoxydes er« 
folgt. — Das Gelbwerden der Tücher zum Abtrocknen 
ist ebenfalls diesem Eisengehalte zuzuschreiben. 

Die Soole macht auch das Waschen mit Seife, da es 
dieselbe zersetzt, und ihre fette Substanz ausscheidet, 
sehr schwierig, ja beinahe unmöglich. Nur wenn man 
eine sehr grosse Portion Seife, z. B. 2 bis 5 Pfund, in 
ein Bad thut, werden diejenigen Bestandteile des Brunnens, 
welche die Zersetzung bewirken, von dem in der Seife 
befindlichen Alkali gesättigt, wodurch die fernere Zer- 
setzung aufhört, und die Seife nun alle ihre Eigenschaften, 
wie bei anderm Wasser, als Schäumen etc. entwickelt. 

Der Geschmack der hiesigen Wasser ist salzig, 
ähnlich dem kalten Wi es ha den s, auf der Zunge etwas 
pricklend und gelinde zusammenziehend. Für nicht daran 
gewöhnte Personen hat es anfänglich etwas Widerliches, 
doch verliert sich dieses Unangenehme sehr bajd, und 

s 

man trinkt es recht gerne. — Viele nehmen es sogar 
nach einiger Zeit lieber, denn gewöhnliches Brunnenwasser. 

Dem Gefühle der Haut sind die Wasser Kreuz- 
nachs angenehm wohlthuend ; sie geben derselben im 
Bade, besonders wenn sie noch etwas mit Mutterlauge 
verstärkt sind, ein fettiges, weiches, die Haut belebendes, 
sehr wohlthuendes Gefühl. Am meisten ähneln darin 
unsere Bäder jenen von Schlangenbad, worauf der 
geistreiche G. G. Garns in seinen trefflichen Bemer- 
kungen über Mineralquellen, (Hnfeland's Journal, 
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Jann.rbeft 1830, Seite 4G) »erst ..fmerk.am gemecht, 
und sie der Natur getreu geschildert hat. Die kiesigen 
Bäder sind aber noch fettiger, und geben der Haut jenes 
nicht zu beschreibende, angenehm belebende Gefühl, 
welches nnbezweifelt so fiel cur Heilung mancher 
chronischen Hautkrankheiten beizutragen vermag. 

B. Chemische Beschaffenheit. 

Nach der in diesem Jahre tou dem rühmlichst 
bekannten Chemiker, Herrn Hofrath und Professor 
Dr. G. Osann aus Wursburg, an den hiesigen Mineral- 
quellen selbst gemachten chemischen Analysen, enthielten 
dieselben, und «war die des G arl s ha 1 1 e r- B r u nnen s 
in einem Pfund Civil - Gewicht , o^er 1« Unzen Wasser, 
folgende Bestandteile. 
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Analyse chlmfque 

Jodare de Sodiam 0,0440 

Bromare de Calcium 6,6025 

Bromare de Hagniom 1,3672 

Chlorore de Sodiam . . 59,6651 

Chlorare de Magniam 0,6786 

Chlorare de Calcium 3,5612 

Chlorare de PoUtsiam 0,4071 

Chlore re de Iathium 0,0566 

Hydrochlorate dalumine 0,4521 

Chlorore de Manganetiom ...... 0,6558 

Carbonate de chanx 0*6155 

Carbonate de Magnesie 0,4750 

Carbonate et Thermate de fer .... 0,5645 

SUicium 0,0515 

Acide da depot de tbermes et tue resiae 
particmlicre , dont la »oIuüob en alcool est 
ehangee par le contact arec Tair et depose 

ooe sobstance de coulear braue 1,4717 

75,4220 

Parties gazeases a la temperatore de 
15° Keaam. et 27," 2, 5'" de baatear de 
barometre: 

Caz acide carbooiqae ....... 5*08 

Air atmospberiqae, gas d'asote et d'oxigene 0,95 

P. de Paris 4,91 
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L'eau-m£re 

de la saline de Kreuznach 
conHent rmr cent patrties : 



24,12 Bromure de Calcium. 
9,29 Chlorare de Calcium. 
0,48 Bro innre de Magnium. 
0,18 Jode. 

0,80 C biorare de Potassium. 
1,28 Cblorure de Sodiam, et 

une matiere resinense particaliere ; eile contient 
en oatre an peu de Thermate de fer et nne 
substance azotee, qni, soumise a la distillation , 
se decompose et forme ayec le Proto-thermate 
de fer du Proto - eyanure et da Deuto-cyanure 
de fer (Bleu de Prasse). 
65,85 Eaa et perte. 

100— parties. 
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Chemische Analyse der zum Trinken benutzten 
Carlshaller Mineralquelle zu K reuznach. 





In 16 Uosca W««»er > 


Namen der Bestandtheile. 


oder 1 Pfund CMIge- ■ 
wickt enthält der 




Carhhaller-BraancB | 




Gran 




. 0,0440 








m nn Pffk 

. 1,367a 




a. m n^t %M U 


Chlormagnium 


. 0,6786 








0,4071 


f! rilni«lif liiiim 




^nV A 1 »»* m « fl 1 M /\ M m 1 


. 0,4521 | 


IfanifAnnltlAaTra 




Jhoniensaurer JUalK 


. 0,6135 


Kohlensaure Bittererde 


y v w nnr* aw v~v 

. 0,4730 j 


Kohlensaures und quellsaures Eisen- 






. 0,5645 






Onellsatzsänre und ein pitranlriiimli. 




eher harziger Stoff, dessen Auflö- 




sung in Weingeist an der Luit sich 


» 


verändert » und eine braune Suh- 






. 1,4717 




75,4220 


Gasformige Bestandtheile bei tSP R. 




und 27», 2, 3'» Barometerstand. 

• 






3,08 per. Zoll. 


Atmosphärische Luft, d. h. Stickgas 




0>Ö3 „ 




4,91 far. Zoll. 
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Dieser Reichthum der Carlshaller Quelle differirt 
in ihrem. chemiscKen, Verhalten nnr sehr "Wenig von dem 
Elisen- und Münsterer - Brunnen. Die Elisen-, 
Munsterer- und C arlshaller - Was s er werden 
gleichzeitig zum Trinken und Baden benutzt. Wenn 
sie gleich schon in ihren chemischen Verhältnissen allen 
ihren Schwestern ähnlicher Art gleichkommen , die mei- 
sten sogar übertreffen, so haben wir noch einen andern 
nicht genug bekannten Vortheil, welchen kein Soolbad 
in solcher Reichhaltigkeit aufzuweisen vermag : — Es ist 
der grosse Reichthum, welchen unsere Mutterlauge *) 
an Brom, Jodine, salz- und kohlensauern 
Salzen enthält. 

C. Physikalische Beschaffenheit 
der Mutterlauge. 

Die Temperatur der Mutterlauge, nachdem sie 
den Pfannen entnommen worden, ist der atmosphärischen 
Luft gleich. Eine Quart (Berliner) Mutterlauge wiegt 
4 Pfund Medicinal - Gewicht. Ihr speeifisches Gewicht 
bei 15° Reaum. beträgt nach G. Osann 1,5145. 

Der Geruch ähnelt sehr dem der Seetang - Arten 
(fueus), nur dass er viel stärker die Brom- und Jo de- 
Verbindungen bemerken lässt. Im Ganzen kömmt der 
Geruch dem bei den hiesigen Mineralwassern angegebe- 
nen gleich. 

Das Ansehen der Mutterlauge ist dunkel gelblich, 
jedoch klar, aber dickflüssig, wie Oel. Beim Umrühren 
oder Ausgiessen schäumt sie sehr stark. 



■) Mutterlauge ist der flüssige Rückstand in den Siedepfannen,, 
der in solchen nach dreimaligem Ausziehen des Kochsalzes in 
sehr concentrirtem Zustande zurückbleibt (von jedem Werke un- 
gefähr o'/ 2 Ohm) und ausser Rochsalz alle übrigen Bestandteile 
der gewöhnlichen Bruunensoole iu sehr verstärkter Menge enthält* 



- 

Digitized by 



Gl 

Trotz ihrer dickern Consistenz kann man sie auf 
längere Zeit, dock nur in Gefässen von Glas oder gutem 
Steingute, aufbewahren. Hölzerne Gefasse durchdringt 
sie, und macht ihre Holzfasern weich, mürbe und leicht 
zerreiblich. 

Ihr Geschmack ist widerlich , bitter , salzig, 
zusammenziehend, so dass man lange den scharf - bittern 
Geschmack nicht von der Zunge hinwegbringen kann. 

Dem Gefühle nach ist sie fettig, glatt und weich; 
die Mutterlange besitzt die Eigenschaft, wenn sie länger 
mit der Oberhaut (Epidermis) in Verbindung kömmt, dass 
diese abstirbt. 

D. Chemische Beschaffenheit der 

Mutterlauge* 

- - 

Nach Prof. G. Osann's chemischen Untersuchungen 
enthalten 100 Theile der Mutterlauge der Saline 
Münster am Stein, von welcher die der Sa Ii ne n 
Carls- und Theodorshalle nur sehr wenig verschie- 
den ist, folgende chemische Bestandteile : 

a) Die Mutterlauge der Saline Münster am Stein 
enthält in 100 Theilen: 
24,12 Bromcalcium. 

9,20 Chlorcalcium. 

0,48 Brommagnium. 

0,18 Jodine. ~ 

0,80 Chlorkalium. 

1,28 Chlornatrium, eine eigenthümliche , harzartige 
Materie« quellsaures Eisenoxydul, und eine stick* 
stoffhaltige Substanz, welche bei der Destillation 
sich zersetzt und mit dem quellsauren Eisenoxydul, 
Eisencyanid-Cyanür (Berlinerblau) gibt 
65,83 W asser : 
100 Theile. 
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b) Die Mutterlauge der Theodorshaller Saline 
enthalt in 10 Unzen Medicinal * Gewicht , bei einem spe- 
eifischen Gewichte Ton 1,5145 und bei 13° Reaumur: 

An featen Beatandtheilen 2696,72 Gran oder 
51, 28 pro Gent. Diese sind zusammengesetzt aus: 

1577.71 Ghlorcalcium (salzsaurer Kalk). 
350,72 Bromcalcium (hydrobromsaarer Kalk). 

02,82 Bromkalium (hydrobromsaures Kali) . 

58,44 Ghlortalcium (salzsaure Talkerde). 
216,15 Quellsäure und Quellsatzsäure (nach Be r zo- 
lin s neuester Bestimmung), ferner zwei neue 
eigenthümlich- harzartige Stoffe, von welchen 
der eine an der Luft oxydirbar ist , mit Spuren 
von Jod. 

154,10 Bromnatrium (hydrobromsaures Natruin). 
00,34 C hlornatrium (salzsaurcs Natrum). 
1 7,50 Ghlorkalium (hydrochlorsaures Kali). 
35,00 Thonerde mit Eisenoxydul. 
44, 80 Wassergehalt der Salze und Verlust. 

2573.72 Gran. 

Die grosse Menge von Brom in der hiesigen Mut- 
terlauge, welches in seiner Wirkung derjenigen der Jo- 
dine, wenn auch nicht Töllig gleich, doch gewiss sehr 
nahe kommt, ist für jeden Arzt von höchster Bedeutung. 
Während Desfosses in der Mutterlauge von 
Salins aus 30 Pfunden nur eine Drachme Brom 
erhielt, Fickenscher und Fuchs nach Balting 
(Münchner Jahrbücher, II. Jahrgang, Seite 375) in der 
Kissinger Mutterlauge gar keine Jodine und nur 
1,34 Brominagnesia, Liebig in Salzhausen 
(Möller, die Soolbäder zu Salzhausen, Seite 55) 
keine Bromsalze gefunden haben , fanden Liebig 
und L ö w i g sie in so grosser Menge in der hiesigen, 
dass G. Low ig (Das Brom und seine chemischen Ver- 
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hältnfsse, Seite 14) In 50 Pfänden eingedickter 
Mutterlauge zwanzig Unzen Brom gefunden 
hat. 

Dem Verwalter der Schmedes'schen Apotheke, 
Herrn Dietrich, gelang es, die hiesige Mutterlauge 
nur so weit zu concentriren , dass er aus 50 Pfunden 
8 Unzen reines Brom gewann. — Wie reichhaltig die 
hiesigen Quellen an diesem Arzneimittel sind, kann man 
daraus ersehen, dass die Schmedes'sche Apotheke 
dahier im Stande ist, die Bedürfnisse von Paris, 
London, Amsterdam etc. zu befriedigen, auch im Stande 
wäre, das Drei- und Sechsfache zu liefern. 

Die vorzüglichsten Heilkräfte der See« und Sool- 
bäder müssen in dem Vereine ihrer drei wirksamsten Be- 
standteile , der Jode, Brom- und Chlorsalze, 
gesucht werden. Dieser Ansicht huldigt die Mehrzahl 
der Aerzte, welche sich mit den Heilwirkungen dieser 
Klasse von Mineralquellen vertraut gemacht haben. 
£. Osann hat sich darüber ganz besonders in seiner 
vortrefflichen Abhandlung über Brom- und J o d e h a 1- 
tige Mineralquellen, (H ufel and' s Journal, No- 
vember Heft 1855) in der neuesten Zeit ausgesprochen. 
Wir wollen versuchen, diejenigen Mineralquellen, welche 
diese Heilmittel am reichsten enthalten, und sioh eine» 
besondern Hufes rfreuene, mit den unsrigen zusammen* 
zustellen. . « '. < ' < 

Jod - Salze. 
IIydriodsaur.es Natron. 

Gran. 

Die Salzquellen zu Hall . 5,929 

» Adelheids - Quelle zu Heilbronn . 0,912 

» Soole zu Salz hausen . 0,950 

• Carlshalle zu Kreuznach 0,440 
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Gran. 

Die Mutterlauge der Carls-, Th eo do r s h a 11 er 

und Münster-Salinen bei Kreuznach. 0,180 
» Mineralquellen zuLuhatschowitz . . . 0,058 
Die Mineralquellen zu Voghera, Genes io, Sales, 
CastelnuoTO, d'Asti, Ascolo, Tatte nhausea, 
Halle, Meinberg, Kolberg, Eimen bei Magde- 
burg, Sülz, Rehme, Salz uf fein, in den Wassern 
der Ost- und Nord- See und des Mittelländischen 
Meeres, der Ragozi und Pandur zu Kissingen, 
zeigten nur Spuren davon, ebenso die Soolen zu Soden, 
Ischl und Pyrmont. 

In den Soolquellen zu Salzkotten, Königsborn, 
Soest, Sattorf, Werl, K o s en , A r t er n, Sü 1 do r f 
bei Egeln, Salzungen, Frankenhausen, Oldes- 
lohe, hat man bis jetzt die Gegenwart der Jode nicht 
nachzuweisen vermocht. 

An Brom - Salzen, 
a) Bromcalcium. 

Gran. 

Der Elisenbrunnen zu Kreuznach • . 4,8850 
» Carlshaller Brunnen daselbst . 0,6025 

In den Soolquellen zu Hall, der Adelheids- 
Quelle bei Heilbronn, zu Salzhausen, 
Soden, Luha tschowitz, dem Ragozi 
und Pandur zu Kissingen, zu Ischl, Pyr- 
mont, sowie in der Ost- und Nordsee, hat man 
ihn nicht aufgefunden. Die Mutterlauge der 
Münsterer, Carls- und Th e odo rs h aller 
Salinen zu Kreuznach enthalten daran 358,72 

Die Münsterer 24,12 

b) Brommagnium. 

Gran. 

Der C arls ha 11 er- Brunnen zu Kreuznach . i,5072 
» Elisen - Brunnen zu Kreuznach . • 0,8945 
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Gran. 

Der Ragozi zu Kissingen 0,7000 

• Pandur . . 0,6800 

Die Soolquelle zu Homburg . . . . 0,1002 

• Soole des Beringerbades 0,0767 

Das Wasser des rothen Meeres . . 33,0200 

Während zu Ischl, der Adelheits- 
Quelle, der Ost- .und Nordsee, Pyr- 
mont, Luhatscilowitz, etc. dieser Bestand- 
teil ganz abgeht, Soden, Salzhausen» 
Hall, nur Spuren davon nachgewiesen haben, 
enthalten die Mutterlaugen der Salinen Mün- 
ster am Stein, Carls- und Theodorshalle 

zu Kreuznach . . : . .«.•/. 0,4800 



■ 



c) Bromnatrium. 

Carls- und Theodorshaller Mutter- Gm. 

lange 154,1000 

Adelheits -Quelle bei Heilb ronn 0,5000 

Soolquelle zu Halle . 0,4140 

• Mineralquelle zu Luhatsch owitz . . 0,0410 
Alle übrigen obengenannten See- u. Sool- 
bäder enthalten diesen B es tau dt heil gar nicht. 

d) Bromtalcium. 

Enthalten allein die Carls-, Theodors- 
haller und Münsterer Mutterlauge zu 
Kreuznach. 02,8200 

Das Brom ist aufgefunden worden in den Wassern 
der Ost- und Nordsee, des mittelländischen und 
todten Meeres, in den Soolquellen zu Rosenhain, 
Halle, Wimpfen, Salzuffeln, Rehme, Werl, 
Schönebeck, Kosen, Dürrenberg, und Skeuditz. 
Auch sollen Wiesbaden und Ems, so wie in Frank- 
reich, Bourbone-les-Bains, Spuren von Brom 

3 
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. . u- Chlorsalz c. 

a) Clornatrium. 

■ ' : Gran, 

Die Soole zu Salzhausen ... . . . . 73,4500 

• Ragozi zu Kissingen . . . . . 62,0500 
Der Elisenbrnnnen zu Kreuznach . . 60,6754 

. Carlshaller-Brunnen zu » 59,6651 

• Pandur zu Kissingen 57,0000 

Die Adelheitsquelle zu Heilbronn . . 56,8900 

• Mineralquelle zu Luhatschowitz .-• . 16,5700 

• Salzquelle zu Hall .... . * < 10,5140 
. Mutterlauge der Carlshaller und Müh- 

sterer Saline . . . . .... -. ' . 60,5400 

Das Seewasser der Nordsee .... v . 174,0000 

Die Ostsee zu Doberan . . . .... 67,6000 

In der Soole zu Ischl ... . . 223,0000 

. . . 1 . . ' . *»•;:• ^ 

. » ,i b) Chlorcaleium. 

Der Elisenbrnnnen zu Kreuznach . . 4,4150 

• Carlshaller Brunnen zu • . . 2,5612 
Die Quelle zu Hall . . . . . .' V . 5,5550 

. Quelle zu Salzhau scn . . . . . 2,5700 

• Mutterlauge der Saline , Münster bei • 
Kreuznach . . • . . •< • • • .... , 9,2900 

• Mutterlauge der Salinen C ar ls- und 
Theodorshalle zu Kreuznach . . 1577,7100 

Das Seewasser der Nordsee . . . . . 1,0000 

• Seewasser der Ostsee .... . . 5,0750 

In der Soole zu Ischl . ...... 0,7800 

c)Chlormagnium. 

In dem Elisenbrunnen zu Kreuznach . 7,7000 

• • Theodors- und Carlshaller- 

Brunnen 0,6786 
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In dem Salzhauser-Rrunnen w • • 8.7800 

» » Ragozi zu Kissingen * . . . . 6,8500 
'■»-■ » Pandur. zu ..*.•> : ..... 3,8500 
Fehlt in den Wassern der Ost- and Nordsee, so 
wie auch so Ischl. \ i *. ». 

^ d) Chlorkaliom. 1 

In dem G ar'ls- und T h e odorsballer-Brart- 

neh zu Kreuznach. . . . . . . 0,4071 

Der £ Ilsen hrunn en zu Kr euz nach « . 0,3000 
In dem Wasser der Ostsee zu Doberan • 0,1000 
Dagegen ist es in der Nordsee, sowie zu Ischl, 
nicht nachgewiesen. 

* » - »' 3< r| '., * * 

e) Chlortaleium. 

In der Matterlauge der Carl 8 halle zu 

'* Kreuznach . 1 . . V . . . . 58,4400 

» » Soole zu Ischl . . ....... 7,1090 

» dem Wasser der Nordsee zuNorderney 62,6660 

• » « » » » C nihafen . 58,0000 

» » » der O s t s e e zu Doberan 1 . 57,0000 

»'•'»' » » zu Düsterbrök 50,0000 

Der Pandur 2D Kissingen . . . . . . 0,8500 

« Ragozi zu Kissingen hat nur Spuren. 

. f) Chlorlithium. . . . 

Der C arlshall er-Brunnen zu Kren «nach 0,0866 
» Elisenbrunnen. . ....... 0,0400 

Die Salzquelle zu Doberan . . .... 0,2000 

Der Ragozi und Pandur zu Kissingen enthielten 
keine Spur davon. 

g) Chloraluminium. 

Der Carlshaller-Brunnrn zu Kreuz- 
nach 0,4521 

5* 
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• p*^ » Qran. 

Der Elisenbronnen zu Kreuznach 0*£000 

i Ragozi in Kissingen . . . ... 0,4800 

» Pandnr zu Kissingen ...... 0,0o00 



h) Manganehlorär. 

Wurde ausser dem C arls haller-Brunnen 
zu Kreuznach mit . . . . . , . . . 0,G*558 
bis jetzt in keinem der Soolen und Seebäder nachgewiesen. 

Ausser diesem Reichthum an Jode, Brora, salzsauren 
Salzen, besitzen unsre Heilquellen auch noch in bedeutender 
Quantität kohlensauren Kalk, Bittererde,' vorzüglich aber 
eine höchst wichtige Beimischung von hohlensaurem und 
quellsaurem Eisenoxydul, sewje Kieselerde und kohlen- 
saures Gas. Sehr bemerkenswerth ist in dem Carls- 
hall er - und Elisenbrannen das Vorkommen einer 
eigentümlichen, harzartigen Materie, so wie einer 
stickstoffhaltigen Substanz, welche bei der De* 
stillation sich zersetzt, und mit dem quellsauren Eisenoxy- 
dul, Eisencyanid-Cyanür ( Berlinerblau ) bildet. 
Dasselbe ist auch in der Mutterlauge der Salinen M uns t e r> 
Carls* und Theodorshalle enthalten. 

Ob diese eigenthünilicken Bestandteile unsrer Quellen, 
nun dem Bare gl ne, Zoogen, Glair ine, einer Speeles 
von Tr e me Ha, oder einer 'G o nf er v a zugezählt werden 
müssen, überlassen wir der Entscheidung ausgezeichneter 
Naturforscher. Ebenso muss die Zukunft entscheiden» 
ob und welchen Antheil sie an der Wirksamkeit unsrer 
Mineralwasser haben, ihr Daseyn ist aber gewiss nicht 
ohne Bedeutung. 

Aus dieser kurzen Zusammenstellung wird es er- 
klärbar, wie unsre Mineralquellen den im grössten Rufe 
stehenden an die Seite gestellt werden dürfen« Wenn 
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chemischer Reichthum der Mineralquellen, erprobte 
Wirksamkeit in den hartnäckigsten Krankheitsformen , 
noch Ton einer reichen, grossartigen* südlichen Natur 
unterstützt sind , dann übernimmt der Arzt keine Ver- 
antwortung, wenn er mit Vertrauen seine Kranken 
solchen Heilanstalten überweiset. 
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X. Einrichtung der hiesigen 

Bäder. 



Die Mehrzahl der hiesigen Bäder werden in hölzernen, 
gehörig grossen Wannen gegeben, welche meistens mit 
guter Oelfarbe angestrichen sind. Marmorne , oder mit 
Porcellan -Platten belegte Wannen würden allerdings 
die vorzüglichsten seyn, allein ihr hoher Preis gestattet 
ihre' allgemeine Anschaffung nicht. 

Die Erfahrung hat besonders in dem letzten Sommer 
gelehrt, dass wo die Wannen täglich 4 bis 6 mal in 
Gebrauch genommen wurden, der Anstrich durch die 
kräftige Einwirkung der Mutterlauge sehr bald auf- 
gelöst und von flen Wandungen entfernt wurde. Sind 
es nun metallene Badewannen, z. B. aus Zink oder Zinn, 
so geht von cßm Jod und Brom entweder ein Theil seiner 
Wirksamkeit verloren, oder ist dieses nicht der Fall, 
geschieht doch eine Zersetzung sowohl der Jodine, als 
auch des Bromes. Wir sind dann nicht mehr im Stande, 
die Wirkung der Heilquellen auf den kranken Organismus 
zu bemessen. 

Wenn nun auch nicht geläugnet werden kann, dass 
neue hölzerne Badewannen, durch den in ihnen enthaltenen 
Extractivstoff, ebenfalls im Stande sind das Jod und 
Brom chemisch z. B. in Jod- Wasserstonsäure zu ver- 
wandeln, so geschieht dieses doch auf sehr langsame 
Weise, auch verliert sich diese nachtheilige Wirkung 
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nach und nach in dem Grade, als die Extraötivatoff- 
haltigen Theile aas dem Holze der Wanne ausgezogen 
werden, und das Hoiss mehr Jode und Brom in sich auf- 
nimmt. 

In der Rege] , wenn nicht ärztliche Grunde dagegen 
sind , hat die Wanne für Erwachsene eine Höhe Yütt 2 
Fuss 6 Zoll» und eine Länge von 5 Fuss, eine Breite 
von 2 Fuss, und enthält 2 Cubik- Fuss, oder 162 Berliner 
Quart Wasser, so dass der Kranke bequem seine Fasse 
auszustrecken und sich frei in der Wanne zu bewegen 
vermag. Es ist dieses um so notwendiger, weil die in 
dem Wasser und der Mutterlauge enthaltenen chemischen 
Bestandteile, ohnediess wegen ihrer grösseren Schwere, 
die Neigung haben , sich an den Boden der Gefäss«, 
welche sie enthalten, niederzusetzen, was aber durch 
Bewegung im Bade sehr leicht Verhütet werden kann. 

Das in Kesseln erwärmte, wie das kalte Wasser, wird 
in Köhren nach den Bade-Zimmern geleitet , so dass der 
Badende sich nach der Verordnung das Bad so warm wie 
es vorgeschrieben ist, machen kann. Ueberall suchen wir 
mit möglichster Sorgfalt darüber zu wachen , dass nur 
vorzügliche Thermometer und dieselben in genügender 
Anzahl vorhanden sind. Dem blossen Gefühle vertrauen 
wir niemals die Bestimmung der Wärme der zu bereitenden 
Bäder an. 

Die Mutterlauge wird nach Berliner Quart , oder 
rheinischen Massen, verordnet (4 Berliner Qu^art machen 
5 rheinische Masse) und erst nach vollendeter Bereitung 
des Bades wird unter stetem Umrühren die Mutterlauge 
hinzugethan. 

Die Badedienerschaft ist strenge angewiesen, den 
Kranken nicht kürzer und länger als die Vorschrift lautet, 
im Bade zu lassen, auch sorgfältig darauf zu achten, dass 
Niemand ein Unfall zustosse; wesswegen Kinder und 
Schwache, nur unter beständiger Aufsicht von Eltern oder 



Digitized by Google 



72 

» » 

Dienern baden dürfen. Der Douche- Apparat kann in 
jedes Haus getragen werden, und besteht ausser einer 
Regendouche, in zwei anderen verschiedener Stärke, so 
dass der höchste Grad, 10 — Iß Minuten angewendet, 
eine recht starke, öfter blan und gelb werdende Sug- 
gillation veranlasst. 

Nach dem Bade erhält Jeder seine Wäsche sorgfältig 
erwärmt, auch bieten kleine Sopha's Gelegenheit zum 
Ausruhen. 

Die liade warter sind strenge angewiesen, allen G ur- 
fremden zur Erreichung ihres Zweckes, zur Wiederher- 
stellung ilyer Gesundheit, so viel von ihren Dienstleistungen 
alihängt, förderlich zu seyn. Jeder Klage, welche man 
dem ßadcinspcctor oder einem AI it(j Iietle des Vorstandes 
mitzutheilen gebeten«wird, folgt sofortige Abstellung, oder 
auch,. wenn der Vorstand es fürnöthig erachtet, Entlassung 
aus den Diensten der Actien- Gesellschaft 
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XI. Wie sollen unsre Quellen 
zum Trinken und Baden 
benutzt werden? 



Ob das lauliche Uad Dir zum Heil svr, oder das kalte, 
Forsche Tom A«f, und sey dein Wohlznredcnden folgsau, 
Bis anlrügliche Zeichen rerkündigen rolle Genesong. 
"Viele gesundeten völlig, im heitern Dienste der INjmphcn, 
Ehe die goldene Föbe, zum drittenmal sich erneuend. 
Wieder im Himmel erschien, doch Mauche bezahlten der Göttin 
Erst nach längerer Frist, der Erhaltung froh, ihr Gelübde. 

N c n b e c h. 

- ■ f ;.v- 5 

Sollen unsere Mineralbäder wirklichen Vortheil ge- 
währen, dann müssen sie dem jedesmaligen Alter, Ge- 
schlecht, was aber vor Allem wichtig ist, der Krankheitä- 
form, in Rücksicht ihrer Mischung, Zeit und Wärme, • 
genau angepasst werden. Diese Anordnungen können 
nur vou dem, mit den Wirkungen der Quelle auf das 
Innigste vertrauten Arzte gemacht werden ; nur er ist 
im Stande, die Leitung der ganzen Cur zum Vortheil 
für die Krauken anzuordnen. 



ß a) Von der Wärme des Bade», 

Die Mehrzahl der Kranken, welche mit Vortheil für 
ihre Gesundheit Hierher gesendet werden, he dürfen des 
Gehrauches der lauwarmen Bäder, entweder eines Theiles 
oder ihres ganzen Körpers. — Lauwarme Bäder ueuuen 
wir solche, welche nur wenige Grade unter der natürlichen 
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Blutwirme, ') daher 23 bis 28 B /,° Reaumur enthalt««. 
Dem Kranken angeben zu wollen, so wie ihm des Bed 
angenehm warm vorkommt, zu baden, finden wir höchst 
unsicher, und häufig sogar nachtheilig. Der Anfang der 
Soolbader werde bei zarten, reizbaren Individuen mit 
einer Wärme von 26° bis 28° Reaumur, bei Stärkeren 
mit 28° bis 28° Reaumur gemacht. 

Wer viele Jahre mit Aufmerksamkeit und Sorgfalt 
die Wirkung der Soolbader, bei einer Wärme von 25° 
bis 28° Reaumur zu beobachten Gelegenheit hatte, und 
sieb die Mühe gegeben den Wärmegrad zu reguliren, 
dem entging es gewiss nicht, wie trotz dieser lauen 
Wärme dennoch die Mehrzahl der Kranken über ein 
Frösteln, ja selbst Frieren über den ganzen Körper beim 
Eintritt in die Badewannen klagten, welches sich erst 

— 

*) Die natürliche Blutwärme des aufgewachsenen Menschen be- 
tragt niith Magendie 3i° Reaam., nach Thomson 30«/,° 
Reanm. Nur in sehr wenigen Krankheiten, s. B. in der Bl an- 
sucht, wo gestörter Kreislauf in den Herten nnd den Lud gen, 
* bei organischen Fehlern, die Ausbildung des arteriellen Blutes 
hindert, ist die Wirme oft bis anf 21° Reaum. in der Hand 
gesunken; ebenso in der Cholera, wo er auf 2i° bis 20° 
Reaum. in der Mundhöhle herabfällt. Nur in sehr erhitzter 
Temperatur, bei 200° Fahrenheit oder »8° Reanm. nnd einem 
Pulse von 200 Schlagen in der Minute, fanden grundliche 
Physiologen und Pathologen einen Unterschied der Blntwärme 
von 1 bis 2 Grad Reaum. Dagegen ist die Einwirkung der 
Tageszeit auf die Schnelligkeit des Pulses unverkennbar. 
Knox und Strauss haben darüber grundliche Forschungen 
angestellt, aus welchen hervorging, dass der Puls am Morgen 
erregbarer nnd schneller, denn am Abend sey, so dass der 
Unterschied der Pulsschläge am Vormittage, zwischen 10 und 
12 Uhr, bei einer einfachen, geistig und körperlich regelmäs- 
sigen Lehensweise, gegen den der Abendstunden, nwischea 
6 und 8 Uhr, ungefähr 8 bis 40 Schlage mehr betragen. 
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nach einigem Aufenthalte in dem Wasser selbst, verlor. 
Bemerklieb ist einem jeden Badenden, selbst bei einer 
Warme von» 87° bis 38° Reaumur, dass er bei seinem 
Eintritte in das Bad, besonders wenn dieses Eintreten 
nicht rasch bis zum Halse, sondern langsam und igngstlich 
geschieht, niemals ein allgemein - warmes , behagliches 
Gefühl , sondern weit mehr ein fröstelndes empfindet. 
Das Gefühl von Frost» welches sich bei einiger Versetzung 
mit der anC hl or salzen-, Brom- und Jodine -haltigen 
Mutterlauge einstellt, ist die Quantität nicht ausseror- 
dentlich bedeutend, vermehrt sich eher, als es sich ver- 
mindert, worauf es sich nach wenigen Minuten in ein 
behagliches, angenehm belebendes Gefühl verwandelt. 

Dieser kräftige Reiz auf die Hautnerven ist es 
auch, welchem die grosse Wirksamkeit solcher, aber nur 
kurzer 13 bis 520 Minuten lang angewandten Soolbäder, 
bei rein nervösen Leiden aller Art zugeschrieben werden 
mu8s. Wenn die Kranken mehrere solcher Bäder genom- 
men, die Haut sich allmählig an diesen kräftigen Reiz 
gewöhnt hat, so kann man einen niedrigem Wärmegrad, 
wenn er dem Leiden für zuträglich erachtet wird, grada- 
tim eintraten lassen. In keinem Falle fand ich den 
Gebrauch unsrer Bäder unter 22° Reaumur, also unter 
den lauen, heilbringend. — Schon D arvin sagt in sei- 
ner Zoonomie (III. Tbl. S. 81) : Die warmen Bäder 
reizen die Gefässmündungen der Haut zu grösserer Thä- 
tigkeit, und wirken so auf die assoeiirten, bringen durch 
angenehme Empfindungen mehr Thätigkeit in das System, 
und erleichtern so manche Arten von Schmerzen» Sie 
beruhigen, weil die den Körper umgebende Wärme, 
weniger innere Erzeugung derselben nothwendig macht; 
wodurch die Functionen, welche vorzüglich Wärme er- 
zeugen, Respiration, Digestion, Mutrition, Sanguification, 
vermindert werden. 
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Lange und sorgfaltige Beobachtungen, in einer »ehr 
bedeutenden Anzahl von Krankheitsfällen , haben uns 
von unserer frühern Annahme bei dem Wärmegrad bis zu 
21° Reaumur herabzufallen, da es, wie der. erfahrne 
Diel (Ueber den Gebrauch der Thermalbäder) auch ganz 
richtig bemerkt, von hundert immer 99 Personen kalt 
finden, abgebracht. 

Wärmere, an das Ileisse gränzende, über 28° Rcaum. 
steigende Bäder, fanden wir in allen Fällen nachtheilig, 
eben so nachtheilig aber auch den Gebrauch der kühleren 
oder kalten Bäder, worunter wir die unter 22 u Reauin. 
verstehen. Bei uns ist es zur Gewissens sache geworden, 
einem jeden Badenden genau den seiner Krankheit und 
Constitution zuträglichsten Wärmegrad anzugeben. Al- 
len für das Wohl ihrer Kranken besorgten Aerzten 
ist es, wie uns, gewiss nicht selten vorgekommen, dass, 
wenn der Badegast mit verstimmter Miene erklärte, ich 
habe heute zu kalt, oder zu warm gebadet, die Ver- 
schlimmerung seiner Leiden gewiss auch nicht lange 
nachher erfolgte. 

Die in solcher Wärme gegebenen Soolbädcr (laue, 
zwischen 22° und 2ö ü Reauin. ) wirken angenehm beruhi- 
gend auf das Lymph-, Drüsen-, Gcfäss- und Ncrven- 
Syslein. Durch seine glcichniassigc Einwirkung auf das 
der Aussenwelt entgegengekehrle Gesamintncrvensystcm 
des Hautorgans, und seineu dadurch hervorgerufenen sym- 
pathischen Einfluss auf die Gentrai -Organe der Gchirn- 
und Bückenmarksnerven, sind sie im Staude, das gestörte, 
verstimmte, oft tief erschütterte Gleiehge wicht der Nerven 
wieder herzustellen. Gleich wohlthätig wirken solche 
Bäder auf das Gefasssystem. Puls jind Herzschlag er- 
heben sich; Erstcrer hebt und wölbt sieh stärker, wird 
weicher, langsamer und voller. Oft verändert er seinen 
Rhythmus gar nicht, oder doch nur sehr unbedeutend, 
allein er wird kräftiger, voller, ausgedehnter. 

- Digitized by 
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A. r. Humboldt glaubt die Verminderung des 
Pulies im warmen Bade von dem Gesetze in der Nerven- 
wirkung ableiten 'zu können , nach welchem in den 
Strömungen des Nervenfluidums Alles nach Gleichgewicht 
in der Ladung strebe, und dass dess wegen diese Strömung 
nach den Tbeilea erfolge, deren Energie erhöht sey. 
Diese Erhöhung finde bei den warmen Bädern statt, indem 
sie die Hautgefässe und ihre Umschlingungsnerven reizen j 
während die irinern Theile ihre vorige Temperatur be- 
hielten. Das Herz verliere also an Energie , weil die 
der äussern Organe erhöht sey. 

Diese reizende Einwirkung der warmen Bäder auf die 
Hautgefässe und die sie umschlingenden Nerven, findet 
in den hiesigen Bädern noch in weit höherem Grade statt, 
welchem, grösseren Reize auf Gefasse und Nerven des 
Hautsystenis , dann auch ihre ausgezeichnet ableitende 
Wirkung von innern, edlen , aber krankhaft - afficirten 
Organen, zugeschrieben werden muss. 

Der Kranke fühlt im lauwarmen Bade bald ein all- 
gemeines Wohlbehagen, die Haut wird weich, elastisch, 
viel geschmeidiger, lebendiger und gefühlvoller. Die 
Hautausdünstung wird nach ihrem Gebrauche vermehrt ; 
die Thätigkeit der Unterleibsorgane belebter und kräftiger. 
Bei längerem Aufenthalte im Bade runzeln sich die 
Fingerspitzen, der Umfang des ganzen Körpers wird 
vermindert, die Hinge an den Fingern gehen aus, die 
frühere Rothe des Gesichtes verliert sich. Bei geschwächten 
Menschen tritt erhöhte Thätigkeit im ganzen Hautleben 
ein. Während sonst nur Kälte, oder ein sehr heisses 
Bad, ein. Zusammenziehen des Scrotums hervorzubringen 
vermögen, wird bei unsern Bädern, bei einer Wärme von 
27° Reaum. und weniger, wo sonst gerade das Gegentheil 
in dem gewöhnlichen Wasser und in Mineralbädern, nämlich 
völlige Erschlaffung und Herabhängen desselben stattfindet, 
der Hodensack derb und fest contraliirt, es bilden sich 
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Viele, dicke and feste Hantel«. Aehnlich ist ihre Ein- 
wirkung auf die Iftbia pudendi et vaginae. Später werden 
wir Gelegenkeit finden ihre kräftige Einwirkung auf die 
Geschlechts- Organe näher naehzu weisen. 

In uneern lauen Bädern werden Nieren , Blase und 
Dariiikanal thätiger; der Kranke empfindet eine allgemeine, 
sehr angenehme Abkühlung in seinem ganzen Körper. 
Der [von Leidenschaften Erschütterte und Gequälte findet 
sogar hn lauen Bade Ruhe des aufgeregten Gefäss* 
nnd Nervensystems, sein Blnt wird bald in Frieden dahin 
wallen, und der Sturm, welcher seinem Körper drohte, 
von ihm hinweggespült werden. — Hier wirkt das Bad 
als Gegenreiz gegen die edleren, thätigeren , dem Gehirne 
grössere Empfindlichkeit zuleitenden Sinne. Dadurch, dass 
es unmittelbar alle aus dem Kückenmarke entspringende 
Nerven in Anspruch nimmt, während die Gehirnnerven 
ruhen, wirkt das Bad als der beste Gegenreiz. < 

Die im lauen Bade, besonders in demjenigen, wo durch 
Hinzuthun von Mutterlauge die Hautthätigkeit vermehrt 
angeregt wird, so leicht eintretende Neigung zum Schlafe, 
erklärt sich ebenfalls aus der durch solche Bäder hervor- 
gerufenen grössern Ruhe des Gehirnes. Der Schlaf ist 
derjenige Zustand des Gehirnes, in welchem es sich mehr 
dem vegetativen, als dem Sinnenleben hingiebt, in wel- 
chem es ernährt, aber nicht consumirt wird. In dem 
durch unsere Bäder bewirkten erhöhten Reiz der sym- 
pathischen und der Rückenmarksnerven, liegt 
auch der Grund der durch denselben hervorgerufenen 
grössern Kraft und Thätigkeit sämmtlicher Ernjihrungs- 
organe. 

Wärmere Bäder von 27° bis 28° Reanm. dürfen nur, 
und zwar mit grösster Vorsicht, bei erschlafften, an 
gesunkener Reproduction und der höchsten Trägheit in 
allen se-und excernirenden Organen leidenden Individuen 
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von höherm Alter» in kurzen Zwischenräumen, und anter 
sorgfältiger Aufsicht, angewendet werden. 

b) Von der Jahreszeit, In welcher die hiesi- 
gen Bäder am wirksamsten »Ind. 

Die beste Zeit zum Gebrauch unserer Bader ist die 
wärmere Jahreszeit. Die Monate Mai, Juni, Juli, August 
und September, wenn Letzterer noch nicht zu herbstlich 
geworden, eignen sich am meisten dafür. In den Monaten 
Mai und Juni, wo neues heiteres Leben, neue Kraft 
sich in der* ganzen Natur entwickelt, wo die grössere 
Wärme , das heitere Grün der jungen Vegetation , wohl- 
thätig belebend auf den Organismus einwirkt; in diesen 
Monaten, wo die Natur in allen ihren Reizen prangt, 
und neue Hoffnung in die von Kummer belastete Seele 
der Kranken giesst, wird der Kranke unsere Bäder und 
Brunnen mit dem grössten Erfolge gebrauchen. 

Da durch die mildere Luft, welche in den Frühlings-, 
Sommer ja oft in den Herbst-Monaten fortdauert, dem 
Kranken Bewegung im Freien, welehe so wohlthätig die 
Cur der chronischen Krankheiten unterstützt, gestattet 
ist, so wird er in diesen Jahreszeiten die beste Wirk- 
ung von dem Gebrauche unserer Heilquellen erwarten 
dürfen. 

e) Von dem Trinken des Brunnen». 

Da unsere Brunnen sowohl zum Trinken wie auch 
zum Baden benutzt werden, so ist e*s von grosser Wich- 
tigkeit, zu bestimmen, zu welcher Zeit getrunken, zu 
welcher gebadet werden soll. 

Unser um die Heilquellen, sowie die ganze Heil- 
kunde überaus hochverdienter Hufeland (Practische 
Uebersicht über die Heilquellen Deutschlands) nennt 
die frühen Morgenstunden als am geeignetsten zum 
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Trinken. Mit ihm stimmen die Erfahrungen der meisten 
Aerzte, so wie auch die unsrigen. überein. 

Am frühen Morgen, wenn die Luft bereits von den 
Strahlen der Sonne erwärmt, wo der Magen noch leer, 
folglich keine Collision mit andern Speisen zu furchten 
ist, wo auch die Nerven des Magens, sowie dessen Ve- 
nen und Sauggefässe, noch keinem fremdartigen Einflüsse 
unterworfen sind, mithin ihre Empfindlichkeit und Rcsorp- 
tions- Kräfte sich noch in ungestörter Kraft von der 
nächtlichen Ruhe befinden, ja selbst der Brunnen durch 
diese Ruhe noch stärker, die Gase sich gesammelter vor- 
finden, — ist unbezweifelt in den meisten Fällen die 
beste Zeit zum Trinken. 

Es gibt auch Leiden, bei welchen erst später, nach 
genossenem Frühstück, oft auch noch am Abend getrunken 
werden muss, was nur der Arzt allein bestimmen kann. — 

Wieviel, ob rein, oder mit andern Substanzen 
vermischt, getrunken werden soll, hängt von der 
Krankheit, Individualität, Alter u. s. w. ab, muss daher 
ganz ärztlichem Ermessen überlassen bleiben. In der 
Regel trinken die auf den Salinen wohnenden Badegäste 
den Brunnen der Carlshalle, die zu Münster am 
Stein, den dortigen, während jene in der Stadt sich 
der nahe gelegenen Elisenquelle bedienen, wenn 
, anders der Arzt darin keine Umänderung für nöthig 
erachtet. Kindern, welchen der Geschmack nicht zusagt, 
lässt man mit gleich gutem Erfolge den Brunnen mit 
Milch, Fleischbrühe, oder irgend einem Schleime versetzen« 

Die vollkommene Verdauung des Wassers wird am 
besten durch nicht zu schnelles Trinken, von 10 zu fO 
Minuten, oder von */ 4 zu */ 4 Stunde, zu einem kleinen 
Glase, bei massiger Bewegung bewirkt. 

«Trinke gemach und wandle dabei und heitre den Geist auf 
Durch Socratisehen Sehen. 

iVie verleite der Rath des unberufenen Rlüglings 

Dich, in den köstlichen Gaben der gütigen Ngmpfe zu schwelgen.» 
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Diese herrliche Regel Neubeeks können wir nicht 
genug einem jeden Kurgaste an das Herz legen. Nur 
zu häufig hat die Erfahrung gelehrt, dass bei den am 
Brunnen gemachten Bekanntschaften das Gespräch auf 
die gegenseitigen Leiden gelenkt wird, wobei denn auch 
die Wirkungen des Brunnens, welche man an sich selbst 
und an Andern beobachtet hat, zur Sprache kommen. 
Nun wird gerathen und zu Versuchen aufgefordert , wo- 
durch nicht selten grosser Schaden angerichtet wird. 
Bei gutem Wetter trinke man am besten im Freien, bei 
schlechtem unter Obdach. Eine halbe bis ganze Stunde 
nach dem Trinken des Brunnens nehme der Kurgast ein 
kleines,, leicht verdauliches, nicht erhitzendes Frühstück, 
wonach , er, am besten erst in einer bis zwei Stunden, 
sein angeordnetes Bad gebraucht. 

d) Wann und wie soll gebadet werden ? 

Wer nicht trinkt, oder keines Frühstückes bedarf, 
badet am besten nüchtern und frühe am Morgen. Diese 
Zeit wird auch um desswillen die vorzüglichere seyn, 
weil in derselben die Einsaugungskraft Tür viel stärker 
gehalten wird. Jedenfalls wirken die Bäder am Morgen 
kräftiger, denn die am Abende. Nach E. O sann's Er- 
fahrungen sind diejenigen Bäder, welche gegen Abend 
von 6 bis 8 Uhr, kurz vor dem Schlafengehen genommen 
werden, von ungemein ein - und durchdringender Wirkung 
bei schwächlichen, sehr angegriffenen Kranken. Durch 
die bald nach dem Bade erfolgende Ruhe wird die 
intensive Einwirkung auf den krankhaft aincirten Orga- 
nismus mächtig erhöht. 

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, dass in solchen 
Fällen alsdann am Morgen, ohne ausdrückliche Verordnung 
des Arztes, nicht gebadet werden darf, sowie dass, wenn 
es geschieht, nur bei sehr strenger Diät, nie mit vollem 
Magen, und 5 bis 4 Stunden nach der Mahlzeit gebadet 
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werden kann. Täglich zweimal angeordnete Bäder haben 
wir, obgleich es an andern Badeorten öfter vorzukommen 
pflegt, nur in wenigen Fällen vortheilhaft , mehreremale 
aber höchst nachtheilig gefunden. Kinder und Frauen 
mit grosser Reizbarkeit des Nervensystems, ertragen bei 
nothwendiger Vorsicht zweimaliges Baden im Tage weit 
leichter, denn Männer. Niemals steige man bei erhitztem 
Körper, oder nach Aufregung von Leidenschaften in das 
Bad. Diese Regel können wir bei kalten, wie lauwarmen 
Bädern nicht dringend genug empfehlen. 

Der Kranke gehe rasch, nicht allmählig, bis an den 
Hals in das Bad. Wer nur halb, bis über den Nabel, oder 
bis an die Brust baden darf, thut wohl, den obern Theil 
des Körpers, um jede nachtheilige Erkältung zu verhüten, 
mit einem Bademantel oder wollenen Tuche zu bedecken. 
Solche, die zu Andrang des Blutes nach dem Kopfe, oder 
gar zu Schlagflüsscn geneigt sind, müssen, ehe sie sieb 
tief in das Bad hineinsetzen , den Kopf und die Brust 
mit kaltem Wasser waschen oder einen öfter in kaltem 
Wasser abgekühlten grossen Badeschwamm, der auch durch 
eine zur Hälfte mit kaltem Wasser angefüllte Schweins- 
blase ersetzt werden kann, auf den Kopf legen. Solche 
Kranke sollten niemals allein, ohne Begleitung , in das 
Bad gehen, indem jede Minute ihnen irgend einen Bei- 
stand nothwendig machen kann. Am zweckmässigsten 
wird ganz nackt, ohne Bademantel und dergleichen, falls 
Oben angegebene Gründe dieselben nicht erforderlich 
machen, gebadet. — Ein Badekleid verhindert die freie 
Einwirkung des Wassers auf die Oberfläche des Körpers, 
sowie dessen Aufnahme durch die S.ugadern, immer mehr 
oder weniger. 

In dem Bade verhalte sich der Geschwächte, welcher 
nicht gerade örtliche Leiden hat, — z. B. chronischen 
Rheumatismus, oder Lähmung eines Gliedes oder Theiles, 
gichtische Anschwellungen, Auftreibungen und Steifig- 
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keiten der Gelenke, krankhafte Ausdehnung, Auftreibung 
und Verhärtung der Leber oder anderer drüs igten 
Gebilde des Unterleibes, — ruhig. Damit der Ge- 
schwächte und Entkräftete, während er Kräfte su 
sammeln gedenkt , sich nicht durch Anstrengung und 
Ermüdung erschöpfe und so schade, verhalte er sich 
ruhig in seinem Bade, oder er lasse sich, 'wenn et 
nothwendig seyn sollte, durch irgend eine liebende oder 
dienende Hand, die nöthigen Frictionen machen. Jene 
hingegen, welche an örtlichen Anschwellungen und Ver- 
härtungen der Ohr-, II als - , Achsel- und Leistendrüsen, 
sowie Solche , die an Strieturen oder Verhärtungen der 
Urethra, der Hoden und Prostata leiden, dürfen gelinde 
Frictionen der krankhaft afficirlen «Gebilde niemals ver- 
säumen. Gleich nothwendig ist dieses bei Auftreibungen, 
Verhärtungen, Vergrößerungen aller oder einzelner 
drüsigten Gebilde der Bauch- und Beckenhöhle, Steifig- 
keiten der Knochen oder ihrer Gelenkverbindungen. 
Diejenigen, welche als Folge scrophulÖser oder rhachttischer 
Leiden, Anschwellungen und Verkrümmungen des Rück- 
grates unsre Heilquellen benutsen oder Solche, welche 
an Lähmungen eines oder mehrerer Glieder oder Organe 
leiden, unterstützen und begünstigen den Erfolg ihres» 
Kur ausserordentlich, wenn sie während dem Bade die 
erwähnten kraukhaft- ameirten Theile gelinde frottiren. 
Mittelst eines Schwammes, eines wollenen Lappens, einer 
zarten Bürste oder mit der blossen Hand, werden diese 
Beibungen oder auch das Kneten der kranken Stellen, 
ohne gerade su drücken , am besten bewirkt. Durch 
solche Frietionen wird nicht allein die Tkätigkeit der 
Lymph- und Gapillar- Gefässe ausserordentlich erhöht, 
sondern auch gleichseitig ein freierer und schnellerer 
'Kreislauf in den Uaargefässen der krankhaft ergriffenen 
Gebilde hervorgerufen. Hierdurch wird das Eiusaugungs- 
ge schäft nicht allein bedeutend erleichtert und befördert, 
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sondern auch die fixirten Krankheitsstoffe *mehr nnd 
kräftiger nach der äussern Haut hingeleitet, mobiler und 
dadurch zur Ausscheidung und Zerth eilung geschickter 
gemacht. 

Vortheilhaft ist es ferner, wenn der Kranke während 
seines Aufenthaltes im Bade sich durch Schaukeln und 
Schwimmen auf der Oberfläche des Wassers Bewegung 
verschafft. Durch diese Bewegungen erreicht er nicht 
allein den ^weck, vorteilhaft auf seine kranken Gebilde 
einzuwirken, sondern er bewirkt auch eine gleichartige 
Mischung des Wassers, besonders wenn Mutterlauge 
darin enthalten ist. Die Mutterlauge, so wie die 
festen Bestandteile der Soole , senken sich sehr leicht 
und gerne, ihrer grössern Schwere wegen, zu Boden, was 
nur durch die Bewegung im Bade verhütet werden kann. 

Es darf beim Gebrauche unserer Bäder nicht ausser 
Acht gelassen werden, dass der Badende vorher seinen 
offenen Leib gehabt hat. Obgleich unsere Quellen die 
Vermehrung dieser Ausleerung bewirken, so wird der 
gute Erfolg der Bäder, namentlich die Einsaugung, durch 
freien Unterleib doch wesentlich befördert. 

Die ersten Bäder lassen wir bei zarten Kindern 
nicht über 10, bei Erwachsenen nicht über 15 bis 50 
Minuten gebrauchen, und alsdann allmählig, wenn es das 
Leiden erfordert und die Kräfte es zulassen, bis zu einer 
Stunde > was jedoch selten geschieht , steigen. 

Ganz mit dem höchst erfahrnen Wetzler ( Ueber 
Gesundbrunnen und Heilbäder) einverstanden, haben wir 
niemals von dem längern Bade selbst, wenn nur anders 
seine Temperatur und Mischung dem Leiden und der 
Individualität des Kranken angemessen war, nachtheilige 
Zufälle entstehen sehen , wohl aber beobachteten wir sie 
von den unpassenden Wärmegraden und der unzweck- 4 
massigen Bereitung und Mischung der Bäder, welche 
häufig die grössten, oft auch bleibenden, Nachtheile 
hervorzurufen im Stande sind. 
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Da unsere Mineral - Quellen nicht allein zu den an 
festeu Bestandteilen reichhaltigsten, sondern auch zu- 
gleich zu den kräftigsten und wirksamsten gehören» so 
ist die längste Zeit, welche man im Bade mit Vortheil 
verweilen hann , eine Stunde. Einige meinen zwar, 
man solle nicht länger denn 40 Minuten, so lange näm- 
lich wirkliche Einsaugung stattfände, baden; allein da 
wir mit der Einsaugung im Bade bei weitem noch nicht 
im Riaren sind, dass wir mit Gewissheit zu sagen 
vermögen , wie viele und welche wirksame Bestandteile , 
welche Gase und feste Körper unverändert, unzersetzt 
oder zersetzt, in einer gewissen Zeit eingesogen werden, 
glaubten wir unseren Erfahrungen, dass der höchste Termin 
eines Bades zu einer Stunde anzunehmen sey, auch 
ferner folgen zu müssen. 

Gewiss ist es eine nicht ganz richtige Ansicht, zn 
glauben, ein Bad sey nur so lange wirksam, als die Ein- 
saugung fortdauere. Es gibt Bäder, in welchen die Che- 
mie keine, oder dock nur sehr wenige wirksame Bestand- 
theile zu entdecken vermochte, wie z. B. zu Leuck, 
Pfeffers» Gastein, das Wildbad in Würte Bi- 
berg etc., in denen also auch nichts Wirksames einge- 
sogen werden könnte und doch lehrt die Erfahrung, 
dass sie sich in gewissen Krankheiten höchst wirksam 
bezeigen. Warum sollte also nicht auch ein etwas verlänger- 
ter Aufenthalt im Bade noch vortheilhaft für den erkrankten 
Organismus seyn, wenn auch nur durch die belebende 
Wärme , wodurch alle Thätigkeiten des organischen 
Lebens kräftiger hervorgerufen und umgestimmt werden, 
so wie durch den fortdauernden Hautreiz unserer Bäder, 
welcher so wohlthätig von innern, edlern, aber krankhaft 
ergriffenen Organen ableitet. 
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e) Verhalten nach dem Bade. 

Sorgfaltiges Abtrocknen und Reiben des ganzen 
Körpers , am besten mit erwärmten wollenen Tüchern, 
ist nacb dem Bade unerlässlich , sowie denn auch die 
Leibwäsche und Kleidungsstücke , besonders bei zarten 
und geschwächten Individuen, erwärmt werden müssen. 

Nach dem Bade begebe sich der Kranke und Ge- 
schwächte auf kurze Zeit zur Ruhe in seinem Bette. 
Ladet Schwäche oder Müdigkeit zum Schlummer ein, so 
ist er den Geschwächten und Kindern nicht zu versagen. 
Viele unserer Kranken würden ohne diesen kurzen Schlum- 
mer vor Tische, ihre oft lange Badekur, sowie die grosse 
Hitze der letzten Sommer nicht mit soviel Vortheil für 
ihre Gesundheit ertragen haben. Nach dem Bade nicht 
zu schlafen und sich Bewegung zu machen, bekommt nur 
sehr vollblütigen, zu Gongestionen nach dem Kopfe 
Geneigten, gut; — die Mehrzahl unserer Kranken bedarf 
der Buhe. 
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Jk 3 f. *<&n «i^r Art uivü "Welse 
des Oebrauclies der Mouche- 

Bäder. 

# , 

Die Do »che ist eine Anwendung des Wassers in 
concentrirter Form, mit einem oder mehreren Strahlen. 
Ihre Wirkung kommt nicht allein in Hinsicht des Ge- 
haltes und der Wärme, des in Anwendung 1 gebrachten 
Mineral - Wassers , sondern wegen ihres mechanischen 
Reizes durch den Druck des Wasserstrahles, in Betracht. 
Ihre Einwirkung ist mehr eine örtliche, wobei der Durch- 
messer des Rohres , die Entfernung , von welcher der 
Strahl auf den leidenden Thcil in Anwendung gebracht 
wird, vorzügliche Beachtung verdienen. Die Wirkung 
der Douche auf den leidenden Thcil ist anregend, 
belebend, die E r w e i c hu n g und Auflösung von 
Stockungen und Steifigkeiten befördernd. 
Zugleich erhöht sie das gesunkene Nerveuleben, oder 
führt es auch auf das Neue zurück. Nicht selten wird 
sie auch als kräftiges Ableitungsmittel mit Vortheil von 
um in Anwendung gebracht. 

Die Do fiche wird kalt (8 bis 15° R.), oder warm 
wie das Rad (22 bis 27°Reaumur), in Gehrauch gezogen. 
Nicht selten beginnen wir mit der warmen und fallen 
gradatiin bis zur kalten und kältesten herab, je nach« 
dem die Natur der Leiden ihre Anwendung erfordert. 
Die Regen-Douche ist die mildeste, wird da gebraucht, 
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wo man den Lokal -Reiz in einem grösseren Umfange, 
bei grosser Empfindlichkeit des leidenden Theiles, anwen- 
den will. Bei rheumatischen, gichtischen Leiden, hei 
Schwäche und Erschlaffung einzelner Hautparthien , ist 
sie am meisten angezeigt. Die kalte Douche gebrau- 
chen wir am häufigsten bei Erschlaffung, bei unvollständiger 
und vollständiger Lähmung, da wo wir überhaupt die 
Thätigkeit des Nerven- und Gefässlebens in irgend ei- 
nem Theile steigern wollen ; bei veralteten Sehleimflüssen; 
Hautkrankheiten und Geschwüren, bei Atonie und Er- 
schlaffung des Nervenlebens. Die warme Douche 
wenden wir da an, wo Stockungen, Ges^wülste, An- 
schwellungen drüsigter, lymphatischer, seröser und 
muskulöser . Gebilde vorhanden sind , wo sich, grosse 
reizlose Verhärtungen, Verwachsungen und Steifigkeiten 
der Gelenke, durch längeres Krankseyn gebildet haben, 
wo überhaupt die Erweichung und Resorption befördert 
werden soll. 

Die kalte, wie die warme Douche wird mittelst 
eines Schlauches, welcher durch verschiedene Ansatz- 
Rohre vergrössert und verkleinert werden kann, in An- 
wendung gebracht. Die Leitungsrohre, welche aus was- 
serdichter Leinwand oder Leder bestehen und 2 — 3 
Zoll Durchmesser haben, werden in der Regel durch die 
Ansatzrohre, welche 5 bis 9 Linien betragen, in ihrer 
Wirksamkeit und Kraft beschränkt. — Dass die Entfer- 
nung, von welcher der Wasserstrahl auf den leidenden 
Theil hingeleitet wird, nicht ohne Bedeutung ist, bedarf 
kaum der Erwähnung. 

Die Douchen zerfallen in: 

a. Regen- oder Staubdouche: wenn sie wie aus 
einer Giesskanne in vielen hundert Wasserstrählchen auf 
den leidenden Theil auffallt. 

b. Herabsteigende Douche (douche des- 
cendante): wenn der Wasserstrahl vertikal auf das 
erkrankte Gebilde einwirkt. 
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c. Se iten-Doueh c (Douche laterale): wenn 
der Wasserstrahl eine horizontale Richtung bekömmt. 

d. Aufsteigende Douche (Oouclie ascen- 
dante): welche von Unten nach Oben aufsteigt und vor- 
züglich in Leiden des intestini recii und Uterinsystems 
in Anwendung gebracht wird. 

Wie und wo diese verschiedenen Arten der Douche 
in Anwendung gebracht werden , muss der Umsicht und 
dem Ermessen des Arztes allein überlassen bleiben. 
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XIII. Von der Wirkung der 
biestigen Mineral-Quellen. 



Zwanzig Jahre unsers ärztlichen Wirkens Dahier, 
gaben uns hinreichende Gelegenheit die ausserordentlichen 
Wirkungen der Jod- und Bro m- haltigen Salzquellen 
in ihrer innern, wie äussern Anwendung zu beobachten 
und gründlich kennen zu lernen. 

Die neueste Zeit hat die von uns schon im Jahre 
1827 in unserer kleinen Schrift (Kreuznach und seine 
Heilquellen Seite 54 — Cö) ausgesprochenen Erfahrungen 
über die Wirksamkeit der Jo dhaltigen Soolquellen 
in den mannichfachsten Krankheitsformen auf das voll- 
kommenste bestätigt. 

In Frankreich war es J. G. A. Lugol, welcher 
durch seine höchst dankenswerthen und mühsamen Beob- 
achtungen im Hospital St. Louis zu Paris, vom lOten 
Aug. 1827 bis den Slsten December 1828, den Gebrauch 
der Jod ine in scrophulösen Krankheitsformen fest- 
zustellen sich bemühte (Memoire sur l'eniploi de l'Jode 
dans les maladies scrophuleuses). 

In England wandte zuerst W. Wallace um 
J er vi s -Street Hospital zu Dublin, die Jodine 
gegen secundäre Syphilis (The Lancet) mit unglaublich 
guten Erfolgen an, wodurch, obgleich erst 10 Jahre 
später, dasjenige, was wir bereits im Jahre 1827 (I.e. 
Seite 57 § 8) gesagt haben, volle Bestätigung erhielt. 
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Unsere sehr reichhaltigen Erfahrungen «her untere an 
Jod und Brök die Mehrzahl ihrer Schwestern über- 
treffenden Soolquellen, bei einer Krankenzahl von weit 
über 2000, besteht in Folgendem: 

Die allgemein bekannte Wirkung sämmtlicher J o d- 
und Brom- haltigcn Soolquellen, zum Trinken und Baden 
benutzt, ist kühlend, reinigend, die Haut gelinde reizend, 
die Thatigkeit ihres Gefäs«- und Nervensystems lebhafter 
anregend; dadurch auch ableitend von innern, edlern 
Organen. Sie stellen die freie Thätigkeat der Girculation 
des Blutes wieder her, indem sie die Hautgefässe und 
ihre sie umgebenden Nerven gelind reizen. Durch die 
lebhafte Einsauguug, welche sie durch ihre Reizung des 
Lymph- und Gefässsysteins zu erregen im Stande sind, 
verbessern sie die Säftemasse, wirken eröffnend, auflösend 
und die Secretionen lebhaft befördernd. Ganz ähnlich 
ist ihre Einwirkung auf die Drüsen, Lymphgefässe und 
Schleimhäute, daher auch wohlthätig in Leiden derselben 
und der in ihnen befindlichen drüsigten Gebilde. 

Grossen Nutzen beobachteten wir von ihrem zweck- 
mässigen Gebrauche bei Leiden der eben erwähnten 
Gebilde, namentlich aber des Halses, des Kehlkopfes, 
der Luftröhre, der Lungen und der VerdaUungs- Organe. 

Ausser dem Einathmen der Verdunstungen auf den 
Gradirwerken sahen wir bei scrophulösen Kranken, welche 
an Tuberkeln der Lungen, oft mit sehr schlimmer, bereits 
weit gediehener Gomplication gelitten haben, trefflichen 
Erfolg von dem Einathmen der Badedämpfe. 

Der längere, oft eine Stunde andauernde Gebrauch 
der hiesigen Bäder, setzt solche Kranke iu den Stand, 
die aus dem Bade emporsteigenden, warmen Verdunstungen, 
in ihre krankhaft veränderten Luftwege einzuathmen. 
Diese Verdunstungen sind unbezweifclt mit vielen chemi- 
schen, flüchtigen Bestandteilen gemischt. Nicht selten 
wird hierdurch baldiges Aufhören des Hustens, oft auch 
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zehr vollkommene Heilung bewirkt. Aehn liehe vortheil- 
hafte Wirkungen sahen wir von dem* Gebrauche der 
Bäder und ihren heilkräftigen» aus ihnen emporsteigenden 
Dünsten, bei chronischen Schleim - Secretionen des Kehl- 
kopfes, der Luftröhre, der Bronchien, mit welchen Ver- 
dickungen, Auflockerungen der Schleimhäute, und An- 
schwellungen der in diesen befindlichen Drüschen 
verbunden waren. Den meisten dieser Leiden liegt eine 
Absonderung von Tuberkelstoff in das Gewebe der 
Schleimhäute und ihrer Drüsen zum Grunde. 

Die während dem Bade eingeathmeten , aus den 
Bädern aufgestiegenen Dünste äusserten in diesen Leiden 
eine eben so grosse Kraft auf die häutigen Ueberzüge der 
Luftwege, als der Gebrauch der Bäder auf die äussere 
Haut. 

Es ist bekannt und von den ausgezeichnetsten Phy- 
siologen nachgewiesen , dass mittelst der zarten, innern, 
leicht durchdringlichen Haut, welche den Kehlkopf, die 
Luftröhre und ihre Aeste überzieht und das Gewebe der 
Lungen bildet, viele durch den Athmungs - Prozess in 
dieselben gebrachten Stoffe eingesaugt und dadurch der 
Säftemasse beigemischt werden. So geben z. B. die 
eingeathmeten Terpentin-Theilchen , welche auf diesem 
Wege den Säften beigemischt werden, sehr schnell dem 
Urin einen Veilchen- Geruch etc. Daher ist es ein- 
leuchtend, wie heilbringend Einathmungen während des 
Aufenthaltes im Bade, oder an den Wänden der GradirwCrke, 
oder an den Siedepfannen, von den hier verdünstenden, 
auflösenden und gelinde anregenden, flüchtigen Substanzen, 
einzuwirken vermögen. Sie sind im Stande in dem durch 
Ablagerungen (Tuberculose) krankhaft veränderten und 
geschwächten Gewebe der Lungen, auf das vorteilhafteste 
einzuwirken. Gleich wohlthätig ist ihr Einfluss auf die 
durch Verdickung und Auflockerung erkrankten Schleim» 
Membranen der Luitwege, mit den in ihnen befindlichen 
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Drüschen. Bei diesen Leiden bewirken sie häufig aus 
den Luftwegen die Ausscheidung eines, in quantitativer 
und qualitativer Hinsicht krankhaft veränderten Schleimes, 
welcher vielen Tuberkel- oder Scrophelstoff enthält. Nur 
dadurch allein kann eine vollkommene und andauernde 
Heilung erzielt werden. 

Knod von Helmen streit und Kluge haben 
in der Zeitung des Vereins für Heilkunde (1853, Nr. 8.) 
ihre Erfahrungen über die treulichen Wirkungen der 
Jodine gegen mercuriellen Speichelfluss mitgetheilt. — 
Diesen schliesscn sich die unsrigen, welche wir in den- 
selben Leiden Dahier zu beobachten Gelegenheit hatten, 
ebenfalls an. Salivationen, bei welchen das ganze 
Zahnfleisch, die Zunge und Schlingwerkzeuge so an- 
geschwollen waren, dass beinahe kein Getränk hinunter 
gebracht wurde, wo sämmtliche Zähne los waren, der 
übelste Geruch die solche Kranke umgebende Luft ver- 
pestete, diese sahen wir auf das lauwarme , öftere Aus- 
spülen des Hundes und Gurgeln, bei gleichzeitigem 
Trinken und Einathmen der aus den genommenen Bädern 
aufsteigenden Dämpfe und Dünste, in sehr kurzer Zeit 
zum Heile des Kranken zum Normalen zurückgeführt 
werden. 

Ausgezeichnet ist ihre Wirkung auf die Organe der 
Digestion. In der Regel äussert sich nach mehrtägigem 
innern Gebrauche der Quellen verstärkter Appetit und 
viel bessere Verdauung. Durch diese erfreuliche Ein- 
wirkung gibt sich bald ein vortheilhaft verändertes 
Ansehn des Kranken kund. Vorzügliche Dienste leisten 
sie bei Verstopfungen, Verdickungen, Verhärtungen, 
Anschoppungen und Trägheit der drüsigten Organe des 
Unterleibes, der Leber, der Gekröse - Drüsen und der 
Bauchspeicheldrüse ( Pancreas ), bei Verhärtungen der 
Prostata, als Folge scrophuloser, schlecht oder unvor- 
sichtig behandelter, auch oft erneuerter Gonorrhoeen oder 
syphilitischer Nachkrankheiten, so wie ähnlicher Leiden 
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der Testickel. Hier wirken sie auflösend, die fehlerhafte 
Mischung der Säfte vortheilhaft umstimmend, die Resorption 
kräftig verstärkend, daher rückbildend zum Normalen. 

Auf die Harnwerkzeuge, Nieren, Harnleiter und 
Urinhlase , liegt ihren Leiden serophulöse , gichtische , 
herpetische oder syphilitische Ursache »um Grunde , 
wenn eine Neigung zur Gries- und Stcinbildung vorhan- 
den , ist ihre Wirkung gelinde reizend , belebend , reini- 
gend, eröffnend und ihre Xhätigkeit lebhaft anregend. 

Durch diese Wirkung werden die in diesen Gebilden 
angesammelten Dyscrasien und Krankheitsstoffe, aus dem 
Körper geschieden und Genesung herbeigeführt.* Trotz 
der vielen festen Bestandteile von salz- und kohlensauren 
Salzen, ist ihre Wirkung, wegen der Beimischung von 
Jodine und Brom, viel kräftiger und wohlthätiger auf 
die Harnwerkzeuge , auf welche sie wahrhaft speeifisch 
einwirken, denn auf den DartukanaL Dieser kräftigen 
Einwirkung haben wir es auch zugesehrieben, als wir auf 
das Trinken und Baden an der Garlsh aller Quelle 
noch in dem letzten Sommer (1856) bei drei männlichen 
Kranken Gries und zwar in grosser Menge und dar- 
unter bis zur Dicke von ilasensckroten, abgehen sahen. 
Gewiss ist es interessant, das« die Krauken nach dem 
Bade, wenn sie sich zu Bette gelegt haben, oft in sehr 
kurzen Zwischenräumen, häufig und meistens eine sehr 
grosse Quantität Urin lassen müssen. Dieser Urin ent- 
hält oft, namentlich bei organischen innern Leiden uud 
Dyscrasien, vorzüglich bei syphilitischen, eine ungewöhn- 
liche Menge stark riechender, trüber, oft grauschwärz- 
lich , öfter aber dunkel oder schwarzroth ') gefärbter, 
auch wohl eiterartiger Niederschläge. 



») Sedimentum atroparpureum, dessen auch Ebers in seiner treff- 
lichen Abhandlung über die Anwcndur.g de» Kali hydrojodicura 
gegen seenndire Lustseuche in der medicinischen Zeitung "tsu 
Verein für Heilkunde' in Prassen, **. 360Ä. gedenkt. 
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Auf dna Uterinsystem besitzen die mit Mutterlauge 
verstärkten Bäder, die Menstruations-Ausleerungen, wenn 
diese stocken, oder durch Schwache torpider Art unter- 
druckt sind, befördernde' und regulirende Kräfte. Sehr. 
Tortheilhaft wirken sie auch bei stockenden, schmerzen- 
den, oder auch in sonstigen abnormen Beschwerden des 
Monatflusses. Sind diese Uebel als eine Folge von Stock- 
ungen und Krämpfen in den Nerven und grössern Ge- 
fässen des Unterleibes zu betrachten, so sind sie im Stande 
Grosses zu leisten. Eine reiche Erfahrung lehrte, wie 
auffallend wohlthätig , belebend und stärkend sie zu 
wirken vermögen, sowohl bei männlichem Unvermögen, 
als auch bei angeborner oder erworbener Schwäche der 
Gebärmutter, besonders wenn diese als eine Folge früherer, 
oder noch vorhandener scrophulöser Dyscrasie anzusehen 
sind. 

In solchen scrophulosen leiden des Uterus sind sie 
nicht allein fähig dieselben zu heben , sondern sie ver- 
mögen auch die viele Jahre andauernd gewesene Unfrucht- 
barkeit ( Sterilität ) , bisweilen in häufige Fruchtbarkeit 
umzuwandeln. 

Innerlich und äusserlieh zugleich angewendet, gehö- 
ren sie dureh ihren grossen Reichthuni an salz- und 
kohlensauern Salzen , Brom und Jodine , zu den kräftig- 
sten Mitteln. 

Sie vermögen auf die lebhafteste Weise die Thä- 
tigkeit der resorbirenden Ge fasse und der Drüsen in 
Anregung zu bringen. Hierdurch wird rascherer Umlauf 
der Lymphe zu den Drüsen und häufig in der kürzesten 
Zeit, Zertheilung von Stockungen, Anschwellungen und 
Verhärtungen in diesen Gebilden bewirkt. Dadurch, 
dass sie die Kraft und Thätlgkeit der resorbirenden Ge- 
fässe zu befördern und zu steigern vermögen, wirken sie 
auflösend, zertheilend, und zugleich ebenso eindringend 
und zersetzend auf die parenchymatösen Eingeweide des 
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Unterleibes und das faserigte Gewehe des Muskel- und 
Kuochensystems , als andere alkalische Mineralquellen. 

In kurzer Zeit sind sie durch ihre auflösenden und 
zertheilenden Kräfte im Stande, lange dauernde und 
bedeutende Afterorganisationen , nicht allein zu zerthei- 
len, sondern auch aus dem Körper zu entfernen. Bekannt- 
lich erklärte unser scharf beobachtender Hu st gerade 
diese Wirkungen als eine der vorzüglichsten der Mineral- 
Quellen. 

Gleich vortheilhaft bedient man sich ihrer bei alten 
rheumatischen und gichtischen Ablagerungen» bei Aus- 
schw iteungen , Verhärtungen und Verdickungen der Mus- 
kelscheiden, der Gelenkbänder und der Knochenhäute. — 
Selbst bei Auftreibungen und Anschwellungen der Knochen, 
besonder» wenn diese gichtischer, scrophuloser oder, 
syphilitisch -mercurieller Natur sind, ist ihre Wirkung 
vortrefflich. • .« 

Jodine, Brom und salz- und kohlensaurer Kalk 
sind es auch Torzugsweise, welche die Schleinisecretionen 
zu massigen und die Schleimhäute mit den in ihnen ent- 
haltenen und mit denselben in Verbindung stehenden 
Drüsen auf ihren Normal - Zustand zurückzuführen ver- 
mögen. Ihre gute Einwirkung bei chronischem Sehl ei ra- 
hnsten , Gatarrhe und Heiserkeit ist auch den beiden 
erstgenannten Heilmitteln, namentlich auf dem Wege 
der Einsaugungen während des Badens, ganz vorzüglich 
zuzuschreiben. Wir verdanken dem Brom und der J o- 
dine, und ihrer seltenen Verbindung mit dem kohlen- 
sau e r n Eisen, die vielen Heilungen , welche unsere 
Quellen bei der Qual des grössern Theiles des weiblichen 
Geschlechtes, dem weissen Flusse, sowie in der 
Bleichsucht (Ghlorosis) bewirken. 

Für den denkenden Arzt bedarf es kaum einer wei- 
tern Erörterung, dass hier nur von denjenigen Arten von 
fluor albus die Rede seyn kann, welche von kränklicher 
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Reizbarkeit mit Erschlaffung der Geschlechtstheile dm! 
ihrer Drüsen, oder vou scrophulöser Entartung der 
Schleimhaut, welche sieh in der Vagina und dem Uterus 
verbreitet, herrühren; In gleichen Verhältnissen sind die- 
jenigen Arten vom weissen Flusse, welche als Ueberreste 
syphilitischer oder inercurieller , erworbener oder ange- 
erbter Krankheiten, angesehen werden müssen. Liegt 
dem Fluor albus bloss Ueberreiscung der Sexual - Organe* 
oder Relaxation der Gefässe der Schleimhäute und ihrer 
Drüsen zum Grunde * dann leisten die reinen , nicht mit 
Mutterlauge verstärkten kühleren, 22° — 25° Reaum, nur 
kurze Zeit, 15 — 20 Minuten gegebenen Soolbäder, unbe- 
zweifelt treffliche Dienste. Sehr mit Mutterlauge geschärft* 
lungedauernde, mit höheren Wärmegraden gegebene Bän- 
der, besonders hei robusten, blutreichen Frauen und Mäd- 
chen * sind beinahe immer schädlich« 

Sowie der Gebrauch solcher Bäder sich auf die 
Lymphgefasse und Schleimhäute höchst vortheilhaft be^ 
währte , so haben sie sieh auch bei Störungen in 
den serösen Gebilden, gleich heilkräftig bewiesen. In 
Fällen wo sich bereits Ausschwitzungen von höchster 
Bedeutung gebildet hatten , wie in die Bauchhöhle , in 
das Zellenge webe und zwischen die häutigen Gewebe der 
Füsse , ja selbst bei unverkennbaren Exsudationen in die 
Kopfhöhle > waren sie allein noch im Stande* Genesung 
ku bewirken. Bei solchen Krankheiten regen sie auf 
das Kräftigste die Thätigkeit der resorbirenden Gefässe 
an* Sie führen die krankhafte Absonderung der serösen 
Häute zur normalen zurück, reguliren die Functionen 
der äussern Haut vollkommen, und bringen die Ausschei- 
dung der aufgesaugten Krankheitsprodukte durch die 
Haut, den Darmkanal, vorzüglich aber durch die Harn- 
wege zu Stande. 

In den Krankheiten der Verdauungsorgane , welche 
aus Schwäche und Unthätigkeit der drüsigten und 

7 
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häutigen Gebilde des Magens und Darmkanales, so wie 
der parenchymatösen Organe der Bauchhöhle entstanden 
sind, ist ihre Heilkraft erprobt. Sind durch Unthätigkeit, 
Verstopfungen, Anschoppungen , Verhärtungen der Leber 
entstanden, oder wenn durch Störungen in den Functionen 
der Pfortadern die Absonderung entweder zu häufig , zu 
gering, oder krankhaft in ihrer Mischung geschieht, dann 
ist Ton der Anwendung des innern wie äussern Gebrau- 
ches dieser Wasser Vorzügliches zu erwarten. Gleich 
gross ist ihre Wirksamkeit da, wo durch Leiden des 
Pancreas der Saft dieser Drüse dem Speisebrei entweder 
gänzlich entzogen , oder doch krankhaft verändert beige- 
mischt wird. Wenn die Milz, die Mescnterial-Drusen, 
die Saugadern mit ihren Drüschen, durch krankhafte Ent- 
artung oder durch pathologische Störungen des Nervenein- 
flusses, ihre Functionen entweder gar nicht, oder doch nur 
sehr unvollkommen, daher auch krankhaft verrichten, sind 
sie im Stande dieselben zum Normalen zurückzuführen. 

Dass durch diese krankhaften Entartungen und Stö- 
rungen auch eine schlechte, krankhaft- alienirte Bereitung 
des Speisebreies entsteht, welche nothwendig die 
nachtheiligsten Folgen für den Organismus und das ganze 
Leben durch Digestions- und Chylificalions-Defecte, wel- 
che die häufigste Veranlassung zur Erzeugung allgemei- 
ner, tuperculöser und scrophulöser Cachcxie mit Atro- 
phie der Intestinal -Gebilde abgibt, ist sehr begreiflich. 

Unsere Jod- und Bromhaltigen Salzquellen 
haben seit Jahren den Beweis geliefert, dass sie solche 
entartete Gebilde dadurch, dass sie die krankhaft erzeugten 
Anschoppungen auf die sanfteste Weise aus dem Kör- 
per entfernen , sie auch auf ihre natürliche Bildung zu- 
rückzuführen vermögen, wodurch die schlechte Digestion, 
mit gleichzeitig schlechter Bereitung des Speisebreies , 
aufhört , und ein gesunder, die Säftemasse verbessernder 
Chylus dem Blute zugeführt wird. 



Digitized by Google 



99 



Alle Soolquellen, welche ähnliche Bestandteile wie 
die hiesigen enthalten, erwarben sich in Leiden des 
Gefässesystems, vorzüglich aber des Tenösen T heiles des- 
selben, einen y ort heilhaften Ruf. Ihrer Wirksamkeit darf 
man vertrauen : Bei Trägheit , Unordnung , Stockungen in 
den grössern Gefässen der Unterleibs-Organe 3 da wo die 
Gefasse der Lieber, des Darmkanales und des Gekröses 
mit dickem, stockendem, kohlen« und gallenstoffhaltigem 
Blute an- und überfallt sind; wobei so häufig die klein- 
sten, sogenannten Gapillargefäsae, hei ihrem Uebergange 
aus dem arteriellen in den venösen Theil des Haarge- 
fässsystems, durch die Oben angegebenen krankhaften Ver- 
änderungen in der Lymphe und dem Blute verengert, oft 
förmlich verstopft sind. Bei Plethora abdominalis, erhöh- 
ter Venosität der Unterleibs-Organe , Hämorrhoidal*Be- 
schwerden, Hypertrophie und Verhärtung der Leber, 
hartnäckiger Gelbsucht, Hypochondrie und selbst Melan- 
cholie , wenn diese Leiden durch Stockungen in den ge- 
nannten Organen begründet waren, sahen wir gleich E. 
Osann (1. c. 50 ) völlige Genesung auf ihren Gebrauch 
erfolgen. Nicht selten sind diese Leiden Folge von den 
auf der Haut unterdrückten, und daher nach Innen zu- 
rückwirkenden Schärfen und Dyscrasien. 

Liegt ihnen diese Ursache zu Grunde, so darf man mit 
Zuversicht auf ihre wohlthätig anregenden, auflösenden 
und verdünnenden Kräfte rechnen. Durch diese Kräfte 
sind sie im Stande die Stockungen in den Endungen 
und Uebergängen der Gefasse, den Torpor, in dem Venen- 
Systeme, die Physkonie, ja selbst Infarcten und Trägheit 
des Stuhles, völlig zu heben. 

Die Wirkung der hiesigen Mineralquellen ist um so 
vorteilhafter, wenn sie nicht allein zum Trinken und 
Baden, sondern gleichzeitig zu Klystieren und Douchen 
verwendet werden. Es kommt in diesen Krankheiten 
Alles darauf an, die Anomalie in dem Gapillargefässsystemc 

V 
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aufzuheben ; eiu neues, kräftiges, rascheres und gesunde- 
res Unilaufen der Säfte zu bewirken, auch wo es Xotb 
thut, eine veränderte nnd erhöhte Thätigkeit in dem ge- 
säumten Ilauta y steine hervorzurufen. Dadurch wird die 
krankhafte Thätigkeit nicht allein in den Gefässen des 
Unterleibes, sondern auch des Kopfes und vorzugsweise 
der Brust, verändert und gänzlich aufgehoben. Nur da- 
durch allein kann ein regeres , in dem Hautsysteine be- 
wirktes Leben eintreten , nur hierdurch sind sie im 
Stande viele der lange andauernsten und hartnäckigsten 
Uebel dieser Organe, nicht allein zu bessern und zu 
mildern, sondern auch vollständig zu heben. Den wich- 
tigsten Einfluss äussern unsere Heilquellen aber, nament- 
lich in ihrer äussern, als Bad gebrauchten Anwendung» 
auf das Hautorgan. 

Die Haut ist das ausgebreitetste Organ für das Ge- 
fühl, die Einsaugung und die Ausscheidung. Durch diese 
vielseitigen Verriebt ungen bleibt die Haut in einer immer- 
währendenVcrbindung mit derAussenwelt nnd in einer unzer- 
trennlichen Verkettung mit den innern Gebilden des mensch- 
lichen Körpers. Am ausgezeichnetsten aber ist ihre Ver- 
bindung durch die Schleim-Membrane mit den Höhlen 
des Kopfes, der Brust und des Unterleibes. 

Die äussere Haut besteht aus der Lederhaut, welche 
als Ueberzug des ganzen Körpers ihre absondernde, freie 
Fläche nacb Aussen kehrt , und an ihrer ganzen Ober- 
fläche ein durch zartes Gewebe verbundenes Netz der 
feinsten Gefasse hat. Aus dem Blute dieses Gefäss-Netzes 
wird eine dünne Schichte eines weichen Schleimes , der 
sogenannte Nalpighische Schleim, aasgeschieden, welcher 
Pigment enthält, und bei seinem Festwerden die Oberhaut, 
Epidermis, bildet. Als Fortsetzung der äussern Haut 
oder Lederhaut, ist es die Schleimhaut, welche, die Ver- 
dauungs- und Athmungs - Werkzeuge darstellend, in die 
Höhlen des Körpers sich verbreitet. 
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Die Schleimhäute sind von weicher, sammtartiger • 
lockerer, schwammigter, leicht durchdringbarer Beschaffen- 
heit, und sehr gefassreich. Ihren Uebergang zu der 
äussern Haut bemerkt man am besten an solchen Stellen, 
wo die Schleim-Membrane mit der äussern Haut, wie an 
den Lippen, den Naselöchern, dem Präputio etc. zusam- 
menhängen. Wo in irgend einer Schleimhaut einzelne 
Contractions - Punkte entstehen, und diese in Lacunen 
(Grübchen, Vertiefungen), in welchen die räthselhaften 
(cryptae mucosae) Schleimbälge liegen, zurückgezogen 
werden, ist das Bildungsgesetz aller secernirenden Drü- 
sen gegeben. Alle drüsigten Eingeweide , selbst die 
beträchtlichsten unter ihnen , z. B. Leber, Nieren, Hoden 
etc., stehen durch ihre Ausführungsgänge mit schlauch- 
artigen Eingeweiden in Verbindung. Diese sind an ihrer 
innern Oberfläche mit Schleimhäuten überzogen ; oder viel- 
mehr es sind selbst nur jene Schleimhäute, welche sich 
durch die sogenannten Ausfuhrungsgänge in das Becken 
des secernirenden Organes fortsetzen, dort eiuen vielfach 
verschlungenen Gefässknoteu in sich aufnehmen, und so 
zur Drüsenbildung gesteigert werden. Was diese La- 
cunen für die Schleimhäute, das sind die Talgdrüsen 
für die äussere Haut. 

Die meisten Hautnerven entspringen, ebenso wie die 
meisten Nerven der Eingeweide , des Unterleibes , des 
Darmkanales, der Leber, etc., aus dem verlängerten 
Marke und dem Rückenmarke. 

Es sind namentlich die Ganglienucrven, welche von 
den sympathischen gebildet werden; nur durch einzelne 
Fäden stehen sie mit den Gehirnnerven in Verbindung. 
Die Nerven der Ganglien verfolgen überall die Gefässe, 
und gelangen so mit diesen, als Gefässenerven , zu den 
Eingeweiden des Unterleibes, der Brust, der Knochen 
und Haut etc. 
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Die Hautnerven durchdringen die Gefässhaut , erhe- 
ben sich über diese, und liegen mit ihren warzenförmigen 
Endigungen unmittelbar an der aussersten Bedeckung, 
der Epidermis. Das Capillar - Gefässsystem der Haut 
führt in der Regel kein rotbes Blut, es giebt aber einige 
Stellen des Körpers, wo die irritable Stimmung der Haut 
* grösser ist, da führen auch die Haarge fasse schon rothes 
Blut, z. B. im Gesichte. Solche Hautstellen sind dalier 
auch viel mehr zu rothlaufartigen Entzündungen geneigt, 
die Hautkrankheiten erscheinen hier viel früher und häu- 
figer, denn an andern Theilen des Körpers, wie dieses 
besonders der Milchgrind der Kinder, die Zerstörungen 
der natürlichen Pocken etc. , genügend beweisen. 

Hiernach wird es leicht erklärlich, wie bei Vernachläs- 
sigungen und Kränkungen des Hautorganes , dieses durch 
rückwirkende, krankhafte Thätigkeit nachtheilig auf in- 
nere, oft edlere Organe einwirkt. 

Die Haut ist das wichtigste Organ für die Ausdün- 
stung; nicht minder ist sie es aber auch für die Einsaugung. 
Die äussere Haut ist dasjenige Organ, durch welches eine 
zwiefache Absonderung von Fett und dunstförniiger oder 
wässrigter Feuchtigkeit , stattfindet. Die fettige Aus- 
dünstung findet in den Hautdrüschen, welche an den 
Gruben oder Poren ihre Ausfuhrungsgänge haben, statt. 
Die wässrigte oder dunstförmige findet in der ganzen 
Haut und den Lungen statt. Letztere kann durch grössere 
Wärme und' starke Bewegung leicht vermehrt werden. 

Durch die Hautausdünstung entleert sich der Orga- 
nismus eines grossen Theiles schädlicher, oder ihm 
fremd und daher entbehrlich gewordener Stoffe; mit ihr 
entweichen Wärme, Kochsalz, essigsaurer Ammoniac, 
phosphorsaures Natron, phosphorsaurer Kalk, Milchsäure 
und Osmazon. 

Nach Seguin's Versuchen (M ü 11 e r's Physiologie 
Sehe 1565) ist der grösste Gewichtsverlust durch die 
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Hautausdünstung, iu 24 Stunden, gegen ö Pfund, der 
geringste i Pfund, II Unzen, 4 Drachmen. Dass 
Alter, Lebensart, Verdauung, Tageszeit, Luftbeschanenheit 
und Krankheiten wesentlichen Einfluss auf die Hautaus- 
dünstung ausüben, darf kaum erst erwähnt werden. 

Durch die Haut entfernt der Körper eine grosse 
Menge derjenigen Stoffe, welche er auf eine Zeitlang von 
der Aussenwelt zu sich genommen, und in seine Substanz 
verwandelt hatte. Durch zweckmässige Hatitkultur, wel- 
che durch Bäder, namentlich aber Sool- und Seebäder, 
am kräftigsten hervorgerufen und uuterh alten wird, errei- 
chen wir am schnellsten und vollkommensten den Zweck, 
Entfernung von dem Organismus überflüssig und schädlich 
gewordener Stoffe. Durch ihren innigen Zusammenhang 
mit sämmtlichen Schleimhäuten, stehen sie in der offen- 
barsten Wechselwirkung (Sympathie) mit derselben, so 
dass die Thätigkeit der Einen, die der Andern ver- 
mehrt oder vermindert. Es ist wohl einem Jeden be- 
kannt, dass Erkältung der Haut, Catarrhe, Croup, Lun- 
gen - und Magennetzentzündung hervorzurufen im Stande 
ist. Nach ausgedehnten Verbrennungen der äussern Haut 
erfolgen nicht selten Entzündungen der Lungen, der 
Magen- und Darmscbleimhäute. Entgegengesetzterzeugen 
Krankheiten der Schleimhäute eine krankhafte Absonde- 
rung in der äussern Haut, Veränderung in der Beschaf- 
fenheit, Farbe und Absonderung derselben. 

Störungen der Thätigkeit der äussern Haut erzeugen 
in den serösen Häuten gerne krankhafte, wässrigte Ab- 
sonderungen. Durch solche Störungen entstehen in dem 
Scharlach, den Masern etc., bei unterdrückter oder ge- 
störter Hautausdünstung, gerne und häufig Wasseran- 
sammlungen der «Bauch-, Brust- und Schädelhöhle. Bei 
deren gleich nachtheiligen Einwirkung auf den Unterleib, 
bringen sie Leibschmerzen und Diarrhöe hervor. Reizen 
wir die Haut durch ein bald nach Tische genommenes 
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Bad, so verdauen wir schlecht, and erhitzen uns bis zur 
Gefahr des Schlagflusses, daher die alte, allgemein gültige 
Regel, nicht mit Tollem Magen zu baden. 

Deutlich kann man sehen, wie die Haut, ist sie nicht 
krankhaft aflicirt, eine Menge eines Dunstes, welcher 
sich in der Nähe eines kalten Spiegelglases oder eines 
gut polirten Stahles tropfbarflüssig niederschlägt, fort- 
dauernd absondert. Der grössere Theil der Hautaus- 
dünstung ist verflüchtigtes Wasser, dem ein sehr flüchtiger 
Riechstoff beigemischt ist, welchen jeder Mensch und 
jedes Thier eigenthümlich besitzt. Ebenso enthält die 
Hautausdünstung eine Menge der genossenen Speisen 
jind Getränke, oder der durch die Resorption der Haut 
in den Körper selbst aufgenommenen Destandtheile, 
welche sich durch ihren Geruch vielfach bemerklich 
machen $ immer aber hat die Hautausdünstung grosse 
Aehnliehkeit mit den Restandtheilen des Urins. 

Sowie aber die Schleimhäute der Athmungswcrkzeuge 
eine grosse Menge jenes kohlensauren Gases, welches der 
ausgehauchten Luft beigemischt ist, die Schleim-Membra- 
ne des Magens und des obern Theiles des Darmkanales, 
ähnliche kohlensaure Luft absondern, ebenso entweicht 
dieselbe Luftart durch die ausdünstende Thätigkeit der 
gesammten äussern Haut. Auf gleiche Weise wie in den 
Lunken wirkt der Sauerstoff der atmosphärischen Luft 
auch bei der äussern Haut. Kohlenstoff wird in bei 
weitem grösserer Quantität halb gesäuert durch die Lan- 
gen, Wasserstoff durch die Hautausdünstung verflüchtigt. 

Auf gleiche Weise ist auch die EntwasserstofFung 
durch die Lungen, und die Entkohlung durch die Haut 
nicht unbedeutend. 

Sehr beträchtlich ist der Unterschied der Hautaus- 
dünstung in den verschiedenen Jahreszeiten und Clima- 
ten. In der kälteren ist sie ungleich schwächer, denn ia 
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der wärmeren 5 dagegen ist dort die Harnabsonderung 
and Lungenausdünstung viel copiöser. 

Sowie aber die Jahreszeiten, haben auch Clima , 
Tageszeit, 1 ) Alter, Geschlecht und Temperament, den 
bedeutendsten Einflass auf das quantitative Verhältniss der 
Hautau8dünstnng. Der Mensch transpirirt zur Zeit des 
Schlafes weniger, als im wachenden Zustande, dagegen 
geht die Transpiration der Schleimhäute , besonders die 
der Lungen, im Schlafe ungleich lebhafter, denn im wach^ 
enden Zustande von Statten. 

Auch an Pflanzen und fhieren beobachten wir, dass 
am Tage die grösste Verdunstung, des Nachts dagegen 
die grösste Einsaugung stattfindet. Bei den Pflanzen 
besteht der grosse Unterschied in der Assimilation, zum 
Theil darin, dass die binaeren Verbindungen Kohlen- 
säure ( also Kohlenstoff und Wasserstoff) und Was« 
«er (Wasserstoff und Sauerstoff) in ternaere Verbin- 
düngen von Kohlenstoff, Wasser, Sauerstoff, zu Pflan- 
zen-Materie umgewandelt werden. Da nun aber bei die- 
ser Verwandlung ein Ueberschnss von Sauerstoff übrig 
bleibt, so wird dieser durch die Blätter ausgehaucht, und 
der atmosphärischen Luft mitgetheilt. Die Blätter neh- 
men auch Kohlensäure aus der Atmosphäre auf, wie die 
Untersuchungen Pristley's, Scheele's, von Hum- 
boldts, S a u s s u r e's , etc. beweisen , und geben Sauer- 



0 Nach William Starck gibt die Verdunstung in deu Tages 
standen doppelt so viel , denn in den Nachtstunden, nämlich t 
in 385 Tagesstunden 608 Unsen, 
in 190 Nachtstunden 196 — 
in 169 Tagesstunden 324 — 
in 109 Nachtstunden Iii — 

welches ganx mit den Beobachtungen Keils*) übereinstimmt. 

i 

*) Meckel« Archiv 7. Bd. ii>er AuMtunttung uad lV»rwc-Eotwi«k«lauf tu T«ff«- 
«■d JVachtaxeiteJl, TO» Keil. 
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Stoff an die Luft zurück. Daher kommt es auch, das* 
der Aufenthalt iu einer trockenen, erhöhten, mit Pflanzen 
und Bäumen bewachsenen Gegend, während des Tages 
so wohlthätig anf geschwächte Organismen einwirkt, da- 
gegen am Abende und in der Nacht, wo Bäume und 
Pflanzen Sauerstoff von der atmosphärischen Luft in sich 
aufnehmen und Kohlensäure ausdunsten, die Kranken am 
besten sich in ihren Zimmern befinden. 

Die andere Hauptfunction des Haut - Organes , die 
Einsaugung , geschieht nach den neuesten Erfahrungen 
von Tiedemann und Gmelin, durch die Thätigkeit 
der lymphatischen Gefässe und der Venen. Die Einsaugung 
findet an den Ton der Oberhaut entblossten Theilen, z. B. 
Wunden und Geschwüren, dann iu den Schleim- und se- 
rösen Häuten, jiel rascher und stärker statt, als in der 

i 

mit der Epidermis überkleideten Oberfläche. 

Von den Physiologen aller Zeiten ist es angenommen 
und in der neuesten Zeit auf das unbezweifelste nachge- 
wiesen , dass durch die Haut auf die sanfteste Weise , , 
was sich durch den Magen und Darmkanal ohne Nach 
theil für den Organismus oft nicht bewirken Hesse, eine 
Menge arzneilicher, heilkräftiger Substanzen, in den 
Körper eingeführt werden können. 

Durch die Aufsaugung der Jode, Brom und anderer 
heilkräftigen Substanzen in unscrn Bädern, circuliren 
dieselben in der ganzen thierischen Oeconomie und be- 
rühren die zartesten Oberflächen der Organe. Sie gelangen 
in die organischen Bewegungen der Assimilation und Ex- 
cretion, und machen alsdann einen integrirenden Theil 
der Ernährungsstoffe aus. Sie sind alsdann gewissermas- 
sen ein wohlthätiges Element, welches die Girculation 
nach allen Organen hinführt, wo es seine Verwandtschaf- 
ten findet, wie z. B. die Elementarstoffe der Galle, die 
ihrigen in der Leber, der Thränen in den Augen etc. 
antreffen. 
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Fremdartige Bestandteile treten, nachdem sie durch 
die Lyinphgefässe in den Organismus aufgenommen wur- 
den, mit den in dem Hautorgane vielfach verbreiteten 
Capillar-Gefässen und Nervenverzweigungen in Berührung, 
und bringen dadureh auf die schnellste Weise, vorzüg- 
lich wenn es heilkräftige Substanzen sind, eine kräftige 
Wirkung auf das Nerven- und Gefässesysteni, und raschere 
Verbesserung in der Totalität der Saftemasse hervor. 
Erwägt man nun den grossen Einfluss des Nervensystems 
auf den ganzen Organismus, so wie dessen Einwirkung 
auf seine verschiedenen Functionen, und die nicht zu 
leugnende Möglichkeit der von einem Puncte der Berüh- 
rung ausgehenden Umstimmung des ganzen Nervensystems 
durch Bückwirkung auf die Centrai-Organe des Nervenle- 
bens, auf Gehirn und Rückenmark, so ist es klar : dass aus 
der heilkräftigen Einwirkung unserer Bäder auf die ganze 
Hautoberflache , nicht allein die Functionen der Haut- 
nerven auf das kräftigste belebt und angeregt werden, 
sondern dass auch gleichzeitig durch diese belebende 
und erregende Umstimmung sämmtlicher Nerven der Haut, 
ein erhöhtes Leben in der ganzen Säftemasse hervorge- 
rufen, und dadurch die vorteilhafteste Veränderung in 
dem ganzen befinden der Kranken bewirkt werden muss. 

Nach den Erfahrungen Wetzlers findet binnen 
einer Stunde in dem Mineralbade eine Einsaugung von 
vier Pfunden statt; nach K a h 1 1 o r's Versuchen (über 
Haus- und Flussbäder S. 125. £7«) soll die Gewichts- 
zunahme von 1 bis 6 Pfunden betragen, welche Bert- 
hold (bei der Versammlung der Naturforscher zu Bonn 
1835) in derselben Zeit nur auf eine Unze, sieben 
und eine halbe Drachmen reducirt. 

Die Einsaugung von Gasarten theils durch die Haut, 
theils durch die Schleim-Membrane der Athmungswerk- 
seuge, vorzüglich aber durch die Lungen nährend des 
Athmens, sind durch Versuche ton A uten ri et h, Bed- 
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daes, Abernethy, Hamylton (Müller'« Physio- 
logie), und Andere ausser allen Zweifel gesetzt. Dass 
hierbei die Gase sich mit den tropfbaren Flüssigkeiten 
verbinden, und den Gaszustand verlassen, versteht sich 
von selbst. • 

Aus dieser Aufsaugungsfähigkeit der häutigen Ge- 
bilde erklart es sich auch , wie bei Leiden der Athmungs- 
Werkzeuge (Tuberkulose), welche in die Gategorie der 
scrophulösen gehören, durch das Einathmen einer mit 
den flüchtigen Bestandteilen unsrer Quellen geschwän- 
gerten Luft, wie sie während dem Aufenthalte in den 
Bädern, an den Siedepfannen und an den Gradirwänden 
fortwährend emporsteigen, einen so wohlthätigen Erfolg 
auf die Luftwege zu äussern vermögen. In England, 
wo bekanntlieh die scrophulöse Lungensucht sehr häufig 
vorkommt, verordnen die Aerzte (Glark 1. c.) solchen 
Kranken eine lange Seereise zu ihrer Wiederherstellung. 
Hat das Uebel nieht schon zu bedeutende Zerstörungen 
angerichtet, so werden solche Seereisen oft von dem 
herrlichsten Erfolge gekrönt. Der Grund dieser Heilun- 
gen ist nicht in den Schwankungen des Schiffes, nicht 
allein in einer wärmeren Luft , in veränderten Lebens- 
verhältnissen , Wechsel der Umgebung allein, wie man 
bisher irrthümlich angenommen hat, zu suchen, nein, 
er ist eine Folge des steten Einathinens und der Einsau- 
gung durch die Haut und Lungen vieler, aus dem See- 
wasser sich entwickelnden,heilkräftigen Substanzen, welche 
die Zertheilung von Lungenknoten, vorzüglich durch ihre 
Verbindung mit der atmosphärischen Luft, bewirken* 
Biese eingeathmete Luft, ganz ähnlich derjenigen, welche 
sich aus unsern Badewannen, Siedepfaunen und an den 
Gradirwandungen entwickelt, reizt den Kranken zu tie- 
feren Einathmungen, und dadurch zu grösserer und voll- 
kommenerer Ausdehnung der ganzen Lungensubstanz. Da- 
durch werden die krankhaft erschlafften, mit Scrophelstoff 
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angefüllten* häutigen Gewebe der Lungen und Luftröhre, 
auf das wohlthätigste umgeändert. Durch diese anhaltend 
tieferen Einathmungen werden die Lungen mechanisch 
in ihrem Räume mehr und kräftiger ausgedehnt und er- 
weitert, so wie ihre Substanz in allen ihren Verhältnissen 
kräftiger und gesünder. 

Ein anderer, sehr wesentlicher Vortheil , welcher 
durch diese tieferen Einathmungen erreicht wivd, ist der, 
dass nun eine grössere Menge Ton Sauerstoff nebst aB _ 
dem eingeathmeten heilkräftigen Substanzen, in den er- 
weiterten Lungen mit dem darin befindlichen Blute in 
Berührung treten, wodurch nothwendig eine wesentliche, 
ehemische Verbesserung in demselben veranlasst werden 
muss. Dass diese vorteilhafte Einwirkung nicht Jallein 
auf die Lungen und Luftröhre, sondern auch auf den 
ganzen Körper, namentlich aber auf dessen an Faser- 
und Färbestoff so arme Säftemasse, stattfindet, ist ein- 
leuchtend. 

Deutschen Aerzten, namentlich K o p p , Tallberg, 
Schönlein und E. Osann gebührt das nicht kleine Ver- 
dienst, zuerst auf das Einathmen der mit Chlor, Jode und 
ßrom geschwängerten Atmosphäre an den Gradirwerken 
und Siedepfannen aufmerksam gemacht, und ihren Gebrauch 
nicht allein in der Tuberkulose der Lungen, der Luft- 
röhre , ihrer Aeste und des Kehlkopfes, sondern auch 
bei allgemeiner Scrophulosis empfohlen zu haben. Im 
Jahre 1827 bestätigten wir (1. c. S. 68 — 65) diese Er- 
fahrungen, ordneten den zweckmässigsten Gebrauch an 
und machten auf den grossen Vortheil der tiefen Inspi- 
rationen in den solche Bestandtheile enthaltenden Bä- 
dern aufmerksam. 

Zu Ischl hat man, da die dortigen Soolquellen 
nur äusserst wenig Brom und gar keine Jodine enthalten, 
Versuche mit künstlichen Jodinebädern, und zwar nur mit 
wenigen Granen, da stärkere Zuthaten zu reizend wirkten, 
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gemacht Der Verfasser tob: Ischl and seine Sool- 
Bäder, sagt (S. 4ö) darüber: der Erfolg war ausnehmend 
günstig, und jene Ausdehnungen (dicke Kröpfe) waren in 
kurzer Zeit ganz verschwunden. Es ist merkwürdig, — 
sagt Derselbe ferner, — dass das Jod, einem gewöhnliehen 
Wasserbade beigemischt, gar keine Wirkung (?) äusserte ; 
abec zu derSoole gegeben, auch in der kleinsten Menge, 
kräftig in« den Organismus eingriff; wahrscheinlich aus 
dem Grunde, indem das Jod auf diese Weise zu seinem 
ursprünglichen Urstoffe zurückkehrt. — 

Man hat der Jodine den Vorwurf gemacht, dass sie 
den Körper abmagere, und die schönen Formen (Embon- 
point) der Frauen beeinträchtige. Auf das Bestimmteste 
können wir Ton dem innerlich wie äusserlich zweckmässig 
angeordneten, und gewissenhaft befolgten Gebrauche der 
hiesigen Jode haltigen Quellen, den entgegenge- 
setzten Erfolg angeben. 

Mag die Jod ine in der bisherigen Art ihrer Anwen- 
dung, der am häufigsten gebrauchten weingeistigen Auf- 
lösung, dieses Resultat herbeigeführt haben; Hier, 
wo die Natur sie in wässrigter Verbindung gegeben, 
konnten wir niemals , so aufmerksam wir auch darauf ge- 
wesen sind, den angegebenen Nachtheil bemerken. Gleich 
guten Erfolg sahen wir Ton dem Gebrauche der künst- 
lichen, wässrigten Jodine - Auflösung, wie sie Lugol 
(1. c. S. 210) in Verbindung mit Kali hydr oj o die um in 
Anwendung gebracht hat. 

Dagegen beobachteten wir sehr häufig, dass bleich- 
süchtige, abgemagerte,, scrophulöse Mädchen und Frauen, 
nach Vollendung ihrer hiesigen Cur, wohlbeleibt und 
blühend (Embonpoint) geworden sind; so dass wir oft, 
nach einjährigem Wiedersehen, sie kaum erkannten. 

Wohlgebaute, eorpulente Frauen, Mädchen und 
Herren, sind Ton dem alleinigen Gebrauche unserer Heil- 
quellen niemals mager geworden ; sie wurden im Gcgen- 
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theile viel kräftiger und stärker, namentlich in ihren 
musculösen Theilen , so dass sie im Stande waren an- 
dauernde Strapatzen zu ertragen. 

Sehr gewichtig ist es, was Glarke in seinem classi- 
schen Werke (1. c. S. 285) über die Jodine bemerkt; 
er sagt: «Wie man jedoch die Wirkung der Jodine er- 
« klären möge, so 'ist das Wohlthatige derselben bei 
«scrophulösen Individuen über allen Zweifel. Bei vor- 
sichtiger Anwendung derselben erlangt der Patient unter 
«ihrem Einflüsse seine Fülle, Stärke und Farbe wieder; 
«die Drüsenanschwellungen verschwinden, scrophulöse 
«Geschwüre heilen, Gelenkgeschwülste bilden sich zurück, 
«die Glieder nehmen wieder bis zu dem verhältnissinässi- 
«gen Umfange zu, und die ganze Oeconomie verbessert 
«sich bedeutend etc. » 

Dass die Jodine nachtheilig auf die Lungen einzu- 
wirken, und Blutspeien (Hämoptisis) zu erzeugen ver- 
möge, kann nur dem Missbrauche in ihrer Anwendung, 
niemals aber ihren speeifischen Wirkungen selbst, zuge- 
schrieben werden. Bei scrophulöser Anlage, bei Tuberkel- 
Bildung, da wo man es nicht mit einer Plethora, oder gar 
entzündlichen, geschwürigen AfTectionen der Lungen, 
Luftröhre , etc. zu thun hat — sahen wir von ihrer An- 
wendung als Haut- und Lungenbäder, wie sie Hier von 
der Natur gespendet werden, niemals IVachtheile. 

Bei dem vorsichtigen inneren Gebrauche, sowohl der 
natürlichen wie künstlichen Jodewasser, hatten wir Ge- 
legenheit die vortheilhaftesten Erfolge von ihrem Gebrauche 
zu beobachten. 

Es kommt Alles darauf an diejenige Quelle zu be- 
nutzen, welche am wenigsten Eisen und kohlensaures Gas 
enthält. Durch Krankengeschichten werden wir ihre treffli- 
chen Wirkungen in solchen Leiden nachzuweisen uns 
bemühen. 
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Von dem Bade - Ausschlage. 

Die reizende und reinigende Wirkung Unserer Bäder 
gibt sich ganz vorzüglich da kund, wo Krankheitsstoffe in 
die Haut ab gelagert^ sind. Hier bewirken sie eine sehr 
woblthätige, häufig critische Ausscheidung in der Form von 
Hautausschlägen. Solche Hautcrisen sind aber nicht mit 
denjenigen, welche nach vielen sehr warmen, 2 bis ftstün» 
digen Bädern entstehen, wie man sie zu L e u c k, Pfe f f e r s, 
Baden im Aargau, gebraucht, zu vergleichen* 

Wir haben diese Bade-Ausschiäge nicht wie Sachse 
(Ueber den Gebrauch der Bäder S. 258) mehr bei cor- 
pulenten, zuSchweissen geneigten Individuen beobachtet, 
wir bemerkten sie vielmehr bei magern Personen, mit 
straffer Faser, und cholerischem Temperamente. Auch war 
es nicht der obere Theil des Körpers, wo wir sie am 
meisten zu sehen bekamen, es waren vielmehr die Ge- 
lenke und die mit Haaren besetzten Theile. 

Vorzüglich war es das Scrotum, der Möns veneris, die 
Achselhöhlen, der behaarte Theil des Halses, wenn 
diesen noch das Bad berührte, welche zuerst Und am 
bedeutendsten, mehr denn andere mit zarter Oberhaut 
bekleidete Theile, mit critischen Ausschlägen bedeckt 
wurden. Am wenigsten Ausschlag bekamen die Brüste * 
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der Unterleib and der Rücken; obgleich diese während 
dem Baden gewöhnlich am meisten gerieben wurden. 

Diejenigen, welche am häufigsten mit dem Hier eigen- 
thümlichcn Bade-Ausschlage bedeckt waren, hatten niemals 
über 27°, sondern meistens nur mit 28° und 26° Reaum. 
gebadet. In den meisten Fällen beobachteten wir den 
critischen Bade-Aussghlag zwischen dem 20sten und 50sten 
Bade j sehr selten früher; Später, wenn er nicht schon 
um diese Zeit erschienen war* wurde er nur in seltenen 
Fällen beobachtet. 

Vier Arten ton Bade- Ausschlag haben wir Hier be- 
obachtet. Diese machten sich auf folgende Weise bemerldich : 

Ii Der unbedeutendere Ausschlag zeigt sieh nach 
allen etwas warmen, oder mit Mutterlauge stark versetzten 
Bädern* an den Armen* Füssen, dem Rücken und der 
Brust; vorzüglich aber an den Beugeseiten der Gelenke. 

Es sind kleine, etwas erhabene, härtlich fühlbare^ 
deutlich zugespitzte; blassrothe Pustelehen, bei welchen 
aber keine Ausschwitzung zu bemerken ist Sie ver- 
schwinden bald nach dem Aufhören des Badens, worauf 
sich die Haut in feinen Kleien abschält. 

2. Es erheben sich auf dem Rücken in der Nähe 
der Wirbelsäule 3 und an den behaarten Theilen des 
Körpers 5 harte Erbsen, bis zur Nussgrösse anwachsende, 
dunkelrothe , furunkelartige Geschwülste , welche eine 
schmerzliche Geschwürbildung veranlassen, und nach ihrer 
Heilung vertiefte Narben zurücklassen. Diese entstehen 
häufig und gerne, wo offenbare Störung in den Lymph- 
gefassen und Drüsen vorhanden, wo die Haut - Cultur 
lange Zeit vernachlässigt worden ist. 

5, Man findet oft schon nach sehr wenigen, häufig nach 
mehr lauwarmen Bädern, welche noch wenig mit Mutter- 
lauge versetzt sind, blaue, runde, bis zum Thaler gros- 
se, ganz den nach Schlägen, Stössen, und bei dem »cor- 
bute entstandenen, ähnliche Blutunterlaufungen , wobei 

a 
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die Oberhaut nicht erhöbt ist Bei ihrem Verschwinden 
werden sie zuerst gelb , worauf die Haut ihre natürliche 
Farbe bald wieder bekommt. Nur bei Störungen im 
Kreislaufe , vorzüglich in dem venösen Theile de« Capil- 
largeföss - Systems , bei offenbaren Tuberkel -Bildungen, 
besonders der Lungen, wo ein Aufhören dieser Stock- 
ungen statt hatte* wo die Tuberkelbildung resorbirt wurde, 
beobachteten wir diesen Ausschlag. Mit seinem Eintre- 
ten verschwanden die krankhaften Erscheinungen $ Kraft 
und erhöhte Thätigkeit stellte sich in allen Functionen 
des Organismus wieder ein. 

4. In den behaarten Theilen des Körpers, vorzüglich 
aber um die Geschlechtsteile, die Achselhöhlen, an dem 
Halse, in den Knie- und Ellenbogen - -Gelenken , bilden 
sich kleine, erhabene, an ihrer Spitze durchsichtig gefüllte 
Knötchen, deren Umkreis dunkel geröthet ist. Diese ver- 
anlassen ein schmerzliches Jucken, welches nicht selten 
zur Schlaflosigkeit Veranlassung giebt. Ihre Entstehung 
fallt meistens zwischen das 20stc und 30ste Bad. 

Dieser pustulösc Ausschlag wächst nun rasch, so 
dass er schon am 4ten bis öten Tage seine vollkommene 
Ausdehnung erreicht hat. Dicke, gefüllte, weisse, breit- 
gedehnte, häufig in einander fliessende Pusteln, den Vario- 
lae confluentes sehr ähnlich , welche einen schönen , 
gesunden, dicken, nicht riechenden Eiter enthalten, machen 
nun jede Bewegung, wenn auch nicht ganz unmöglich, 
doch höchst schmerzhaft. Zarte Gebilde , wie die Glans 
penis, die Labia pudendae, bleiben völlig frei davon, der 
behaarte Theil ist wie übersäet. Dieser Ausschlag bleibt 
selbst bei bedeutendem Fallen der Mutterlauge, 8 bis 10 
Tage in voller Kraft, worauf er sich allmählig, dicke 
Krusten bildend, verliert. Bemerkenswerth bleibt es, 
dass er selbst bei lange andauerndem Gebrauche der Bä- 
der, noch niemals (d. h. zum zweitenmale) wiederkehrte. 
Dieser Bade- Ausschlag, dessen critischer Character wohl 
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nicht besweifelt werden dürfte , da er In allen Fällen , 
und zwar bei den lange dauerndsten, hartnäckigsten und 
wohl auch bösartigen Hautausschlägen, der Vorbote radi- 
caler Heilung gewesen, ist nach keinem andern 
Bade erschienen , auch erwähnt kein Schriftsteller 
seiner. Bemerkens werth ist es , dass er nur bei Krank- 
heiten der Haut , des Lymph - und Drüsensystem* 
erscheint, niemals aber auf den erkrankten Gebilden selbst. 
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XV. Krankheiten, in denen die 
hiesigen Mineralquellen ihre 
Heilkraft erprobt haben. 

# 

- 

Scropheln, 

Diese Krankheitsklasse ist es vorzugsweise, in wel- 
cher unsere Quellen, zum Trinken und Baden gebraucht, 
vermöge ihrer auflösenden, reinigenden, erregend-beleben- 
den Einwirkung auf die Haut, das Blut-, Drüsen-, und 
Lymph - System ihre ausgezeichnete Wirksamkeit seit 
einer Reihe von Jahren auf eine unzweifelhafte Weise 
dargethan haben. 

Keine Zeit war geeigneter, eine Heilquelle schneller 
in den Ruf einer höchst wirksamen und heilbringenden 
in dieser Krankheitsform , zu erheben , denn die jetzige. 
Niemals waren die Scropheln so allgemein verbreitet, nie 
war die geistige wie körperliche Lebensweise , besonders 
in den höhern Ständen , so verkehrt , so ganz dafür vor- 
bereitet, um das Scrophelgift selbst bei Denjenigen zur 
Entwicklung zu bringen, bei welchen es nicht schon 
durch Vererbung in den Organismus gekommen ist. 

Die jetzige Lebensart, Studien, geselliger Verkehr, 
kurz die ganze Art wie unsere Generation vom Eintritte 
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in die Schulen bis zu der Zeit, wo sie dem Staate und 
ihren Familien die Früchte ihrer Bildung, die Kraft ihres 
Körpers und Geistes darbringen soll , sind vorzüglich 
geeignet, die Scropheln hervorzurufen. Sind sie einmal 
in dem Organismus erzeugt, dann pflanzen sie sich durch 
alle Generationen dieser Familien fort. Gerathen sie nun 
nicht in die Hände verständiger Aerzte, sind sie nicht im 
Stande , ihrer Gesundheit lange und dauernde Opfer zu 
bringen, so muss dadurch eine immer schwächere Gene- 
ration entstehen. Sehr wahr sagt daher James Clark 
in seinem trefflichen Werke* (die Lungenschwindsucht 
Seite XXXI seiner Vorrede, übersetzt von Vetter), 
wo er über Tuberkeln und Scropheln spricht : 

« Durch Verminderung der Geneigtheit zu dieser zer- 
« störend« ten aller menschlichen Krankheiten, werden 
« wir nicht allein die Summe ihrer täglichen Opfer be- 
te schränken, sondern das Mass der allgemeinen Gesund- 
« heit erhöhen, und zugleich die moralischen Vorzüge des 
« Menschen fordern, seine Geiste s Fähigkeiten vermehren, 
« und den Kreis seiner Wirksamkeit erweitern ; denn es 
«c bedarf keines Beweises, dass ohne körperliches Wohl- 
« befinden die geistigen Kräfte versinken und absterben. 
« Ks umfasst also unser Gegenstand nicht allein person- 
« liehe Empfindungen, und geselliges Glück, sondern er 
« schliesst auch die Wohlthat der Gesellschaft im Gros- 
« sen, und den intellectuellen wie den physischen Cha- 
« racter der Völker ein. Wenn wir ferner bedenken , 
« dass die Neigung der Tuberculosen, und-die damit ver- 
bundene Verschlechterung der Gesundheit, offenbar, 
« wenigstens nach unserer Ansicht , im Zunehmen sind , 
« so kann sicherlich kein höherer Gegenstand die Auf- 
« merksamkeit des Arztes erregen. » Man wird daher 
gerne die etwas grössere Ausdehnung dieses Kapitels, 
des grossen Zweckes wegen, entschuldigen. 
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Zwei Alters - Klassen sind es vorzüglich, in welchen 
sich die Scrophel-Krankheit zu entwickeln pflegt. Diese 
sind das kindliche, jagendliche Alter, bis zur Pubertäts- 
Ent wickelung ; nnd dann das des Aufhörens oder Rück- 
tretens der Geschlechts-Functionen. In dem Jünglings- 
oder Blüthenalter entstehen sie selten; kommen sie aber 
in demselben Tor, so sind sie meistens ans dem Kindes- 
alter herübergetragen. 

Nur unter gewissen» Bestimmten Verhältnissen , ver- 
mögen die Scropheln sich in dem Blüthenalter zu ent- 
wickeln. 

Bei einer schlechten, groben, mehr vegetabilischen 
Kost, dem Mangel einer gehörigen kräftigen Bewegung 
in freier Lpft, daher vorzüglich in Fabriken, Arbeits- 
häusern, Gefängnissen; da wo Unreinlichkeit , Feuchtig- 
keit, Mangel an Licht zugegen sind, wo bei einer geistig- 
anstrengenden, sitzenden Lebensweise, schon von früher 
Jugend an bei Knaben und Mädchen der Keim zu spä- 
ter das ganze Leben verkümmernden, oder im Blüthen- 
alter tödtlich werdenden Krankheiten gelegt wird. Fer- 
ner bei niederdrückenden Gemüthsbewegungen, bei Miss- 
brauch und zu frühem Genüsse sinnlicher Liebe, nach 
syphilitischen und mercuriellen Krankheiten, wird die 
nicht angeborene Scrophelkrankheit erzeugt und auf die 
künftige Nachkommenschaft übertragen. Nicht weniger 
erzeugen Bitern , welche an Plethora abdominalis , Hä- 
morrhoiden, Gicht oder bedeutenden Verletzungen edler 
Organe gelitten, welche Substanz - Verlust irgend eines 
edlen Organes oder lange andauernde Eiterungen zur 
Folge hatten, meistens scrophulöse Kinder. 

Diese erworbenen Scropheln' unterscheiden sich 
wesentlich von den ererbten oder angeborenen. Mit die- 
sen ist ein ganz eigenthümlicher, leicht erkennbarer Bau 
des Körpers verbunden. Erste re sind oft leicht durch 
Jfinwegräumung der veranlassenden Ursachen, durch Ver- 
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besserung der äusseren Lebensverhältnisse, durch Versetz- 
ung aus einer sitzenden Lebensart in eine bewegende in 
freier Luft, etc. zu beben. Die angeborenen Scropbeln 
aber können nur allein durch gänzliche Umänderung der 
Säftemasse so vollkommen gehoben werden , dass sie i*i 
Leben nicht wiederkehren, und keinen Nachtheil für die 
Nachkommenschaft zur Folge haben. — 

Darf man irgend eine Krankheit, welche wesentlich 
mit dem Entwickelungsgange des Lebens zusammenhängt, 
eine Entwickelungs - Krankheit nennen, so sind es die 
Scropheln. 

In der engsten Beziehung stehen sie mit dem Zahn- 
Geschäfte; denn in der Regel bilden sich die Scropheln 
bei oder bald nach dem ersten Zahnen aus, dauern bis zum 
7ten Lebensjahre, dem zweiten Zahnen, sehr häufig aber 
bis zur Entwickelung der Geschlechtsfunctionen (Puber- 

Nicht selten ist aber auch das zweite Zahnen die 
Ursache eines heftigem Hervortretens , einer höchst ge- 
fährlichen Entwickelung dieser Krankheit. Am häufigsten 
entstehen vor und in der zweiten Zahnperiode, die ver- 
schiedenartigsten scrophulösen Leiden der Knochen und 
Gelenke, z. B. des Hüft-, Knie-, und Ellenbogengelenkes, 
der Hand- und Fusswurzel, so wie der Wirbelsäule. 
Bei Unkenntniss und Yersäumniss wird hier oft der 
Grund zu allen Arten von Verkrüppelungen gerade oft 
der schönsten und geistig entwickeisten Kinder gelegt. 

Von der eintretenden Mannbarkeit kann man in der 
Regel das Ge gentheil sagen. — Diese ist sehr häufig der 
beste Zeitraum, um das im Körper ruhende , oder ausge- 
brochene Scrophel-Gift völlig zn vertilgen. Wenn die- 
ses nicht geschieht, dann tritt es oft freiwillig zurück 
oder wird doch nieht gerade bösartig. Bisweilen scheint 
es auch gänzlich verschwunden; nun glauben die Eltern 
ihren Liebling genesen, bis naeh einigen Jahren, oft mit, 
oft ohne bemerkliche Veranlassung, örtliche, flüchtige 
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Leiden eines Theiles der Lunge sich einfinden; ein in 
dem Gewebe derselben ruhender Knoten (Tuberkel) 
geht in Eiterung über, und die Schwindsucht kann selten 
mehr verhütet werden. 

Malfatti, (Entwurf einer Pathogenie aus der Evo- 
' lution und Revolution des Lebens) und Ho ff mann (Ver- 
gleichende Idealpathologie) waren es, welche die Scropheln 
als Entwickelungskrankheit zuerst näher gewürdigt, und 
dadurch sich grosse Verdienste erworben haben. 

Beide unterscheiden sich jedoch wesentlich. 

Ersterer betrachtet dasWesen derScropheln als eine 
übereilte Entwicklung, alseine zu frühe Jugend, als einen 
alinormen animalischen Process im Kinde. Hpffmannist 
geneigt das Wesen der Krankheit für eine verspätete, ge- 
hemmte, ja sogar zurückschreitendc Entwickelung zu halten. 

Betrachten wir den ganzen Gang der Krankheit, die 
in ihr vorherrschenden Krankheits- Erscheinungen, das 
ganze Acussere der Scrophulösen, die dabei allein mit 
Vortheil angewandten diätetischen und arzneilichen Mit- 
tel, die auffallend wohlthätige Wirkung unserer Heil- 
quellen, so finden wir uns veranlasst, der Ansicht H o f f- 
manns im Allgemeinen beizustimmen. 

Wir finden, dass in keiner Krankheit sich der ganze 
Gharacter des Kindes so eigentümlich und bestimmt 
ausspricht, wie in dieser. 

Gewöhnlich haben solche Kinder eine blasse, bleiche, 
weisse Haut, blonde Ilaare, ein schwammigtes, schlaffes, 
aufgedunsenes, dabei oft recht kluges Ansehen. Haut, 
Muskeln und Knochen, kurz alle häutigen, fibrösen und 
knöchernen Gewebe, sind weich, lax und schlaff. Die 
ganze Haltung des Körpers ist matt und hängend, und 
verräth grossen Mangel an Energie. Solche Kinder ler- 
nen in der Hegel der grösseren Weiche und Biegsamkeit 
ihrer Knochen wegen, welchen die nöthige Menge phos- 
phor- und kohlensauren Kalkes und Magnesia fehlt, spät 
und alsdann sehr wankend laufen. 



Digitized by 



■ 



121 

Diese Kinder haben einen steten Heisshunger , eine 
wahre Gehässigkeit, wobei sie mit grosser Liebhaberei die 
ihnen schädlichsten Substanzen, wie Mehlspeisen, Kartof- 
feln , saures, schwarzes Brod, in grosser Menge zu sich 
nehmen. Bei ihnen ist die Leber meistens gross, sehr 
ausgedehnt und unthätig in Ausscheidung der Galle; 
ebenso Hagen und Darmkanal. Die Drüsen des Gekröses 
sind bei sorgfältiger Untersuchung des Unterleibes etwas 
dick, hart und angeschwollen, durch die Bauchdecken 
fühlbar. Am Kopfe bleiben die ausgedehnten Fontanellen 
lange weich und offen; Stirne und Hinterhaupt promini- 
ren, während die Schläfe eingedrückt sind. 

Die Nase ist meistens dick und angeschwollen, in 
ihren Höhlen häufig mit einem borkigten Ausschlage über- 
zogen; die hellblauen Augen grossgewölbt« mit erwei- 
terter Pupille, und dicken, wülstigen, gerötheten Augen- 
liedrändern mit langen Wimpern. Die Kinnladen sind 
sehr breit ; ihnen entspricht die dicke , meistens aufge- 
schwollene Oberlippe. Die Zähne kommen meistens 
spät und nicht in gewöhnlicher Ordnung; vielfach ist das 
Zahnen mit Affectionen der Brust und Convulsionen ver- 
bunden. Rücken und Gliedmassen sind lange sehr schwach, 
welk, weich und gebogen, trafen den Körper oft nur^ehr 
schwer. 

Der Scrophulöse athmet in der Regel nicht kräftig 
und tief; daher stehen auch die Respirations- gegen die 
Digestions - Organe zurück. Das Blut desselben ist da- 
durch noch ärmer an Faserstoff und färbenden Bestand- 
teilen. 

Da Athem und Pulsschlag Hand in Hand gehen, so 
ist v auch der Puls der Scrophulösen in der Regel lang-r 
samer, als bei gesunden Kindern. 

So wie die äussere Bildung, so sind auch die Säfte 
abnorm. Ghylus und Blut sind zu wenig animalisirt, zu 
arm an Faser- und Stickstoff; dagegen ist ein Ueberaus« 
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Ton Eiwelssstoff vorbanden* Da« Drüsen- , Lymph-, und 
Venen-System sind immer primär nnd am vorzüglichsten 
krankhaft afficirt Es ist erklärlich, wie Erstere nun 
anch ihre Bestimmung, den in den Lymphgefässen befind- 
liehen Chylus gerinnbarer zu machen, oder das in ihnen 
befindliche Eiweiss in Faserstoff umzuwandeln , nicht 
mehr, oder doch nur unvollständig erfüllen können. 

Dadurch entsteht nun eine mangelhafte Bereitung des 
Blutes, nnd bei der eigentümlichen Empfindlichkeit der 
Lymphgefässe gegen fremdartige Reize, wie doch fehler- 
haft gebildete Säfte nicht anders zu betrachten sind, 
bilden sich gerne Anschwellungen, Entzündungen, Ge- 
schwüre, nässende und trockene Ausschläge, Ablagerungen 
krankhafter Stoffe, abnorme Absonderungen, Degenera- 
tionen der Eingeweide und Knochenkrankheiten. 

Bei allen scrophulösen Kranken sind die Säuren, und 
zwar nicht die thierischen > sondern die vegetabilischen 
Säuren, welche keinen Stickstoff enthalten, überwiegend. 
Der Schweiss der Scrophulösen riecht und reagirt sauer; 
der Harn enthält nach Bonhomme Kleesäure und Benzoe- 
säure ; die kleesauern Harnsteine kommen besonders bei 
Scrophulösen vor. Der Eiter reagirt sauer; die in das 
Gewebe der Drüsengeschwülste etc. niedergelegte Scrophel- 
Masse enthält ebenfalls Sauerkleesäure. Ebenso entwickelt 
sich viele freie Säure in dem Magen und Darmkanale 
ecrophulöser Kinder. 

Schon frühe spricht sich bei Scrophulösen eine 
scheinbar zeitigere Entwickelung des Verstandes, und 
eine grosse Aufmerksamkeit auf alles sie Umgebende aus. 
Ziemlich allgemein ist daher die Meinung verbreitet , 
als sey der Verstand der Entwinkelung des Körpers und 
dem Alter vorausgeeilt Diese Entwicklung muss aber 
vielmehr in einer krankhaften Aufregung des Gehirn- 
uud Nervensystems gesucht werden, sie ist daher nur 
eine scheinbare. 
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Bas psychische Lehen der ScrophulÖsen steht 
auf einer gleich tiefen Stufe als das physische. In der 
Physiognomie solcher Kranken spricht sich ein grosser 
Ernst ans 5 das arme Kind kennt nicht die ausgelassene 
Freude, nicht die heitere Lust des Lachens und Scherzes ; 
es hat nicht die reine Lust und Liebe an den geselligen 
Spielen, welche Gesunde so sehr beglücken. Still und 
ruhig sitzt es da, lebt und spielt ernst und einsam für 
sich, ein trübes und freudenloses Daseyn! 

Wie schon spricht sich Hoffmann (L c.) über die 
normale Entwickelung eines gesunden Menschen aus : 

« Hier ist nur ein Geschöpf , nur ein psychische» 
« Leben zugegen* Dieses eine Geschöpf erlangt aber seine 
« psychische Selbständigkeit erst spät im Jünglings- oder 
« Manncsalter. Es tritt die Reife des Verstandes, die 
« Selbständigkeit des Urtheils weit später ein, weil sich 
« das eine , ungetheilte psychische Leben, wegen seines 
« Reichthums und seiner grössern Tiefe, erst später in 
« sich abschliesst. » 

Auch Bur dach ( Physiologie , Band 2 ) bemerkt : 

« Je einfacher und niedriger der Organismus ist, 
« um so schneller schreitet er in seiner Entwickelung fort, 
« und um so früher erreicht er das Ziel. Wie bei den 
« Pflanzenthieren die freie, thierische Bewegung schon an 
« den Keimkörnern hervortritt, dafür auch schon bei An- 
« nähme einer bestimmten organischen Gestaltung erlischt, 
« so ist auch das psychische Leben der höheren Thiere, 
* im Vergleich zum menschlichen , eine Frühgeburt und 
« eine Uebereilung, die bald ihre Grenze erreicht. Der 
« Mensch bleibt lange Zeit hinter den Thieren gleichen 
« Alters zurück, um sie dann weit zu übertreffen , — der 
« langsamere und schwierigere Gang seiner Entwickelung 
« beruht auf der grössern Tiefe seines Lebens. » - — 

Die Scrophel - Krankheit, welche nach unserer An- 
sicht mit der Tuberkel - Krankheit identisch ist, hat eine 
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vorherrschende Neigung eine grosse Menge eines anfangs 
durchsichtig- flüssigen , später undurchsichtig und dicker 
werdenden Stoffes abzusondern. Dieser Scrophel- oder 
Tuberkelstoff kommt mit dem Eiweissstoff am meisten 
überein. 

Nach Schönlein (in dessen Vorträgen) besteht 
der Scrophelstoff vorzüglich aus kleesauerm , und nur 
zum kleineren Theile aus kohlensauerm und phosphor- 
sauerm Kalke. 

In der Scrophel- und Tuberkel-Krankheit wird diese 
eiweissstofl artige Flüssigkeit in die* verschiedenen thie- 
rischen Gewebe des menschlichen Organismus mit Aus- 
nahme des Horngewebes (Oberhaut, Haare und Nägel), 
wo es allein noch nicht gefunden worden ist, abgesetzt. 

Biese Neigung , eine speeifische Krankheitsmaterie 
aus den Geföss-Endungen abzusondern, darf nicht in ein- 
zelnen Organen, nicht in einzelnen Systemen, sie muss 
in der Totalität des Organismus , sowohl in der Kraft, 
wie in der Materie, in den flüssigen, wie in den festen 
Gebilden desselben gesucht werden. 

Bei sorgfaltiger Beobachtung dieser Krankheit findet 
man , dass stets der Organismus in seiner Totalität mehr 
oder weniger heftig ergriffen ist, dass sich das Leiden in 
den einzelnen Systemen nur vorzugsweise mehr als in 
den übrigen ausspricht. Am bemerklichsten ist das 
ganze Gefass- und Hautsystem, und darunter zuerst 
wieder das Lymphsystem ergriffen , welches dann das 
Erkranken aller übrigen nach sich zieht. Ein geschwäch- 
tes, atonisches, alles Reizes entbehrendes, unthätiges 
Lymphsystem, erzeugt schon durch die Absonderung 
eines krankhaften Speichels, Magensaftes, Saftes der 
Bauchspeicheldrüse und der Galle , einen nicht gehörig 
assimilirbaren, unvollkommen animalisirten Chylus. Dieser 
wird nun in den krankhaft entarteten Saugadern, den 
mesaraischen Drusen, in der Milz und Leber nicht kräftig 
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verarbeitet, daher auch nicht gehörig zur Sanguifieatlon 
vorbereitet, wesswegen er auch nicht auf die nothwendige 
Stufe der Mischung und Belebung emporgehoben werden 
kann. Es gelangt daher auch nur ein unreifer, zu wenig 
animalisirter , mehr vegetabilischer Chylus in das Blut, 
welcher unbezweifelt nur eine niedere Stufe der Ausbil- 

- 

dung erhalten kann. 

Da nun aus dem Blute alle Säfte der Se - .und Ex- 
cretion hervorgehen, da alle festen Theile sich daraus 
ernähren und gebildet werden, so muss durch die geringere, 
mehr vegetabilische , seröse , an Faserstoff und färbender 
Materie ärmere Säftemasse , natürlich auch der ganze 
Ernährungs - Process auf eine tiefere Stufe herabsinken. 
Das Blut wird schlecht und unvollkommen, aber niemals 
in Hinsicht der Quantität, — diese ist oft sogar grösser, 
wodurch die häufigen Gongestions - Krankheiten solcher 
Unglücklichen entstehen , — sondern in Hinsicht der 
Qualität, welche in chemischer und vitaler Hinsicht 
unvollkommen ist. 

Ist nun das Blut in qualitativer Hinsicht gesunken, 
in quantitativer sich aber gleich geblieben, oder sogar 
vermehrt, das Drüsen- und Lymphsystem krankhaft ver- 
ändert , dann entstehen Ablagerungen in sämmtliche 
Gewebe, vorzüglich aber in das der Drüsen- und Lymph- 
gefässe, Schleim ■» und seröse Häute. Sehr gerne bilden 
sich Ablagerungen in die Drusen- und Schleimhäute der 
Ohren, welchen später Entzündungen und Geschwürbil- 
dungen .mit übelriechendem Ohrenausflusse und Schwer- 
hörigkeit folgen. Es entstehen Leiden der Drüsen- und 
Schleimhäute , der Augen und Augenlieder , wodurch 
Augenentzündungen , krankhafte Schleimabsonderungen , 
Yerschwärungen in den Schleimmembranen des Auges 
und seiner Lieder, Verdunkelungen und Trübungen der 
Hornhaut , und dadurch Beschränkungen oder Verlust 
des Sehvermögens entstehen. Ebenso bilden sich An- 
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Schwellungen , Auflockerungen der Sehleimhäute und 
ihrer Drüsen in der Nagenhöhle , «lern Hachen , dem 
Schlünde , dem Kehlkopfe , der Luftröhre und ihrer 
Aeste, bis in das Gewebe der Lungen. Mit dieser krank- 
haften Entartung der genannten Gebilde ist in vielen 
. Fällen eine bedeutend vermehrte Schleimabsonderung, 
welche auch in qualitativer Hinsicht verändert ist, ver- 
bunden; wodurch eine grosse Menge jener, den Scrophelu 
und Tuberkeln eigentümlichen Krankheitsmaterie (Tu- 
berkelstoff) auf diesen Wegen abgesondert und aus dem 
Körper geschieden wird. 

Durch den Verdauungskanal , die Harnwerkzeuge , 
und die Geschlechtsorgane wird gleichfalls häufig von 
dieser krankhaft degenerirten Scrophel- Schärfe abgeson- 
dert und aus dem Körper entfernt. 

In der Absonderung dieser Krankheitsmaterie in das 
Gewebe der Lungeusubstanz , wodurch die Tuberkeln 
gebildet werden , müssen wir eine der häufigsten , ja man 
kann es in Wahrheit sagen, die häufigste Ursache einer 
der verheerendsten Krankheiten des Menschengeschlechts, 
der Lungenschwindsucht, erkennen. 

Clark (1. e. 8. 8) hält diese Tuberkel - Bildung in 
den Lungen, welche schon Sydenham (opp. univ. ed. 
Lugd. Bat. 741 p. 659) t phthisis est scrophula pulmonum, 
ausspricht , für die Hauptursache des 57sten Theiles aller 
Todesfälle. Zwar gibt es Schriftsteller (Ho ff mann, 
Idealpathologie ), welche diese in die Maschen des 
Lungengewebes abgesetzte, anfangs flüssige, belle und 
durchsichtige, später sich verdickende, dann weissgelb, 
käsigt und bröckeligt werdende Materie, deren Haupt- 
bestandteil Eiweissstoff ist, ~ von dem Scrophelstoffe 
unterschieden wissen wollen. In der Mehrzahl der Fälle 
kann dieses durchaus nicht nachgewiesen werden. 

Jene Tuberkelbildungen , welche als Folge von Ent- 
sündungen in dem Gewebe der Lungen, dann des über- 
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massigen Genusses spirituöter Getränke, so wie 
der physischen (natürlichen wie unnatürlichen) Liebe, 
des Mangels an der so nöthigen Ausdehnung des gesammten 
Lungengewehes 3 anzusehen sind, unterscheiden sich in 
Form, Entstehung und Entwickelang, nicht aber in ihren 
Bestandteilen , ihrem Verlaufe und ihren Ausgängen 
von den scrophulösen Tuberkeln in den Lungen. 

Die höhern Stände vorzüglich haben jährlich in ihren 
Familien den Verlust erwachsener Söhne, welche sich 
den Studien gewidmet, und von Töchtern , deren geistige 
Ausbildung mit grossem Eifer und den besten Erfolgen 
betrieben wurden, zu beklagen. Die Ursache ist weniger 
in der bessern, gewürzreicheren Kost, dem zu frühen 
Einführen in alle geselligen Verhältnisse zu suchen 
(welche wir jedoch keineswegs vertheidigen wollen), sie 
muss in der beinahe ununterbrochenen, geistigen An- 
strengung, dem damit nothwendig verbundenen steten, 
ruhigen Sitzen mit zusammengekrümmtem Körper, wo- 
durch Brust und Unterleib gepresst und zusammenge- 
kauert sind, vorzugsweise und gerade am allermeisten 
gesucht werden. Durch diese Lebensweise werden die 
tiefen, gleichmässigen , das ganze Gewebe der Lungen 
ausdehnenden Inspirationen verhindert , wodurch Ver- 
engerung der Brusthöhle durch Einsenkung des Brust- 
beines nach der Wirbelsaule , Verminderung der Gapacität 
der Lungen, Störung des Kreislaufes und der Oxydation 
des Blutes , nothwendig entstehen müssen. 

Der Mangel der vollkommenen Ausdehnung des Lun- 
gengewebes bewirkt : dass das Blut von der rechten 
Herzkammer nicht leicht durch die erschlafften, einge- 
engten , mit Tuberkelstoff angefüllten Lungen gehen 
kann. Dadurch häuft sich eine widernatürliche Menge 
von Blut in dem Vorhofe des Herzens und in den grossen 
Venen-Stämmen an, wodurch Ueberfüllung in den beiden 
Hohladern und Congestion nach der Pfortader und der 
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Leber entsteht. Bei längerer Dauer dieser Störungen 
des Kreislaufes sind krankhafte Anschwellungen dieses 
Organe s , gestörte oder krankhafte Gallenabsonderung, 
Stockungen in den Venen des Unterleibes, vorzüglich 
aber Erweiterung der Gefässe des Mastdarmes, daher 
Hämorrhoiden, die unausbleiblichen Folgen. 

Die Stockungen und krankhaften Störungen des 
Kreislaufes in den Venen des Unterleibes« mit allen ihren 
daraus entspringenden nacktheiligen Folgen, werden bei 
träger Ruhe, grosser geistiger Anstrengung, gewürzter, 
nahrhafter, rcichhesetzter Tafel, und gleichzeitig sitzender 
Lebensart, leicht hervorgerufen. Sie werden um so 
leichter dazu disponirt , weil die Venen des Unterleibes 
nicht wie die Venen der Extremitäten, des Halses und 
der Haut, mit Klappen, welche dem Blute den Rücktritt 
unmöglich machen, versehen sind. 

Da nun die Pfortader den gross ten Theil des in den 
Venen der Unterleibs-Organe befindlichen Blutes in sich 
aufnimmt, und durch die Leber führt, so ist es leicht 
begreiflich, dass Störungen in der Leber, nothwendig 
auch Störungen in den Verrichtungen des Magens und 
Darmkanales , der Milz , des Gekröses und der Bauch- 
speicheldrüse zur Folge haben. 

Aus denselben Ursachen sind auch die so häufig bei 
solchen Kranken in den weiter vorgerückten Stadien vor- 
kommenden Hämorrhoidal - Beschwerden , welche man 
irriger Weise vielfach als Hauptleiden im Auge hatte, 
zu erklären. 

Dieser abgesonderte TuberKelstoff ist es auch, welcher 
an Scropheln leidenden Knaben und Mädchen , mehr wie 
Unmoralität, in der Harnröhre, hinter der Eichel, an der 
Vorhaut , und in der Scheide , einen starken juckenden 
Reiz verursacht, der sie zum Reiben und Jucken veran- 
lasst, wodurch sehr häufig der Grund zu Onanie, welche 
so zerstörend auf das physische wie psychische Leben 
einwirkt« gelegt wird. 
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Wird nun diese krankhafte , in der Säftemasse 
befindliche Materie, nicht auf den eben angegebenem 
Wegen, oder durch Anschwellungen und Geschwür- 
bildungen in den verschiedenen drüsigten Organen , um 
den Hals, in den Weichen, den Achselhöhlen und den 
Brustdrüsen , — durch Ablagerungen in die verschiedenen 
Gelenke, unter der Form von sogenannten weissen Ge- 
schwülsten* ausgeschieden, — dann lagert sie sich häufig 
in dem Gewebe der äussern Haut , unter der Form von 
chronischen Hautkrankheiten , als Milchschorf , Krätze 
und flechtenartigen Ausschlägen ab* und bereitet hier 
dem Arzte ein reiches Feld der Beobachtung* und ein 
oft höchst schwieriges in der Behandlung. Solche mit 
dieser Krankheits- Anlage behaftete Kinder sind es auch, 
welche vorzugsweise die grösste Anlage zu den so häufig 
vorkommenden Gehirnkrankheiten mit ihren Ausgängen, 
Gonvulsionen (Gichter), Wasseransammlungen > Sehlag- 
flüssen, etc. besitzen. Diese Kinder werden am häufigsten 
von der häutigen Bräune (Group), Catarrhal- und Brust- 
beschwerden; dem jetzt viel häufiger vorkommenden 
Schleim- und Unterleibs - Nervenfieber, etc« ergriffen. Es 
finden sich bei Letzteren im Tode gewöhnlich Ent- 
zündungen und Yerschwärungen in der Schleimhaut und 
den Drüsen des Darmkanales , sowie , als sympathisches 
Leiden, Anschwellung und sogar Verschwärnngeti fder 
Mesenterial -Drüsen. Alle diese Erscheinungen werden 
auch in der Scrophulosis , bei Absetzung des Scrophel- 
stoffes in die Schleimhäute und das Gewebe der Drüsen 
des Darmkanales wahrgenommen. 

Solche Kranken überstehen alle acute Hautkrank- 
heiten, Scharlach, Masern, Röthein, Friesel, etc. viel 
heftiger und lebensgefährlicher, denn andere, nicht mit 
dieser Krankheitsanlage behafteten Kinder. Diese Sub- 
jecte waren und sind es auch, welche in den frühem 
verheerenden Pocken- Epidemieen der Heftigkeit der 
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Krankheit unterlagen , oder in günstigen Fällen mit 
Blindheit, Flecken auf den Augen, Taubheit, übelriechen- 
dem Ohrenausflusse , Lähmungen und Steifigkeiten der 
Gelenke, etc. davongekommen sind. 

Vorzüglich ist dieses auch der Grund der jetzt von 
L a y e n gestellten Frage : warum man früher weniger als 
jetzt an den Scropheln Leidende in der Welt bemerkt 
habe? Leider müssen wir darauf antworten: dass solche 
Kranke früher stets von den Menschenblattern bingerafft 
worden seyen. 

Von den ältesten bis auf die neuesten Zeiten wurden 
gegen die hier abgehandelte Krankheit mit ihren Folge- 
Leiden , welchen wir wegen der Wichtigkeit des 
Gegenstandes eine ausführlichere Darstellung glaubten 
widmen zu müssen, — die Soole- und Seebäder in Ver- 
bindung mit dem Aufenthalte und der Bewegung in einer 
gesunden, belebenden Bergluft, in dem heitern Grün 
blühender Fluren und Wälder bei einer zweckmässigen 
Diät , als die vorzüglichsten Heilmittel anempfohlen. 

Die hiesigen Soolquellen haben, ausser den gewöhn- 
lichen Bestandthcilen des Seewassers und der übrigen 
bekannten Salzquellen, noch eine ungewöhnlich starke 
Beimischung von Brom, Jodine, Eisen, und salz- 
und koblensaurem Kalke, welche aus der Analyse 
des Herrn Professor Dr. G. Osann zu ersehen sind. 

Brom, Jode, salz- und koblensaurer Kalk 
wirken bekanntlich, besonders in der so äusserst seltenen 
Verbindung mit Eisen, ausgezeichnet in allen scrophu- 
lösen Leiden. 

Wenn nun schon die blossen Salzquellen sich von 
jeher einen grossen Ruf in dieser Krankheitsklasse erworben 
haben, so war es nicht zu verwundern, dass Kreuz- 
nachs Heilquellen in zwei Decennien, — bei 
der Möglichkeit sie nach dem Bedürfnisse der Krankheit 
und dem Ermessen des Arztes durch Hinzuthun der 
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Mutterlauge tu verstärken* sieh eines so grossen Ver- 
trauens und Hufes zu erfreuen haben. 



Von serophulösen Krankheitsformen waren es vor- 
süglich folgende , welche wir zu beobachten and genesen 
zu sehen Gelegenheit hatten. 

a) Anschwellungen und Verhärtungen der 

Drüsen« 

- 

Die am häufigsten vorkommenden Formen Ton Drüsen- 
Anschwellungen und Verhärtungen sind diejenigen, welche 
an und in dem Halse, in den Weichen, den Achsel- 
höhlen, den Brustdrüsen und den drüsigten Organen des 
Unterleibes , daher in dem Gekröse, der Leber, dem 
Pancreas , den Nieren und der Milz , sowie in der Pros- 
tata und den Testikeln stattfinden. 

Durch die innere, vorzüglich aber äussere Anwendung 
der hiesigen Soolquellen wird eine gleichmässig erhöhte 
Thätigkeit in der Haut, dem Drüsen- und Lymphsysteme, 
sowie in dem sie ernährenden und belebenden Gelasse- 
Systeme und den Nerven, hervorgerufen. Sie greifen 
tief in den Organismus ein, lösen Stockungen und An- 
schoppungen im Unterleibe , und veranlassen keine Con- 
gestionen nach Brust und Kopf. 

Durch sie wird die freie Circulation in der Säfte- 
masse wieder hergestellt. Durch sie werden in den 
verschiedenen lymphatischen und drüsigten Gebilden, 
dem gesammten Hautsysteme, bei dem wiederhergestellten 
Einflüsse des Nervensystems , die bisher bestandenen 
Stockungen nicht nur aufgelöst, sondern auch eingesaugt, 
in die Säftemasse zurückgebracht. Die Energie des 
geschwächten Organismus wird durch erhöhte Thätigkeit 
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in sämmtlichen and excerairenden Organen neu her- 
vorgerufen und zu kritischen Ausscheidungen dei in 
der Säftemasse befindlichen Krankheitsstoffes geschickt 
gemacht. Es ist yon der höchsten Bedeutung, dass bei 
allen Arten scrophulöser Leiden, bei jeder ärztlichen 
Behandlung, fortdauernde Bewegung in freier Luft, selbst 
wenn ihre Anwendung wegen Schwäche, Geschwüren, etc. 
sehr beschwerlich, ja sogar schmerzhaft wird, unum- 
gänglich nothwendig zur Erreichung eines gunstigen 
Erfolges ist. 

Dieses durch unsere Bäder hervorgerufene Bestreben, 
krankhaft. abgelagerte Massen, und dadurch vergrösserte, 
angeschoppte , verdickte, oft auch verhärtete Gebilde 
wieder aufzusaugen, und zu ihrem Normal- Zustande zu- 
rückzuführen , spricht sich für den mit solchen Leiden ver- 
trauten Arzt durch ein Grösser- und Empfindlich werden, 
welchem sich eine vermehrte Circulation in den das 
Organ ernährenden Gefässen, oft mit einer gelinden 
Käthe der Geschwulst zugesellt, sowie durch eine im 
ganzen Körper bemerkliche, fieberhafte Aufregung, deut- 
lich aus. 

Vermag der Kräfte - Zustand des Patienten diesen 
Prozess , bei welchem eine deutliche Erweichung und 
Verflüssigung der angeschwollenen , verdickten und ver- 
härteten Gebilde , bei gleichzeitig gesteigerter Thätigkeit 
der einsaugenden Gefässe stattfindet , durchzuführen , so 
werden diese erweichten Substanzen, durch die erhöhte 
Thätigkeit der Lymphgefässe wieder vollkommen aufge- 
saugt , in die Säftemasse zurückgebracht, und von da auf 
den verschiedenen Ausscheidungswegen aus dem Organis- 
mus entfernt. Zeigt der Organismus keine genügende Kraft 
oder Geneigtheit , die erweichten Geschwülste in die 
Säftemasse wieder aufzunehmen und aus derselben aus- 
zuscheiden, alsdann liegt die erweichte Geschwulst als 
fremder Körper wieder an ihrer gewöhnlichen Stelle , er- 
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zeugt Reiz, Entzündung, und am Ende Eiterung in seiner 
ganzen Umgebung, wodurch die umkleidenden Gebilde, 
Zellgewebe und Häute durchbohrt werden und der Eiter 
sich einen' Weg nach Aussen bahnt. 

Auf diese Weise wird das Drüsen-Geschwür gebildet, 
welches in der Regel, bei zweckmässiger Behandlung, 
an den hiesigen Quellen meistens schnell zur Heilung 
gebracht wird. 

Wir werden später einige interessante Fälle, wobei 
viele Jahre lang indurirte Brust -Drüsen beängstigend 
ruhig gelegen waren, aber durch den Gebrauch der 
hiesigen Bäder zur Entzündung, Erweichung und zum 
Aufbruch, und dadurch zur Heilung des schon als Brust- 
Krebs gefürchteten Leidens gebracht wurden, mittheilen. 



b) AnscIiweUuiigen und Verhärtungen 
dritelgter Gebilde im 
Uuterleibe. 

In vielen Fällen von Scropheln, bei dickem, aufge- 
triebenem Leibe, wo sich die Leber namentlich in einem 
sehr ausgedehnten, schlaffen, unthätigen Zustande befand; 
bei gleichzeitiger Anschwellung der Mesenterial - Drüsen, 
womit in mehreren Fällen Hautkrankheiten verbunden 
waren, welches im zarten , kindlichen Alter besonders 
häufig vorzukommen pflegt, wirkte ihr innerer und äusserer 
Gebrauch sehr heilbringend. In solchen Fällen waren 
wir häufig bei Kindern veranlasst, wenn sie den reinen 
Brunnen nicht zu trinken vermochten, denselben mit Milch- 
Schleimsuppen oder Bouillon zu verbinden., wodurch 
bedeutende Ausscheidungen durch die Haut, den Stuhl 
und Urin stattfanden, wozu sieh auch bisweilen kritische 
Eruptionen auf der Haut gesellten. 
* 
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Diese» sowie andere Störungen in den Organen der 
Bauch- und Beckenhühle waren es auch, und zwar in 
nicht seltenen Fällen , in welchen der Gebrauch der ganz 
einfachen milchlauen Klystire des Brunnens, Ton vor- 
züglichem Erfolge gewesen ist. Ganz besonders war der 
Gebrauch dieser Lavements alsdann zu empfehlen, wenn 
solche Kinder sich in der Zahnperiode befanden, oder 
Neigungen zu Gongestionen nach den Organen der Brust 
und nach dem Gehirne vorhanden waren. Es darf Hier 
nicht verschwiegen werden, dass solche scrophulöse Kin- 
der, bei welchen in der Kegel in dem Darnikanale eine 
enorme, durch stete Gongestionen veranlasste plastische 
Absonderung vorhanden zu seyn pflegt, bei der An- 
wendung dieser Klystire sogenannte Infarcte von sich 
gaben. 

Diese Infarcten sind offenbar eine Folge der durch die 
in der Soole enthaltenen Bestandtheile hervorgerufenen 
erhöhten Thätigkeit der Gefässe der Schleimhäute des 
Darmkanales und der in ihnen enthaltenen Drüschen. 
Durch diese abnorme Thätigkeit wird eine grössere Menge 
jenes eiweissartigen, mit Faserstoff vermischten Schleimes 

■ 

abgesondert, und in die Windungen des Darmkanales er- 
gossen, welcher sehr bald gerinnend, sich an die Wand- 
ungen der Gedärme anlegt , wodurch alsdann diese häutig 
abgehenden Gebilde, welche man Infarcten zu nennen 
pflegt, erzeugt werden. 

Aehnliche Resultate werden auch bei längerer An- 
wendung der Kaemph' sehen Vi sceral-Kly stire erzielt, 
wodurch so häufig Aerzte und Kranke getäuscht werden. 

Bei allen scrophulösen und zur Tuberkel- Bildung 
geneigten Kindern und Erwachsenen, ist eine beständige 
Neigung zu Gongestionen vorhanden, die, wenn Wir sie 
nicht zu beseitigen vermögen, Veranlassung zu Tuberkel- 
Bildung in den Athmuogswerkzeugen , und zum frühen 
Tode geben. 
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Congestionen and Störungen der Verrichtungen der 
Unterleibs - Organe , namentlich ihrer drüsigten Gebilde 
und Schleim-Membrane , sind schon lange von Kaemph» 
Portal, Abernethy, Wilson, Philip, Ayre, 
sowie neuerdings von Todd und James Clark, als 
die vorzüglichste Veranlassung zu chronischen Brust- 
krankheiten und zur Schwindsucht angesehen worden. 

Da nun der wohlthätige Einfluss der jodehaltigen 
Salzquellen auf alle secernirenden Organe, namentlich 
auf die Leber , Milz , Nieren etc. sowie ihre die Plethora 
abdominalis vermindernde, die Thätigkeit der ausschei- 
denden Organe befördernde Kraft bekannt ist, so wird die 
wohlthätige Einwirkung in solchen Leiden einem Jeden 
von selbst einleuchten. 

Nicht allein in Anschwellungen, Anschoppungen und 
Verhärtungen scrophulöser Art, bei den häutigen und 
drüsigten Gebilden der Leber, Milz , der Nieren, Pros- 
tata, Hoden, etc. haben die hiesigen Soolquellen sidh eine 
Celebrität erworben, auch bei ähnlichen Leiden dieser 
Gebilde als Folge anderer Ursachen und vorhergegan- 
gener Krankheiten, als Entzündungen, oder noch beste- 
henden Anschoppungen (Physconieen) und congestiven 
Leiden, besonders der Leber, gichtischen, syphilitischen, 
mercuriellen , Krätze und flechtenartigen Ablagerungen 
und Desorganisationen , haben wir vollkommene Zerthei- 
lung und Genesung erfolgen sehen. 

Vorzüglich wirken sie auflösend und zertheilend auf 
die tiefer im Organismus liegenden Stockungen und 
Verstopfungen der Eingeweide. Dadurch , dass sie die 
Aussonderung fördern, regeln und in normaler Thätigkeit 
erhalten, bewirken sie schon, was auch Goetz (Ischl 
und seine Soolbäder ) bestätigt , das Resultat der frühem 
Umänderung in dem cum Absondern bestimmten Organe. 
Dadurch geschehen in den Lungen , der Leber , den 
Nieren, der Haut, nnd dem Darmkanule, Ab- und Aua- 
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sonderungen schädlicher Stoffe. Das yenöse Blut wird 
mehr, woran et vorzüglich Noth thut, zum arteriellen 
umgebildet. 

Nur auf diese Weise können Krankheiten der Assi- 
milation und Vegetation Heilang finden. 



c) Scropliulöse beiden de» IVerven-Systenies. 

Der obenerwähnte Bildungs-Prozess pflanzt sich bele- 
bend in die Sphäre der Sensibilität fort. Durch Aussehe!- 
dung unorganischer , schädlich gewordener Stoffe, höhere 
Gefässthätigkeit und freiem Umlauf der Säfte, wird auch 
die gesteigerte Receptirität der Nerven herabgestimmt , 
oder Yöllig aufgehoben 5 manche dynamische Anomalie wird 
ausgeglichen. 

Durch das durch obige Wirkung erzeugte Wohlgefühl 
haben sich die Soolbäder den bewährten Ruf der beruhi- 
genden erworben; welches sie, als den Uebergang des 
ftrankseyns zur Genesung bezeichnend, schnell herbei- 
führen. 



d) Scropliulüse Leiden der Augen und der 
sie umgebenden Gebilde. 

Scrophulöse Augen - und Augenlied - Leiden 
finden Hier durch Umänderung ihrer ursächlichen 'Mo- 
mente Töllige Heilung. Lange dauernde, allen Mitteln 
der Kunst widerstehende Augen - und Augenlieder- 
Entzündungen mit der heftigsten Lichtscheue, bei oft 
gleichzeitig vorhandener Geschwürbildung , Trübungen 
der Hornbaut, Anschwellungen der Augenlieder und 
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Halsdrusen, mit dick angeschwollener Nase und Ober- 
lippe, sahen wir bei uns senneile Erleichterung, ' und nach 
längerem Gehrauche vollkommene Heilung finden. 

Ausser den mit Mutterlauge gradatim verstärkten 
Bädern, dem täglich zweimaligen Trinken des Carls- 
haller- oder Elisen - Brunnens , bis vermehrte Secretion 
der Urin- oder Digestions- Organe erfolgte, Hessen wir 
solche Kranke täglich 4 — 6 mal ihre Augen und Wangen, 
welche sich sonst leicht von der scharfen, herumgerie- 
henen Tbränenfeuchtigkeit , die stets ausfliesst, entzünden 
und mit einer Grindborke überziehen, mit einfacher 
lauwarmer Soole abwaschen. Wo die erhöhte entzünd- 
liche Reizbarkeit es nöthig machte > wurde die Brunnen- 
soole mit Milch vermischt, später aber allein, und mit 
dem besten Erfolge, aber nur in der Wohnung solcher 
Augenkranken, angeordnet. 

Diejenigen, welche diese Waschungen an den Brun* 
nen vornehmen, nachher aber durch die Luft nach Hause 
gehen müssen, empfinden nicht allein keinen Vortheil 
von dieser äussern Anwendung der Soole , sondern häufig 
6ogar Nachtheil. -f" 

/ t e ■ ■ 

• ■ .. : , :;f:i.-. , !>r« alt ., f! 

e) Scrophultisc Leiden des Oehör- 
" 1 ' ;i * u * ft Organe* llm ,7^"^ ' ' 

Diese jetzt sehr häufigen Leiden des Gehör-Örganes 
können in den meisten Fällen nur als eine Folge allge- 
meiner Scropheln angesehen werden. Nur mit der ein- 
tretenden Besserung des ganzen Drüsen- und Lymphsy- 
stemes darf man auch HeUung dieser unglücklichen Krank- 
heit erwarten« Solche Kranke baden täglich, dürfen aber 
nur die schwächeren Quellen trinken. Die übrigen, an 
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Brom und Elten reichhaltigeren Quellen, geben bei 
geschwürigen Leiden des Gehör-Organe* , gerne zu nach- 
theiligen Gongestionen nach dem Kopfe und dadurch zur 
Verschlimmerung des Uebels Veranlassung. 

Solche Kranke, besonders wo eine gleichzeitige Af- 
fection der E usta ch'schen Rohre und des Trommelfelles, 
was in den meisten Fällen stattzufinden pflegt, zugegen 
war, Hessen wir mit Vortheil lauwarme Dämpfe von ein- 
facher, wohl auch verstärkter Soole, in den Gehörgang 
eindringen, welche oft schon in wenigen Tagen bemerk- 
liche Besserung bewirkten. 

4 

f) Scronliulöse Anschwellungen , ler- 
schwärungen der Drüsen an und 
In dem Halse. 

Bei scrophulösen , syphilitisch - mercuriellen An 
Schwellungen der äussern Drüsen am Halse , mit gleich- 
zeltiger Verdickung, Entzündung und Vereiterung der 
Schleim -Membrane und drüsigten Gebilde, der Mandeln, 
des Rachens und Gaumensegels, sahen wir in allen 
Fällen die besten Erfolge. 

Wie gering die Empfindlichkeit der an chronischen 
Entzündungen, mit Verschwarung der Mandeln und des 
Gaumens leidenden Scrophel - Kranken ist, geht daraus 
hervor, dass man bei dem Kranken-Examen, weder von 
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den Eltern noch von den Kindern selbst, etwas über die 
Gegenwart solcher Leiden, welche aber bei allgemeiner 
Scrophnlosis in sehr vielen Fällen vorhanden sind, er- 
fahren kann. 

Nor bei der Oeolar-fJntersuchung des Mundes und 
der Rachenhöhle fand sich nicht allein eine Entzündung 
mit bedeutender Auflockerung, Ausdehnung und Anschwel- 
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lung der venösen Gefasse in den Mandeln, sondern auch 
eine noch vorhandene nnd schon lange dagewesene, grosse 
und tiefe, oft sehr hässliche, in ihrem Grande weisse nnd 
speckigte Verschwärung in denselben und dem Ganmen- 
segel, welche sich noch nach ihrer Heilung an den stets 
sehr hasslichen und ungleichen Vernarbungen erkennen 
lässt. 

Hier ist ausser dem Baden nnd Trinken fleissiges 
Gurgeln, oft einfach, oft mit Mutterlauge verstärkt, un- 
umgänglich notlnvendig. 



Scrophulöse Leiden der Nasenhöhle. 

Ist mit diesen Leiden zugleich Anschwellung und 
Verschwärung der Nasenhöhle vorhanden, so verbinden 
wir damit gerne das Einschnupfen von lauwarmer Soole 
allein, oder mit Milch versetzt, in die Nasenhöhle. Diese 
Krankheitsformen der Scropheln sind es auch, welche 
den unerfahrnen Arzt nicht selten auf den Glauben brin- 
• gen, als habe er es mit einem complicirten, syphilitischen 
Leiden zu thun. In dieser Ansicht bestärken ihn die 
oft gleichzeitig vorhandene Auftreibung und Anschwel- 
lung der Muscheln und Nasenknochen, so wie eines oder 
mehrerer Röhren oder Schädelknochen, welchen aber die 
nächtliche Knochenschmerzen und das rasche Voran- 
schreiten gänzlich fehlen. Die langsame Entstehung und 
der jahrelange Verlauf, ehe diese Geschwüre in dieser 
Form auftreten, die durch Mercurial- Mittel in den mei- 
sten Fällen entstehenden Verschlimmerungen, die auf 
den Gebrauch der Soolbäder, bei gleichzeitiger Anwen- 
dung einer guten nnd stärkenden Diät eintretende , auf- 
fallende Besserung, belehren den aufmerksamen Beobach- 
ter bald eines Andern. 

I 
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Das* aber häufiger Gebranch too Mercarial . Praepa- 
raten, namentlich des so beliebten und so leichtsinnig 
in den oft unbedeutenderenjUnwohlseynsformen angewand- 
ten Calomels in den meisten Kinderkrankheiten , da wo 

* 

zugleich Scrophelanlage vorhanden ist, eine sehr nach- 
theilige Rolle spielen, dass dieselben die Entwickelung 
schlimmerer Scrophelformen nicht allein begünstigen, 
sondern sogar hervorrufen , wird von keinem umsichtigen 
und erfahrenen Arzte geleugnet werden. 



- 
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F.ciden der Geschlechts -Organe. 

So wie Verhärtangren, Physconieen, Auftreibungen und 
Unordnungen in den Verrichtungen anderer Organe, be- 
sonders wenn sie scrophulösen, arthridischen, flechte- und 
krälzeartigen , syphilitisch- oder mercuriellcn Ursprunges 
sind, Hier ihre Heilung gefunden haben, eben so finden 
auch Anschwellungen und Verhärtungen der Prostata, des 
cavernösen Theiles des Penis und der Testikel, sind sie aus 
obigen Ursachen entstanden, — oft schon nach dem Ge- 
brauche von 50 bis 40 Bädern ihre vollkommene Heilung. 

Wenn nach syphilitischen, oder sypnilitisch-mercnri- 
eilen Leiden der Harnröhre, der Prostata, Stricturen der 
Urethra, gegen welche die verschiedenartigsten Curme- 
thoden fruchtlos gewesen , zurückgeblieben sind, wurden 
sie durch den Gebrauch des Trinkens und Badens, bei 
oft gleichzeitiger Anwendung reiner Soole - Injectionen , 
vielfach auf diesem gewiss mildesten Wege geheilt. Die 
vollkommensten Zertheilungen sehr beunruhigender, un- 
gleich erhabener, durch ein grosses Gefühl von Schwere 
sich characterisirender Verhärtungen der Hoden, nament- 
lich nach sehr veralteten syphilitischen Leiden, mit ei- 
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ner Neigung rieh mit einem bereits begonnenen Wasser- 
brache xu Yerbinden, sahen wir Hier auf blosses Baden 
verschwinden. \ 



a) Leiden der Hoden und 
Leisten - Drüsen. 

Gänzliche Zertheilung und Zurückfuhrung zur norma- 
len Grösse beobachteten wir bei sehr umfangreichen An- 
schwellungen und Verhärtungen der Inguinal-Drüsen, 
nach syphilitischen Bubonen, so wie der Pros- 
tata, einigenaale bei gleichzeitigem Vorhandenseyn beun- 
ruhigender Verhärtungen der Testikel. 

Bei jungen Leuten, welche von scrophulösen oder 
syphilitisoh-mercuriell erkrankt gewesenen Eltern erzeugt 
sind, bei Bolchen, welche früh Missbrauch mit ihren Ge- 
schlechts-Organen getrieben, haben wir mehrere mal eine 
eigentümliche Entartung der Hoden und der Saamen- 
st ränge, oft mit oft ohne fistulöse Geschwürbildung mit 
gleichzeitiger Anschwellung und Entartung der Inguinal- 
Drüsen beobachtet. Diese scrophulöse Entartungen der 
Hoden geben sich kund durch ein mattes, erdfahles, 
lebloses Ansehen des Scrotums. Die Hoden sind biswei- 
len in viele hockerigte , dichte , unregelmässige , wenig 
empfindliche Knoten umgewandelt, welche die Nebenho- 
den noch härter, unebener, weniger empfindlich, oft mit 
gleichzeitig verhärteter Umänderung und Vergrößerung 
der Saamenstränge , umlagern, z« welchen gekrümmte 
Fistelgänge fuhren. Im späteren Alter würden diese Ent- 
artungen nicht selten für geeignet gehalten werden, die 
Rzstirpatton dieser Gebilde vorzunehmen. Aus dem Rran- 
kenexamsn ergab sieh, dass diese Entartungen, welche 
man leicht für seirrhös zu halten geneigt seyn könnte , 
sehr langsam, unmerklich, meistens schmerzlos sich gebil- 
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det, dass lie im mehreren Fällen beinahe anbemerkt dieie 
Grösse erreicht hatten, Bei diesen Leiden fanden wir 
öfter, ausser der gleichzeitigen Anschwellung der Ingui- 
nal-Drüsen mit ihren Saugadern, eine Vergrösserung 
sämmtlicher Saugadern und ihrer Drusen innerhalb der 
Becken und Bauchhöhle. 

Vielfache Behandlung ausgezeichneter Aerzte ver- 
mochte kein gunstiges Resultat zu bewirken. Der innere 
wie der äussere Gebrauch der hiesigen Quellen, welchem 
wir oft noch die Douche zufügten, hat die Tollkommenste 
Heilung, jedoch erst nach längerer Zeit, oft erst in zwei 
Sommern, nach einer totalen Umänderung der ganzen 
Organisation zu Stande gebracht. Dass die Zurückbil* 
dung der entarteten Organe nicht von der Peripherie zum 
Centro, sondern von dem Gewebe des Hodens selbst zu 
dem Nebenhoden und Saamenstrange stattfindet , verdient 
bemerkt zu werden. 

In einem höchst interessanten Falle von knorpelartiger 
Verhärtung des Corporis cavernosi penis , von grossem 
Umfange , welche sich nach vielfachen Gonorrhöen und 
syphilitischen Affectionen gebildet hatte , erfolgte nicht 
nur vollkommene Zertheilung und Zurückbildung zum 
Normalen, sondern trotz dem vorgerückten hohen Alter 
des Patienten, bei 65 Jahren, was gewiss interessant ist, 
eine erhöhte Thätigkeit in sämmtlichen Sexual-Organen. 



I>) Von den syphilitischen und 
mercuriellen Dygcrasieen. 

Eine nicht mehr zu bezweifelnde Wirkung der 
hiesigen Mineral -Quellen ist die in ihnen ruhende Kraft 
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alle im Körper vorhanden gebliebenen Reste syphilitischer 
und mercurieller Uebel, auf die einfachste und sanfteste 
Weise durch Haut- und Urincrisen, aus demselben voll- 
kommen xu entfernen. Durch diese Wirkung, deren vor- 
theühaften Eiufluss wohl nur wenige Heilquellen zu er- 
setzen vermögen, sind sie im Stande, selbst für die Künf- 
tige Generation solcher Leidenden, höchst vorteilhaft 
einzuwirken. 



e) Von der Wirkung; der hiesigen Heil- 
quellen auf die geschwächten 
Geschlechts - Functionen. 

Gleich kräftig vermögen sie die verminderte , tief 
gesunkene und völlig aufgehobene Kraft und Thätigkeit 
der Geschlechts-Organe, scy es nun in Folge natürlicher 
oder unnatürlicher Befriedigung der Geschlechtslust, oder 
in Folge nachtheiligen Einflusses keiner, oder einer 
schlechten ärztlichen Behandlung syphilitischer Krank- 
heitsformen, wieder anzuregen, und in ihren normalen 
Zustand zurückzufuhren. 

J)ass hierbei ihre kräftige Wirkung durch Herror- 
rufung des sympathischen Einflusses von den peripheri- 
schen Nerven zu den Ganglien und dem Rückenmarke 
von der höchsten Bedeutung ist, unterliegt keinem Zweifel, 



d) Von der gonorrhoischen Tuberkel- 
Bildung:. 

An diese Leiden der Geschlechts- Organe reiben 
sich die in der nettesten Zeit von Garmichael, Anten- 
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rieth, Ritter und Gietl zur Sprache gebrachten, 
von uns ebenfalls beobachteten gonorrhoischen 
Tuberkelbildungen (Steatomata gonorrhoica). 

Diese Tuberkelbildungen entstehen in den meisten 
Fällen nach vernachlässigten, schlecht behandelten, in 
die Lauge gezogenen , sich oft erneuernden Gonorrhöen. 
Zuerst sind in der Regel die Hoden, der Saatnenstrang , 
die Prostata, mit kleinen, gelblichen, härtlichen Knöt- 
chen besetzt, welche später oft und gerne ineinander- 
fliessen, sich dann innerhalb der Bauchhöhle längs der 
Arteria iliaca und Aorta fortsetzen, am meisten in den 
serösen Häuten, namentlich dem Bauchfelle. Hier Ter« 
breiten sie sich an der äussern Platte des Peritonaeums 5 
Torzüglich überziehen sie die drüsigten Gebilde, die 
Leber, Milz und Nieren, und verbreiten sich in das 
Parenchym derselben, wo sie häufig ineinanderfliessen , 
und dann bis zur Dicke eines Taubeneies, selten grösser, 
anschwellen. In der Brusthöhle, an der Pleura, dem 
Pericardio und in der Schädelhöhle , an der Arachmoida, 
bat man diese Steatomata gonorrhoica auch gefunden. 
Kinder von Eltern erzeugt , welche an Syphilis , beson- 
ders an öftern Gonorrhöen gelitten haben, sind vorzüglich 
dieser Tuberkelbildung unterworfen. Häufig findet man 
bei diesen das Peritonaeum und das Mesenterium mit 
einer Menge solcher kleinen Knoten besetzt. Wird diese 
gonorrhoische Dyscrasie -nicht völlig gehoben, dann ent- 
stehen Auszehrungen, Wassersuchten, mit ihren Aus- 
gängen. 

Die Behandlung mit Jodine und dem in seiner Wirk- 
ung ähnlichen Brom, war bis jetzt allein im Stande 
etwas Gutes in dieser Krankheitsform zu leisten. , 

Der innere Gebrauch unserer jode - und bromhaltigen 
Mineralquellen, ihre äussere Anwendung als Bad mit 
oft gleichzeitig gebrauchten Einreibungen der Jodine, wie 
sie Lugol (Rust's Magazin der Heilkunde, 57. Bd.) 

10 
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empfiehlt , fanden wir stets in Hinsieht ihrer Wirksamkeit 
auf diese After- Gebilde am vorzüglichsten. IV ur muss 
der Kranke nicht in wenigen Wochen seine vollkommene 
Heilung von einem langsam gebildeten, und tief in der 
Organisation des Körpers wurzelnden Uebel erwarten. 
Wer einen vollständigen Erfolg zu erlangen wünscht , 
muss sich einer mehrere Monate andauernden Cur, be- 
sonders da sie öfters eine mehrtägige Unterbrechung 
erfordert, unterwerfen. Wir haben Versuche mit künst- 
lichen Brom- und Jodine - Bädern angestellt; allein sie 
Rtanden der Wirkung der natürlichen, mit diesen Bestand- 
teilen versehenen Mineralquellen, weit nach. 

e) Ton den syphilitisch - inercurielleii 
Knochen- etc. Auftreibiuigfen. 

♦ • ■ 

Von gleicher Wirksamkeit waren die hiesigen Quellen, 
wohl aber auch nur durch ihren Reichthum an Brom und 
Jodine, gegen mercurielle und secundäre syphilitische 
Krankheits formen, z. B. Anschwellungen und Auftreibungen 
der Knochen und der Synovial- Häute, chronische Ent- 
zündungen der Augen, namcntlieh der Iris, Geschwür- 
bildungen in den Schleim -Membranen, mit gleichzeitigen 
Auflockerungen und Verdickungen in denselben. Gegen 
chronische Leiden der dros igten Gebilde , wie der Ho- 
den, etc., gegen die aus diesen Ursachen entspringenden 
Hautkrankheiten und Geschwürbildungen, so wie in Leiden 
der fibrösen Gebilde und Knochen, haben sie gleich gute 
Dienste geleistet. 

Mit diesen Erfahrungen vereinigen sich diejenigen, 
welche neulich Ebers in der medicinischen Zeitung des 
Vereins für Heilkunde (1056. Nro. 40. u. 41.) und das 
wöchentliche Repertorium der med. chir. Literatur des 
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Auslandes von: B ehrend (1836. Nro. 10. 18. 20. etc.); 
Ton South (St. Thoinag-Hospital Reports ); Thomson 
( London med. and Surgic. Journal); Wallace (The 
Lancet) und Wade (über die grosse Heilkraft der Jodine 
in diesen Leiden), wobei Thomson und Wallace 
der Jodine bei weitem den Vorzug vor den Mercurial- 
und andern Präparaten geben. 

f> Von den Leiden der Nieren and 

Harnblase« 

Leiden der Nieren und Harnblase, Erzeu- 
gung von Gries und Steinen in denselben, wurden in den 
Soolbädern von Ischl geheilt. Erfahrungen über an 
Stein Leidende stehen uns keine eigenen zu Gebote, 
vielleicht um dess willen, weil in der hiesigen Gegend 
Steinkrankheiten nur höchst selten , nnd wenn es ja ein- 
mal der Fall ist , aus der Fremde eingeschleppt vor- 
kommen. Darf man aber aus ihrer Kraft: Gries, und 
zwar von der Dicke von Hirschschroten mit dem Urine , 
so wie andere in dem Körper befindliche, ihm fremd- 
gewordene Stoffe und harte Gebilde , aus demselben aus- 
zuscheiden, auch auf ihre Wirksamkeit bei Steinkrarik- 
heiten schliessen, so haben wir nach mehrfachen Er- 
fahrungen allerdings ein Recht dazu. 

Krankhafte Schleimabsonderungen in den Nieren, 
Harnleitern und der Harnblase, so wie Blasencatarrhe, etc* 
besonders wenn sie gleichzeitig mit Verdickung der Bla- 
senwande und Entartung der harnleitenden Organe ver- 
bunden sind , Blasenhämorrhoiden , etc. , liegt ihnen eine 
der Oben angegebenen Krankheitsursachen zum Grunde > 
finden durch eine zweckmässig Hier geleitete Trink- und 

10* 
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Bad«- Cur, in den meisten Fallen ihre völlige Wieder- 
berttelluug. . . „ 



g) Von den Leiden der Brustdrüsen* 

« 

So wie scrophulöse Anschwellungen nnd Verhärtungen 
Iiier Zertheilung und Genesung gefunden, haben auch 
sehr bedeutende Vergrösserungen und Verhärtungen der 
Brustdrüsen (mamma), welche dem Scirrhus nicht ferne 
standen. Zurückführen zum Normalen und yöllige Heilung 
gefunden. Wir beobachten Iiier jährlich solche Ver- 
keilungen, oft sahen wir da noch guten Erfolg, wo bereits 
schon das Messer von ausgezeichneten Wundärzten in 
Vorschlag gebracht war. Bemerkenswerth ist es, dass 
durch die Wirkung der Bäder solche oft schon 10 bis IIS 
Jahre ruhig in der Brust gelegene, harte, bewegliche, 
aber unschmerzhafte Drüsen, sich nach 20 bis 30 Bädern 
anfingen zu beleben, empfindlich zu werden, und bei fort- 
dauerndem Baden aufbrachen, worauf, stets fortbadend, 
die Heilung durch vollkommene Zertheilung, mit unbe- 
merkbarer Vernarbung und völliger Beibehaltung . der 
schönen Formen , erfolgt ist. N 



Ii) Von den Leiden des Uterus und der 
. Vagina, 

Leiden des Uterinsystems , verbunden mit schwachem 
Nervensysteme , wo die Functionen der Gebärmutter un- 
ordentlich , schmerzhaft , mit Krämpfen verbunden , ge- 
stört oder auch völlig unterdrückt sind, wo zur Zeit der 
Catamenien sich die Menge de» abgehenden Schleimes 
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vermehrt oder blutig - röthlich wird; solchen Frauen/ 
welche entweder gar nicht conctpiren, oder welche, wenn 
Gonception stattgefunden hat, bald wieder ahortiren, 
regeln und befördern sie die Menstruation , sie beben 
and ordnen gleichzeitig die Verstimmungen des Nerven- 
Systems. 

Aus dieser Wirksamkeit, welche Hier vorzugsweise 
der Verbindung der Jodine mit dem Eisen zuzuschreiben 
ist, geht auch ihre ausgezeichnete Heilkraft in der Bleich- 
sucht (Ghlorosis) hervor — , wobei die Wirkung durch 
den Genuss unserer stärkenden , köstlichen Bergluft , 
ausserordentlich unterstützt wird. 

Sind krankhafte Störungen in den Schleimhäuten der 
Vagina und des Uterus, z. B. Auflockerungen, Verdick- 
ungen, in Verbindung mit auf Schwäche beruhenden 
Schleimflüssen vorhanden, so vermag die Benutzung der 
hiesigen Mineralwasser zu Injectionen und Bädern, wo 
es nöthig erscheint mit Mutterlauge verstärkt, Treffliebes 
zu leisten. — 

Gleicb beilkräftig ist ihre Einwirkung, wenn die 
Genitalien in Folge von Öftern Frühgeburten (Abortus), 
welche sich nicht selten bei Plethora abdominalis, bei 
gleichzeitig vorhandener scropbulÖser Complication, ohne 
dass ihnen gerade Schwäche des Uterus zu Grunde liegt, 
einzufinden pflegen, oder wenn sie nicht fähig sind die 
Frucht bis zur völligen Reife auszutragen. 

Anschoppungen, Verdickungen, Verhärtungen eines 
Theilca oder des ganzen Uterus und der Ovarien, bei 
scrophulösen oder andern Dyscrasieen, als Folge vorher- 
gegangener oder noch fortdauernder Gongestionen, eine 
der häufigsten Ursachen, oder nach schweren oft roh und 
ungeschickt ausgeführten Entbindungen, so wie nach 
Entzündungen und Verschwar ungen , ja seihst bei schon 
grossem Verdachte einer scirrhösen Entartung des Mutter- 
mundes und Halses der Gebärmutter, sahen wir nicht 
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allein vollkommen geheilt werden, sondern auch nach 

dem Gebrauche der hiesigen Bäder, Conception und 
glückliches Wochenbett erfolgen. 

Wir hatten Gelegenheit bei Entartungen und enormer, 
als Scirrhus betrachteter Ausdehnung der Gebärmutter 9 
welche im kritischen Alter eingetreten und mit ausser- 
ordentlichen Metrorrhagien begleitet waren, Letztere nicht 
allein verschwinden , sondern auch den Umfang des ent- 
arteten Uterus beinahe bis zum Normalen zurückkehren zu 
sehen. Das Allgemeinbefinden war in zwei solcher Fälle so 
beschaffen, dass der Tod, aber nicht an Cancer oder 
Blutüiissen , -wie man vor Allem hätte befürchten müssen, 
sondern an Tabes« als Folge Jahre lang angehaltener 
Leiden und bis zum hiesigen Badegebrauche bestandener 
Blutflüsse, nach einiger Zeit erfolgte. 

Bemerkenswerth ist es gewiss, dass weder Blutflüsse, 
noch ein anderes der früheren Uterinleiden wiederkehrten. 
Der Uterus blieb in dem guten Zustande, worin er durch 
den Gebrauch der hiesigen Heilquellen versetzt wurde, 
in einem Falle sogar noch über zwei Jahre. 

Diesen Erfahrungen über die Wirkungen unserer jo- 
dehaltigen Heilquellen, schliessen sich die von Rübner*) 
und Eisenmann**) über die Wirkungen der Jode, bei 
carcinomatöser Phlegmasie und Hypertrophie des Ute- 
rus, genau an. Ersterer spricht von an das Wunderbare 
gränzenden Erfahrungen } die er darüber gemacht habe. 

Sowie die Schwäche und Impotens der männlichen Ge- 
schlechts-Organe vielfach verbessert, ja sogar vollkommen 
aufgehoben wird, so sehen wir auch alljährlich, auf den 



*) Mecliciii&l- Bericht der Proyinz Pommern. 2. 8cinest. 1834. 
Seite ISO. 

**) v. Graefe u. Waith er*« Journal f. Chirurgie. 22 Bd. 
S. 
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Gebrauch der hiesigen Bäder» nach oft viele Jahre an- 
dauernd gewesener Unfruchtbarkeit ( Sterilität ), gegen 
welche der Gebranch der gepriesensten Mittel und Bäder 
lange Zeit gar nichts vermochten, die gesegnetste Frucht- 
barkeit erfolgen. Nur durch die völlige Aufhebung der 
in dem Uterus und den übrigen Organen des Sexualsys- 
tems gelegenen bedingenden* sehr häufig scrophulösen Mo- 
menten, kann in den meisten Fällen dieser glückliche Er- 
folg erlangt werden. Zu den häufigsten veranlassenden Ur- 
sachen der Krankheiten der weih liehen Geschlechts-Organe 
gehören diejenigen, wo dieselben niemals die ibnen von 
der Natur überwiesenen Verrichtungen (Oonception, Ge- 
burt und Wochenbett) erfüllen, sowie wenn sie aufge- 
hört haben, sich der gewohnten Blutausschwitzungen zu 
entledigen. Nach beiden disponirenden Ursachen ent- 
wickeln sich eine Menge in dem Uterin-Systeme begrün- 
deter Leiden. Diese Leiden sind um so schwieriger und 
gefährlicher, wenn gleichzeitig gichtische, hämorrhoida- 
lische, herpetische , vor Allem aber scropbulöse und 
syphilitische Krankheitsanlagen damit verbunden sind. 

Die vorzüglichsten Krankheitsformen, welche aus 
diesen Zuständen hervorzugehen pflegen, sind krankhafte 
Blut- und Schleimflüsse des Uterus und der Vagina, wel- 
chen sich gerne Verdickungen und Geschwürbildungen 
in den Schleim-Membranen dieser Gebilde zugesellen. 

Auch veranlassen sie Anschoppungen, Verdickungen, 
Auflockerungen und Verhärtungen einzelner Stellen, oder 
des ganzen Gewebes des Uterus und der Ovarien. Im- 
mer sind diese krankhafte Productionen um so bedenk- 
licher, je weniger der Uterus die ihm von der Natur zu- 
getheilten Functionen verrichtete, wenn derselbe für den 
eigentlichen Lebenszweck dieses Organes niemals thätig 
gewesen ist. 

Solche Fälle sind es auch, in welchen die weiblichen 
Sexual-Organc bei ihrer grossen Disposition zu scirrhöscr 
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Entartung, oft bei der unbedeutendsten und leichtesten 
Veranlassung, in wirklichen Krebs übergehen. 

In diesen Leiden der Geschlechts - Organe haben die 
hiesigen Soolbäder, wenn sie frühzeitig und andauernd 
in Gebrauch gezogen werden, als ganze und Douche- 
Bäder, mit gleichzeitiger* Anwendung der Soole zu Jn- 
jecttonen, glanzende Resultate geliefert. 

Ueber die Wirksamkeit Jode- und Bromhaltiger Mi- 
neral-Quellen in Leiden der Brüste, Orarien, and des 
Uterus, schliessen sich unsern Erfahrungen* nach Mich- 
aelia (Graefe und Walther's Journal Bd. 2 t.) die 
Ton Ryan, Hughes, Holborn, Kenny und Mont- 
gomery, Tollkommen an. 
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XVII. Kautkraulibelteu. 



Unter denjenigen Krankheitsformen welche an den 
hiesigen Heilquellen am häufigsten zur Beobachtung* und 
Behandlung vorkommen, zeichnen sich die ch toni- 
schen Hautkrankheiten ror allen Andern aus. Dieser 
häufige Besuch ist allein den glänzenden Erfolgen zuzu- 
schreiben, welche wir Hier, nicht selten unter den ungün- 
stigsten Verhältnissen, in oft sehr kurzer Zeit erreichten. 

Allen langedauernden Hautkrankheiten* liegen, nach 
unserer Ueberzeugung , selbst bei dem Anscheine guter 
Gesundheit, verborgene innere Leiden oder Entartung der 
Säftemasse, was gewiss die häufigste Ursache ist, oder 
Ansteckung und ererbte Anlage , oder Alles dieses zu- 
sammen , zum Grunde. 

Durch Hebung der Erste» und Verbesserung der 
Zweiten kann nur allein eine gründliche und andauern- 
de Heilung erzielt werden. Ist irgendwo die sorgfäl- 
tigste Erforschung der die Krankheit bedingenden Mo- 
mente , zum Wohle des Kranken und zum Ruhme des 
Arztes, erforderlich, so ist es bei den langedauernden 
Hautleiden der Fall. 

Zu den vorzüglichsten und am allerhänfigsten Tor- 
kommenden Ursachen der Hautkrankheiten gehört un- 
streitig die scrophulöse Verderbniss der Säftemasse, bei 
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gleichseitig vorhandener, angeborner Anlag« zu Entar- 
tungen des Hautorganes. 

An diese reihen sich die Dyscrasieen der Säfte, nam- 
entlich die durch Syphilis und den Missbrauch von Mer- 
curialpraparaten entstandenen, so wie die Anlage zu 
Gicht und Hämorrhoiden. StÖruugen in dem Kreislaufe , 
namentlich in den Gefassen der Baach-, Becken- und 
Brusthöhle, sowie krankhafte Entartungen der in diesen 
Höhlen gelegenen Organe, geben gleichfalls in vielen 
Fällen Veranlassungen zu bedeutenden und langedauern- 
den Leiden des Haulorganes. 

Bedenkt man , dass durch Krankheiten der Haut , 
welche auch ihre veranlassenden Ursachen seyn mögen, 
Störungen in allen ihren Verrichtungen entstehen müssen» 
dass , wenn diese Störungen eingetreten sind , die Aus- 
scheidung der dem Körper überflüssig und fremd gewor- 
denen Stoffe entweder gänzlich, oder doch zum grössten 
Theile aufgehoben wird, so findet man es erklärlich, dass 
die Bereitung einer sehlechten, entarteten Säftemasse, die 
unausbleibliche Folge seyn muss. Nur wenn die Athmungs- 
werkzeuge, die Apparate der Verdauung, oder das Urin- 
system, die Functionen der krankhaft-veränderten, äussern 
Haut in gesteigertem Grade übernehmen, ist es möglich, 
dass krankhafte Ablagerungen auf edle, innere Organe 
verhütet werden. 

Durch längere Störungen in den Verrichtungen der 
äussern Haut, entstehen nicht allein verminderte Aufnah- 
me der dem Blute und den übrigen Säften nothwendigen 
Bestandtheile, sondern auch eine krankhafte Reizung und 
erhöhte Empfindlichkeit des Hautnervensystems. Bei 
längerer Dauer muss dieselbe stets nachtheilig auf die 
Central- Organe des Nervenlebens, das Gehirn und Buk- 
kenmark einwirken , wodurch sich leicht , wird diesen 
Uebeln nicht gründlich abgeholfen, die gefährlichen Fol- 
gen derselben für Gesundheit und Leben ermessen lassen. 



Digitized by 



155 

Diejenigen Hautkrankheiten , welche bis jetzt Hier 
Heilung gefunden haben, und gewöhnlich mit dem allge- 
meinen Namen Flechten belegt werden, waren (nach 
den Benennungen von Batemann, Plumhe, Willan, 
Biett, Cazenave, Sehe de 1 und Seh« nie in) 
folgende: * , < * 

1) Mehrere Formen jener pustulösen Entzündungen 
der Folliculi sebacei, welche als Acne (d'Artre pustu- 
leuse cuperose ) bekannt sind. 

2) Der oft in spätere «Jahre übergegangene , durch 
mercuriell-scrophulöse Complication sehr hartnäckig ge- 
wordene Milchgrind, Porrigo larvalis, Crusta 
1 a c t e a (Teigne muqueuse), welcher nicht allein das Ge- 
sicht, sondern häufig auch Arme und Fasse, namentlich 
aber die obern Theile derselben, überzieht. Bei diesem 
Ausschlage fehlen selten Anschwellungen der Drüsen 
an und in dem Halse, in den Weichen und in dem Un- 
terleibe, 

5) Jene papulösen Affectionen der Haut, welche mit 
dem Namen von Liehen agrius ( d'Artre squammeuse 
humide) bezeichnet werden. Da diese Kranken niemals 
frühe , gleich im Entstehen des Uebels, in die hiesigen 
Bäder gesendet werden, so waren auch Letztere, was 
früher nicht so der Fall gewesen seyn dürfte, in ihrer 
verstärkten Anwendung im Stande, treffliche Dienste 
zu leisten. 

4) Der Prurigo (JPsoridc papulose ), welcher, so« 
wohl auf dem Rücken als auch an der untern Hälfte der 
Arme und Schenkel, vorzüglich aber an dem Scroto und 
um die weiblichen Genitalien, seinen Sitz hat. 

8) Die Schuppen, Squammae (d'Artre squammeuse) 
entstehen nach kleinen serösen, oder auch serös -puri- 
formen Ansammlungen , in und auf der Oberhaut , worauf 
sie nach ihrem Abtrocknen als gelbliche, weiche Schup- 
pen abfallen. Durch Umänderung der krankhaft gestorten 
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UaatfaneMonen, bewirkten 'äfe hietigen Quellen in sei- 
chen Fallen Genesung. 

6) Jene mehr oder weniger grosse, unregelmässige , 
über die Haut erhabene Flecken, welche mit weissen, 
dünnen Schuppen bedeckt , gewöhnlich in der Wärme 
jucken und oft sehr hartnäckig sind, und mit dem Namen 
Psoriasis (d'Artre squamnieuse lichenoide) bezeichnet 
werden, sahen wir nach mehrere Monate andauerndem 
Gebrauche der hiesigen Bäder völlig verschwinden. 

7) Zu den genannten Krankheitsformen gehören die 
unter dem Namen der Fischschuppen fl echte, Ich- 
thyosis, (Ichthiose nacre) bekannte, eine trok- 
kene, borkenartige, graue öder grauschwärzliche Kruste 
bildende Hautausschläge ' 9 bei welchen die Structur der 
Cutis mit ihren Gefässen, Nerven und Saugadern, stets 
mehr oder weniger krankhaft verändert ist: 

8) Diejenige Krankheit, welche man unter der Be- 
nennung Lupus, Herpes e x e d e n s (d'Artre rongeante) 
begreift, die sich in den meisten Fällen aus einem harten 
über die Haut etwas erhabenen, kleinen, dunkeln, violett- 
rothenPuncte entwickelt und alsdann auf gleiche Weise, 
nachdem sie geschwürig geworden, sie mit einer fest an- 
klebenden, schwärzlichen Kruste bedeckt. Am häufigsten 
befallt der Lupus zuerst die Nase, später fortschreitend 
auch die andern Theile des Gesichtes und des übrigen 
Körpers und entstellt sie auf eine niemals ganz ver- 
schwindende Weise. Nach ihrer Abheilung hinterlässt sie 
Narben, wie nach tiefen, das Zellengewebe zerstörenden 

4 * 

Verbrennungen. 

Der Gebrauch der verstärkten Bäder bei gleichzeitig 
innerem Gebrauche des Brunnens, und täglich öfterm 
Waschen der krankhaft ergriffenen Theile, in Verbindung 
mit zweckmässiger diätetischer und ärztlicher Pflege, 
brachte in zwei, schon viele Jahre andauernden Fällen, 
in einem sogar nach 18 jähriger Dauer und nach frucht- 
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loser Anwendung der geprieeensten Garmethoden unter 
der Leitung der anerkannt ausgezeichnetsten Aerzte , so 
wie der gegen solche Leiden empfohlensten Heilquellen 
Deutschlands , Italiens und Englands , nebst dem. mehr- 
jährigen Gebrauche verschiedener Seebäder, —nicht allein 
vollkommene, sondern auch eine andauernde, nun 
bereits 2 und G Jahre bestehende Heiluug zu Stande. 

9) Syphiliden. Diese leider im kindlicJUeii AUe» 
durch Ererbung, in spätem Jahren durch Erwerbung mimer 
häufiger werdenden. Krankheiten des Hautorganes gehören 
zu denjenigen, welchen, da ihnen unbezweifelt Säfte Verderb- 
niss zum Grunde lieg!, bei gleichzeitig unentbehrlichen} 
Gebrauche der passenden diätetischen und arzneilichen Pfle- 
ge, eine vollkommene und andauernde Heilung^ inft gänzlich- 
er Zerstörung aller noch im Körper befindlichen krankhaften 
Sufteverderbniss* mit Zuversicht versprochen werden, darf. 

£n die von uns bei den Syphiliden gemachten 
Erfahrungen über die trefflichen Erfolge unserer j. o d e- 
und bromhaltigen Mineral - Quellen schliefen sich die 
in der neuesten Zeit von englischen und. deutschen Aerz- 
ten gemachten Heilungen syphilitischer und mercurieller 
Nachkrankheiten der Haut vortheilhaft au. Ebers (I.e.), 
South, Thomson (Be hrend, Repert. der med. chir. 
Literatur des Auslandes 1836. Nro. 18, 21 u. 28.) und 
Wallace, haben interessante Jtlittheilungen in dieser 
Beziehung gemacht, die es wohl verdienen, dass die Auf- 
merksamkeit der Aerzte auf diese kräftigen , Heilmittel 
immer mehr hingezogen wird. 

10) Jene dunkelrothe , derbe .und feste Umänderung 
der Schleimhaut hinter der Glans penis, bei welcher sich 
kleine, bald platzende Bläschen bilden, woranf eine grös- 
sere Excoriation der Haut entsteht, die fortwährend eine 
dünne , scharfes Jucken erregende Jauche absondert. 
Dieses Leiden, welches unser geistreicher, sehr verehrter 
academischer Freund Schönlein, als Herpes pseu- 
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dosypbilis t. praeputialis ( deisen Vortrage S. 45 
und 44.) aaflFährte, sahen wir auf den Gehrauch einfacher 
Soolbäder mit öfterm täglichen Waschcu der leidenden 
Stelle , in kurzer Zeit heilen. 

Nicht gelten giebt diese Form von Herpes hei 
jüngeren Aerzten Veranlassung , sie für eine syphilitische 
Krankheit zu halten und sie zum grossen IVachtheile 
des Patienten mit Mercurialmittel zu behandeln. 

tl) Herpes nasalis. Diesen in der Schleim baut 
der Nasenhöhle befindlichen, dünne, übelriechende Krusten 
bildende Hautausschlag , dem eine * dunkelrothe , beinahe 
kupferfarbene Rothe der Schleimhaut zum Grunde liegt, 
meistens scrophulösen , vielfach aber auch syphilitisch, 
mereuriellen Ursprunges ist, und zu den hartnäckigsten 
Leiden dieser Art gehört, sahen wir Hier in 4 Fällen 
dauernd geheilt werden. Auffallend genug war diese 
Krankheit Sinai bei weiblichen, und nur einmal bei männ- 
lichen! Personen zugegen. Ersterc 3 waren in dem Alter 
von 10 — f9 Jahren, in moralischer wie physischer Be- 
ziehung von der höchsten Reinheit. Die k Scrophulosis 
wahete Vor, indessen glaubten wir von den Eltern eine 
andere Krankheitsbeimischung annehmen zu dürfen. We- 
gen dem sehr hässlichen, stinkenden Geruch, welchen 
dieses Leiden veranlasst , gehört es sowohl für die 
Kranken wie für ihre Umgebung zu den lästigsten. Bei 
längerer Dauer geht in den meisten Fällen durch diese 
Krankheit der Geruch gänzlich verloren. 

Bei sogenanntem stinkendem Athem untersuche jeder 
Arzt sorgfältig Nasen- und Rachenhöhlc , und er wird 
die Ursache desselben viel häufiger in dieser Krankheit, 

r 

denn in Leiden der Verdauung«- und Athmungswerkzeuge 
finden. — 

Ausser den angegebenen wichtigsten Krankhcitsforraen 
des Hautorganes dürfen Hier alle diejenigen Hautübel, 
welche als eine Folge von nicht völlig oder schlecht be- 
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ha Ilde Her Krätze anzusehen sind, so wie jene leichteren 
Arten Ton Ausschlägen , wie z. B, die Kleienflechte , 
der Kopfgrind , etc. ihre baldige Heilung erwarten. In 
gleichem Falle sind diejenigen Hautkrankheiten, welchen 
eine gonorrhoische Ursache hei gleichzeitig scrophulöser 
Anlage zum Grunde liegt. Auf diese Complicationen 
können wir in ihrem häufigen Vorkommen , hei ihrer 
grossen Hartnäckigkeit, besonders bei bloss rein arznei- 
licher Behandlung , nicht genug aufmerksam machen; 
ebenso auf solche Hautleiden, welche der Scrophel- 
Krankheit als Begleiter dienen. 

Dabei darf aber nicht verschwiegen werden, dass 
eine kurze, oder gar noch unregelmässig gebrauchte Cur, 
in solchen bedeutenden , schon lange dauernden Uebeln, 
nur einen vorübergehenden, oder auch gar keinen Erfolg 
zu bewirken vermag. Die bedeutenderen Hautkrankheiten, v 
namentlich solche, welchen eine scrophulöse oder syphi- 
litisch -niercnrftelle Dyscrasie zu Grunde liegt, erfordern 
eines langedauernden, oft sogar mehrjährigen Gebrauches 
unserer Quellen, denn unmöglich kann von dem Gebrauche 
einiger 20 oder 50 Bäder die Heilung eines tief in dem 
Organismus wurzelnden Leidens mit Sicherheit erwartet 
werden. t 
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Zu den Läufigsten scrophulösen Leiden im kindlichen 
nie spätem Alter gehören die Krankheiten der Knochen 
und ihrer Umkleidungen an den Gelenken, so wie der 
Beinhaut, unter der Form von Entzündungen, Auftreihun- 
geu, Krümmungen und Verschwörungen. 

Aehnliche Leiden hefallen die Gelenke, wo sie als 
sogenannte weisse Gelenk- und Lymphgeschwülste auf- 
treten , und hei gleichzeitiger Anschwellung der diese 
Gelenke umgebenden Bänder, Drüsen und Synovial-Häute, 
Veranlassungen zu Geschwüren, Krümmungen, Verwachs- 
ungen, Steifigkeiten und Knochenfrass , mit allen daraus 
hervorgehenden traurigen Folgen, abgehen. 

Knochenauft reihungen, sowohl in der Knochen« 
masse selbst, als auch in der sie umgebenden Beinhaut, 
kommen bei scrophulösen Kranken, vorzüglich wenn die 
Eltern in früheren Jahren an syphilitischen Ueheln er- 
krankt gewesen, alsdann durch grosse Mercurial - Curen 
entweder geheilt wurden, oder wo noch syphilitisch -mer- 
curiellc Complicationen zugegen sind, am häufigsten vor. 
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Vorzüglich sind es die Röhrenknochen, namentlich 
der Unterschenkel , Vorderarme , die Hand - and Fuss- 
Knochen , die Schlüsselbeine , welche zuerst und am 
häufigsten ergriffen werden. Auch sind uns mehrere 
Fälle vorgekommen, wobei gleichzeitig das Stirnbein , 
die iVasenknochen , die Muscheln , die Gaumenbeine , 
und der Oberarmknochen , alsdann aber stets von der 
Beinhaut ausgehend , angeschwollen und aufgetrieben 
waren. 

Solche scrophulöse oder von Eltern übergetragene 
syphilitisch - mercurielle Krankheiten, unterscheiden sich 
von den rein syphilitischen Knochenleiden durch ihre 
nächtliche Schmerzlosigkeit , (denn häufig wussten daran 
Leidende gar nicht , dass sie solche Uebel hatten, ) und 
durch ihre Jahre lange Dauer, ohne dass man eine Ver- 
änderung an ihnen wahrgenommen hatte. 

Diese Leiden , sind sie syphilitischer ^atur , wird 
ihnen nicht auf kräftige Weise ärztlich entgegengetreten, 
nehmen meistens einen raschen, zerstörenden Verlauf. 
Nach der zweiten Zahnperiode, dem 7ten, 8ten und Oten 
Lebensjahre, entdecken die Eltern nicht selten plötzlich, 
ohne vorhergegangene Klage ihres Kindes, dass die eine 
Schulter höher ist, oder die Wirbelsäule eine veränderte 
Richtung, Krümmung , Auswärtsbiegung angenommen hat. 
Eine genauere Untersuchung ergibt, wenn nicht schon 
vorher bestimmte Erscheinungen dafür gesprochen haben, 
dass auch hier scrophulöse Entartung der Säftemasse 
dem ganzen Leiden zu Grunde liegt. 

Ausser einem höchst zweckmässigen diätetischen Ver- 
halten, wozu Hier vorzüglich angemessene Lage, Ruhe 
und Bewegung gezählt werden müssen, gibt es zur 
Tilgung der Grundursache dieses Uebels kein vorzüg- 
licheres, die Heilung unterstützendes und beforderndes 
Mittel, als der Gehrauch unserer Bäder, bei gleichzeitig 

11 
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passender Bearbeitung (dem Kneten und den Reibungen) 
der musculösen und häutigen Gebilde im Bade. 

Eines andauernden Gebrauches unserer Bader, in 
Verbindung mit dem innern Gebrauche der Quellen , so 
wie der loculen Anwendung des von uns zuerst benutzten 
Mineral-Schlammes, bedürfen die weissen Geschwül- 
ste, der Ellenbogen-, Handwurzel-, Finger-, Hüft-, 
Knie- und Fusswurzel-Knochen und Gelenke, zu welchen 
auch die Anschwellungen , Verdrehungen und Verschwä- 
rungen der Wirbelsäule gezählt, werden müssen. 

Sind diese weissen Geschwülste gleichzeitig 
mit Geschwürbildungen in den dieselben umgebenden, 
musculösen, sehnigten, drüsigten und knorpeligten Ueber- 
zügen verbunden; sind die Verbindungen der Knochen- 
Enden Krankhaft afllcirt , und Verschwörungen in den 
Röhren und übrigen Knochen vorhanden, so ist der 
langedauernde Gebrauch unserer Bäder, bei einer sehr 
geregelten, diätetischen und arzneilichen Behandlung, 
bei gleichzeitigem Gebrauche des Mineral sc h lammes , 
im Stande , noch einen guten Ausgang zu verschaffen. 
Wir sahen in der neuesten Zeit in diesen Leiden von 
der Anwendung des in den Trögen, Kasten und Röhren 
abgesetzten Mineral-Schlammes, als Cataplasmen 
nach dem Bade benutzt, die herrlichsten Erfolge. 

Es bedarf kaum einer Erwähnung, dass dabei ein 
gleichzeitiges Bemühen, die im Körper vorhandene Grund- 
lage aller dieser Uebel, das Drüsen- und Lymph - System 
auf den Normal - Zustand zurückzuführen, stattgefunden 
hat. 

Treffliche Dienste leisteten unsere Brom- und Jode- 
haltigen Mineral - Quellen , welche schon Schönlein 
(1. c. S. 98) und Elliotson (The Lancet 1835) besonders 
in ihrer Verbindung mit Eisen bei einer der traurigsten 
Kinderkrankheiten , der Paedarthrocace , als vorzüglich 
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empfohlen haben. Hier müssen nicht allein Trink* 
and Bade -Cur, sondern ebenfalls locale Aufschläge von 
mit Mutterlauge verstärkter Soole, und mit dem Mine- 
ral -Sehlamme häufig erneuert, in Anwendung gebracht 
werden. 

Sehr häufig haben weisse Gelenkgeschwülste , — 
entweder als Folge von Entzündungen in den die Ge- 
lenke umgebenden weichen Gebilden , wodurch das 
Zellengewebe seine Dehnbarkeit verliert oder die Gelenk- 
bänder anschwellen, verdickt werden und mit den benach- 
barten Theilen verwachsen, — Steifigkeiten, Anchylosen 
und Gontracturen der Gelenke, zur Folge. 

Es geschieht dieses noch häufiger nach Geschwüren 
und tiefer gehenden Fisteln, in der Umgebung der 
Gelenke, wodurch Muskeln, Sehnen, Gelenkbänder, mit 
den benachbarten Theilen verwachsen, oder, haben sie 
Substanz - Verlust erlitten , sich in Narbenmassen um- 
wandeln. 

Durch diese Verwachsungen, feste Narbenbildungen, 
etc., wird die Beweglichkeit dieser Gelenke erschwert, 
noch häufiger ganz unmöglich gemacht. 

Solche Fälle waren es, wo wir durch die Kraft der 
hiesigen Bäder die ausgeschwitzten fremdartigen Gebilde 
aufsaugen, die Anschwellungen und Verdickungen sich 
verdünnen, die Beweglichkeit solcher steif gewesenen 
Gelenke sich verbessern, ja in mehreren Fällen voll- 
kommen wieder herstellen gesehen haben. Gleich gute 
Wirkungen beobachteten wir bei nach langem Liegen 
entstandenen Steifigkeiten der Gelenke, wo oft gar keine 
bemerkbare organische Veränderung in den dieselben 
umgebenden Geweben und Gebilden vorhanden ist. 
Solche Steifigkeiten bilden sich gerne nach lange dau- 
ernden Behandlungen von Knochenbrüchen, nach schmerz- 
haften Nervenleiden und Geschwüren, in den von dem 

II * 



Digitized by Google 



164 



Gelenke entfernten und mit ihm in gar keiner Verbin- 
dung stehenden Gebilden, wo das Glied lange dieselbe 
Stellang oder Krümmung beibehalten musste , bei auf 
einen Theil beschränkten Lähmungen etc., wie sie 
dingt R. Froriep beschrieben. 



i 
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XIX. 

Englische Krankheit. Rhachltis. 

* 

'S 

Die englische Krankheit, oder die abgesetzten 
Glieder, kömmt vorzüglich häufig in denjenigen Fami- 
lien vor, wo die Eltern, oft sogar nur die Grosseltern» 
an Scropheln, oder an der englischen Krankheit seihst, 
gelitten haben. Ihr Wesen besteht in einer verminderten 
Beimischung von den dem Körper nöthigen Erden und 
Salzen, namentlich der phosphorsauern Kalkerde , zu den 
übrigen thierischen Substanzen der Knochenmasse, bei 
unvollkommener und schlechter Verdauung. Gleichzeitig 
findet eine vermehrte Absonderung jener , den Knochen 
Härte und Festigkeit gebenden phosphorsauern Kalkerde , 
durch den Urin, weniger durch die Haut, statt. 

Die den Knochen zum Knochen machenden festen Be- 
standteile, die phosphorsaure Kalkerde, werden also in 
dem Knochen aufgelöst, und nach Aussen durch den 
Urin hinweggeführt. Das auffallendste Symptom der eng- 
lischen Krankheit ist die Knochenerweichung. DerVer- 
knöcherungsprosess schreitet nicht vorwärts, er bleibt 
stehen , geht sogar bei fortschreitendem Uebel noch weiter 
zurück. Höchst merkwürdig ist es, da*s gerade die am 
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ersten Verknöcherungs-Punkte darbietenden , bei gehöriger 
Entwickelung als die festesten sich darstellenden Knochen, 
die Schlüsselbeine* auch diejenigen in der Rhachitis sind, 
welche in der Regel zuerst erweichen und denen alsdann 
die Knochen der Arme und Füsse, Rippen und Wirbel* 
saule folgen. Während, im Allgemeinen, bei gesunden 
Knochen sich das Verhältniss der festen» wie Salze und 
phosphorsaurer Kalk und Talkerde, zu den thierischen 
Bestandteilen, wie Knorpel, Gallerte und Oel, gleich 
5 zu I verhält, ist es in der englisehen Krankheit um- 
gekehrt der Fall. Hier ist das Verhältniss der festen 
zu den thierischen Bestandteilen nach Davy und Ro- 
stock (med. chir. Transact), wie t zu 4, ja sogar in 
einigen Fällen wie I zu 8. 

Bei der englischen Krankheit sind , wie bei den Scro- 
pheln, sämmtliche drüsigten Organe auffallend gross und 
entwickelt. Dadurch , dass die Nieren ausser ihrer ge- 
wöhnlichen Function, der Ausscheidung des Harnes, auch 
noch den aufgelösten Knochenstoff aufzunehmen und aus 
dem Organismus zu entfernen haben, bedürfen sie einer 
grössern Entwickelung. Gleich den Nieren, ist auch die 
Leber in dieser Krankheitsform ungewöhnlich yergrössert ; 
ihre Gallenblase bedeutend erweitert, und enthält statt 
wahrer Galle eine trübe , klebrige Flüssigkeit. Ueberhaupt 
scheinen alle Excretions - Organe , nicht allein Nieren 
und Haut, sondern auch die Leber — und täuschen wir 
uns nicht auch die Lungen, wofür wenigstens der üble-* 
Geruch des Athcms rhachitischer Kinder spricht, — zur 
Ausführung des aufgelösten Knochenstoffes in dieser Krank- 
heit beizutragen. 

Diese Krankheit gehört zu denjenigen, welche bei 
dem Gebrauche der hiesigen Bäder , namentlich durch 
ihre reiche Beimischung von Eisen , Salz und kohlen- 
saurer Kalkerde, in ihren verschiedenen Verbindungen 
uns unglaubliche Resultate geliefert hat. 
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Dadurch , das* die hiesigen Bäder die Hautthätigkeit 
reguliren, die verschiedenen Absonderungen, besonders 
aber des Urines in den Nieren, zum Normalen zurück- 
führen und einen grössern Reichthum von Faserstoff in 
der Blutmasse bereiten, bewirken sie eine bessere Er- 
nährung des knöchernen Gewebes, durch Beimischung 
einer grössern Menge von Eisen und Kalkerde , wodurch 
denselben grössere Härte und Festigkeit gegeben und oft 
in sehr kurzer Zeit die erfreulichsten Resultate erzielt 
werden. Diese erfreulichen Erfolge werden um so schneller 
erzielt, wenn zugleich die Diät, welche hier aufs strengste 
geregelt und beobachtet werden muss, mit dem gleich- 
zeitigen Aufenthalte in einer reinen , gesunden Berg- oder 
Landluft verbunden werden kann. 

Da diese Krankheit in südlichen Ländern nur selten, 
in den Tropen gar nicht, dagegen iu nördlicheren Staaten 
immer häufiger vorkommt; ebenso durch kleine, feuchte, 
nach Norden gelegene, von vielen Menschen bewohnte 
Zimmer, erzeugt und unterhalten wird, so erkennt gewiss 
ein Jeder die Nothwendigkeit : die Kinderschlafstuben 
möglichst nach Mittag und Morgen zu ver- 
legen, so wie dieselben möglichst oft von 
frischer Luft durchstreichen zu lassen. 
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XX. 

Client und Hämorrhoiden. 

\ 

Der Site beider Leiden ist anbezweifelt das Pfort- 
Ad er - System. Vena portarum, vena malornm, 
sagten scbon die altern Aerzte. 

Die Erscheinungen der Gicbt sprechen sich ans : durch 
grosse Reizung des arteriellen Gefässsystems, weswegen 
anch das rechte Herz Torzüglich dabei ergriffen ist; durch 
Mitleidenschaft des Nervenlebens der afficirten Gebilde, 
durch Ablagerung eines der Gicht eigentümlich angehö- 
rigen Krankheits - Productes , welches sich als Harn, 
phosphor- und milchsaurer Kalk, in das Gewebe der 
Wau düngen und Klappen der Arterien, in die serösen 
und fibrösen Häute , namentlich aber in die Gelenkver- 
bindungen absetzt. Während die Gicht sich in obigen, 
mehr dem arteriellen Gefässsystenie eigenthümlichen , 
Krankheits- Erscheinungen ausspricht, bemerkt jeder um- 
sichtige Beobachter : dass sich die Hämorrhoiden vorzüg- 
lich in Leiden der Venen, ursprünglich der Bauch- und 
Beckenhöhle, später aber als Leiden des ganzen Venen- 
Systems aussprechen. Ihre Verbreitung geschieht von 
ihrem Herde, der Pfortader, nach Aussen zu den Venen 
des Mastdarmes, von wo sie sich zuerst den in gleicher 
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Richtung liegenden Blutadern der Blase und dea Uterus, 

etc. inittheilen. 

Meide Krankheiten haben einen gewissen periodischen 
Typus. Während nach Schön lein (1. c. S. 33t) die 
Gicht- Anfälle sich mehr an eine bestimmte Jahreszeit 
holten, dess wegen am häufigsten zur Zeit der Aequinoc- 
tien eintreten , daher unverkennbar unter dem Einflüsse 
der Sonne stehen , erscheinen die Hämorrhoidal - Blutungen 
meistens zur Zeit der Monds - Phasen , und bekunden 
dadurch den dem Monde auf sie angehörigen Einfluss. 

Beide Krankheiten sind von Verdauungsbeschwerden , 
von gestörter, in quantitativer und qualitativer Hinsicht 
veränderter Gallenabsonderung begleitet. Beiden liegen 
Störungen der Verrichtungen der Nerven, Gefässe und 
Drusen, des gesummten Hautorganes , dann der Verrich- 
tungen der harnabsondernden Werkzeuge , so wie erbliche 
Anlage, zum Grunde. Beide werden durch geschlechtliche 
wie diätetische Ausschweifungen in der Liebe und dem 
Weine vorzüglich erzeugt und unterhalten. 

Durch den innern Gebrauch der hiesigen Heilquellen, 
bei gleichzeitiger Anwendung derselben in Form von 
allgemeinen und Douche-Bädern, werden die Störungen 
in dem Pfortadersysteme, in der Gallenabsonderung und 
dadurch auch in den Digestions - Apparaten gehoben. 
Die Kraft unserer Bäder stellt die normale Thätigkeit 
der Haut -Nerven, Blutgefässe und Drüsen mit ihren 
Lymph- und Saugadern, wieder her. Durch die wohl- 
thätigen Einwirkungen unserer Mineral - Quellen werden 
die Harnwerkzeuge zu einer kräftigen Ausscheidung der 
durch die resorbirenden Gefässe in die Säftemasse auf- 
genommenen , vorher in verschiedene fibröse , seröse , oder 
knöcherne Gebilde abgelagert gewesenen Krankheits- 
» Materie , sowie des im Blute befindlichen pathischen 
Stoffes, angeregt. 
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Durch die specifique auf die Saugadern, das Lymph- 
und Urinsystem einwirkende Kraft unserer Quellen, so 
wie durch die Einwirkung des aufgeschlagenen Mineral- 
Schlammes , sahen wir bedeutende Ablagerungen gichti- 
scher Materie vollkommen aufgesaugt, und aus dem Kör- 
per ausgeschieden werden. Wir sahen früher you dem 
abgesetzten Giftstoffe steif, angeschwollen und verdickt 
gewesene Gelenke wieder zum normalen Umfange und zu 
freier Bewegung zurückgeführt , wir sahen, vorher unent- 
behrliche , Kruken bei Seite legen und völlig entbehrlich 
werden. 

Gleich wohlthatige Einwirkung beobachteten wir auf 
den Gebrauch unserer Heil-Quellen, durch Regulirang 
des Haut- und Gefässsystems in Hämorrhoidal-Beschwer- 
den. 

Dadurch, dass durch den Gebrauch unserer Bäder 
die Hautthätigkeit regulirt und zum Normalen zurückge- 
führt wird, bewirken sie auch eine solche Stärkung der- 
selben, dass sie geschickter gemacht wird äussern schäd- 
lichen Einflüssen zu widerstehen; wodurch, bei sonst 
passender Lebensweise, Rückfalle am besten verhütet 
werden. 
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XXI. Rheumatismus. 



Dieselben Vortheile, welche von dem Gebrauche un- 
serer Bäder in {fichtischen Leiden erlangt werden , darf 
man auch in dem Rheumatismus, wenn derselbe das ere- 
thische Stadium zurückgelegt hat , erwarten. 

Durch Stärkung der Ilautthätigkeit wird die Anlage 
zu den so häufig wiederkehrenden rheumatischen Affec- 
tionen am besten zerstört. Die erhöhte , durch alle se- 
nnd excernirende Organe bewirkte Ausscheidung, welche 
durch die hiesigen Quellen erzielt wird, entfernt die 
im Körper befindlich gewesenen rheumatischen Ablage- 
rungen. 

Congestionen zur Brust und dem Kopfe müssen vor 
dem tiebrauche derselben beseitigt werden. 
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XXII. 

4 

Hysterie und Hypochondrie. 

Diese, in der Mehrzahl als Folge von Stockungen 
in dem Plortadersysteme , bei Plethora abdominalis , ent- 
stehenden Krankheiten haben gleichzeitige Störungen in 
den Verrichtungen der drü« igten Organe des Unterleibes, 
der Leber, Bauchspeicheldrüse, der Milz, dann des gan- 
zen Verdauungs-Canales mit Störungen und Unordnungen 
in dem Nervenleben dieser und der Geschlechts -Organe 
zur Grundlage. 

In beiden Krankheiten findet meistens eine grosse 
Trägheit in dem Kreislaufe der Unterleibs~Organe statt 
Dadurch werden dessen Gefässe , vorzüglich aber die 
kleineren und kleinsten, mit einem dicken, stockenden, 
kohlen- und gallenstoffhaltigen , an Azot reichen Blute, 
angefüllt und überfüllt 

Durch diese Störungen in dem Kreislaufe der Unter- 
leibs -Organe wird auch eine krankhafte, schlechte und 
▼erminderte Gallenabsonderung veranlasst, welche, wie 
•ie die grösste Veranlassung zu den so häufig in diesen 
Leiden vorkommenden Verstopfungen ist, auch die [krank- 
haften Verstimmungen in dem Nervensysteme, die in der 
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Hypochondrie und Hysterie gewöhnlich begleitende Er- 
scheinungen sind, bedingen hilft. Mit dieser Trägheit 
and Unordnung in den Verrichtungen der driis igten Organe 
der Bauchhöhle, ist stets eine krankhafte Reizbarkeit in 
den Herren der Organe der Bauch- und Beckenhöhle , 
besonders aber der Geschlechtstheile, den sympathischen 
und splanchnischen Nerven, verbunden. 

Bekanntlich ist die Wirkung der hiesigen Quellen 
kräftig anregend, auflösend und eröffnend. Sie beschleu- 
nigen den Umlauf in dem Gefässesysteme, reguliren die 
Thätigkeit des Kreislaufes , heben die Unordnungen , 
Stockungen, locale Ueberfällungen , namentlich in den 
grossen Venenstämmen des Unterleibes , und fuhren eine 
gleichmässige Circulation des Blutes in sämmt liehen Ge- 
fässen , Torauglich aber der Bauch- und Beckenhöhle, 
herbei. ■•■ 3 

Durch diese ihre bekannte Wirksamkeit sind sie 
auch im Stande, die »gestörte, unterdrückte, in ihrer Qua- 
lität veränderte Gallenabsonderung su reguliren, wodnrch 
die Digestion wesentlich verbessert, und im Unterleibe 
befindliche Krankheitsstoffe aus demselben entfernt wer- 
den. 

Gleich wohlthätigen Einfluss vermögen sie auf die 
krankhaft-veränderte Richtung des Nervenlebens, vorsüg- 
lich in den Verdauung*- und Geschlechts - Organen , zu 

I.'* T- j •> I ' tt ** 
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Krankhelten des BTervensy steine. 



Sowie versehie dene Theile eines Gewebes 
Sympathien nnter sieh haben , ebenso gicbt es auch 
Sympathien verschiedener Gewebe nnter sich. 

Nicht minder beobachten wir Sympathien ganzer 
Organe mit einzelnen Geweben, so wie ganzer Organe 
nnter sich. Alle diese Sympathien stehen grössten- 
theils, wenn nicht alle, nnter dem Einflasse ihrer 
verschiedenen Nervenverbindungen. 

Sehr wichtig für nnsern Zweck sind aber die Sym- 
pathien der Nerven nnter sich selbst. 

Alle Nerven erfordern zn ihrer natnrgemässen Thä- 
tigkeit nicht allein des beständigen Einflusses der Cen- 
tral -Organe, des Gehirnes und Rückenmarkes, wie J. 
Müllers physiologische Versuche sehr klar gezeigt ha- 
ben, auch die Central- Organe können durch die Nerven 
verändert werden. 

Dieser Wechselwirkung des Nervensystems bedienen 
wir uns zur Heilung einer grossen Anzahl der bedeuten- 
deren Krankheitsfälle. Wir erregen das Rückenmark, in- 
dem wir die von ihm entspringenden Nerven der Haut, 
durch Reiben und Bürsten reizen. Wir wirken auf das 
Gehirn und Rückenmark dadurch, dass wir das Gesammt- 
Nervensystem der äussern Haut dureh kalte oder wir- 
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me Bäder, durch ihre mechanische oder chemische 
Einwirkung erregen. 

Dadurch dass wir von jedem Theile des Körpers, 
namentlich aber des Haut Organe 8, durch mechanische, 
z. B. Douche - , Sturz - und Regenbäder , galvanische 
oder chemische Einwirkung, wie z. B. durch 
unsere oder Kräuterbäder, oder durch die en- 
dermatische Methode, im Stande sind in den von 
dem Gehirne oder Rückenmarke entspringenden Nerven 
eine geringe oder heftige centripetale Wirkung her- 
vorzurufen, sind wir auch im Stande, in Leiden dieser 
Organe heilkräftig auf dieselben einzuwirken. Wird 
diese Einwirkung nun zweckmässig angewendet und öf- 
ter wiederholt, so vermag sie auch den gesunkenen 
oder krankhaft veränderten Lebensprozess in denjenigen 
Theilen des Gehirnes und Rückenmarkes, von welchen 
jene Nerven entspringen, anzufachen, umzuändern, zum 
Normalen zurückzuführen, wodurch sie mittelbar auch 
auf andere Theile der Centrai-Organe einwirken kann. 

Nach dieser kurzen Darstellung der auf die verschie- 
denen Central -Organe möglichen Einwirkung, wird es 
begreiflich, wie es der chemischen und mechani- 
schen Heilkraft unserer Bäder möglich gewesen ist, 
nicht allein in krankhaften Umänderungen und Ablage- 
rungen auf das Gehirn und Rückenmark, z. B. scrophu- 
lösen, syphilitischen, herpetischen, gichtisch oder rheu- 
matischen , sondern auch in Leiden der Empfindung 
und Bewegung, welche nicht gar selten von solchen 
dyscrasischen Ablagerungen und Umänderungen erzeugt 
werden, ausgezeichnet gunstige Erfolge zu erlangen. 

Ohne uns auf die grosse Wirksamkeit unserer Heil- 
quellen in nervösen Leiden des Hautorganes, in krank- 
haften Verstimmungen der Nerven des Unterleibes und 
der Beckenhöhle, bei Hypochondrie und Hysterie, welche 
bereits anderwärts abgehandelt wurden, einzulassen, wollen 
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wir der Heilkraft derselben in Leiden der Empfindung 
und Bewegung, nach ihren verschiedenen ursächlichen 
Momenten Hier vorzüglich erwähnen. ♦ 

Unter allen Krankheiten des Gehirnes, Rückenmarkes, 
des theilweisen oder gesanimten Nervensysteme« , gehören 
die Lähmungen zu denjenigen, welche der ärztlichen 
Behandlung die grössten Schwierigkeiten entgegenstellen. 

Sind Empfindung und Bewegung gleichzeitig aufge- 
hoben (Paralysis completa), oder ist nur die Bewegung 
allein verloren, oder umgekehrt die Empfindung (Para- 
lysis incompleta, Paresis) aufgehoben und die Bewegung 
besteht fort , so ist der nach Bedürfniss und nach dem 
Ermessen des Arztes verstärkte Gebrauch unserer Bäder 
mit Mutterlauge, von sehr vorzüglichen Erfolgen ge-; 
krönt worden. Dass diese günstigen Erfolge aber nur 
bei obengenannten dyscrasischen , oder mechanisch wir- 
kenden Ablagerungen , sowohl auf einzelne Nervenstämme 
und ihre Verzweigungen, wie auf das Gehirn oder 
Bückenmark zu erwarten sind, ist einleuchtend. 

Hat eine Steigerung der vorhandenen Krankheits- 
Materie, sey sie nun scrophnlöser, herpetischer, gichtisch- 
rheumatischer, oder auch syphilitischer Natur, auf das 
Gehirn, Bückenmark, oder auf einzelne Nerven stattge- 
funden, wurde dadurch eine vollkommene oder unvoll- 
kommene Lähmung erzeugt, so beobachteten wir von 
der nach und nach bewirkten kräftigen Heizung des peri- 
pherischen Nervensystems, vollkommene Wiederherstel- 
lung des während längerer Zeit verloren gewesenen Ge- 
fühles und der Bewegung in beiden Füssen. 

Durch keine Mittel, weder durch Electricität , Fric~ 
tionen, Senfteige, Vesicantien , Moxen, Glüheisen und 
kalte Sturzbäder, wird bei solchen, durch Oben angege- 
bene Dyscrasieen entstandenen Lähmungen, gleichzeitig 
chemisch wie mechanisch so kräftig belebend auf 
die Thätigkeit der peripherischen Nerven des Ilautorganes 
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eingewirkt, wie durch unsere mit Mutterlauge verstärk- 
ten Bäder. 

Nur durch diese Wiederbelebung der gleichsam ab- 
gestorbenen, erschlafften Nervenenden in der Haut sind 
wir im Stande, rückwirkend auf die Centrai-Organe, Ge- 
hirn und Rückenmark einzuwirken, die daselbst angehäuften 
stockenden, oft schon längere Zeit festsitzenden Krank- 
heitsstoffe aufzusaugen und aus ,dem Körper durch die 
verschiedenen Wege der Ausscheidung zu entfernen. 

Dadurch dass unsere Mineral-Quellen im Stande sind 
die Absonderung in der Haut, den Nieren und dem Darin- 
kanale zu steigern, veranlassen sie auch, dass eine in 
der Schädel- oder Rückenmarks höhle begonnene , oder 
fortdauernde krankhafte Ergiessung der serösen Membra- 
nen nicht allein völlig aufgehoben , sondern auch die 
vorhandene Ergiessung resorbirt, und dadurch Heilung 
der hierdurch hervorgerufenen Lähmung bewirkt werden 
kann. 

Da wo durch Gongestionen die in einem der Cen- 
trai-Organe des Nervenlebens entstandene dyscrasisehe 

* 

Ablagerung unterhalten oder gesteigert worden, sind die 
hiesigen verstärkten Bäder durch ihren chemischen, 
auf der Haut bewirkten Reiz, im Stande, daselbst eben- 
falls einen congestiven Zustand in derselben zu erregen, 
und so die Congestion nach den edleren Organen zu 
mildern, ja gänzlich aufzuheben. 

Ihre Wirkung ist gleichzeitig eine doppelte. Sie 
erregen nicht allein eine starke Irritation der Haut, und 
leiten schon dadurch von Gehirn und Rückenmark kräftig 
ab; auch durch ihre chemische Einwirkung vermehren 
sie die Aufsaugung der bereits durch Congestion, 
Entzündung oder Metastasen geschehenen krankhaften 
Ablagerungen und bringen oft dadurch allein bisweilen 
noch Genesung zu Stande, wo bereits jede Hoffnung auf 
günstigen Erfolg aufgegeben worden ist. 

— 

> 
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Tritt wirkliche Besserung ein f dann werden die 
peripherischen Nerven des Hautorganes in solche Irrita- 
tion versetzt , dass oft unglaubliche Schmerahaftigkcit , 
welche den Schlaf zu stören vermag, eintritt. Oft ist 
der Kranke alsdann nicht einmal im Stande, ein Betttuch 
auf dem früher empfindungslosen Theile zu dulden , die 
gesteigertste Empfindlichkeit tritt an die Stelle der früheren 
Leblosigkeit , dabei ist keine Farbenveränderung an den 
aufs Neue belebten Stellen zu bemerken. 

Es ist unglaublich , bis zu welcher Steigerung die Mut- 
terlauge bisweilen bei solchen Gelähmten angewendet werden 
muss. Während andere, auch sehr reizlose Individuen, 
selten mehr denn 20 bis 25 Quart Mutterlauge als Zu- 
satz zu ihren Bädern zu ertragen vermögen, bedürfen solche 
Kranke, ja sogar Kinder, wo doch sonst der Lebensturgor 
des Hautorganes nicht so sehr herabsinkt, einer Erhöb- 
ung derselben bis zu 60 bis 70 Berliner Quart. Bei einem 
Mädchen von noch nicht völlig 12 Jahren, dessen Krank- 
heitsgeschichte später folgen soll, trat erst mit dem Hinzu- 
thun der 67ten Maas, (oder 100 1 / 2 Berliner Quart) 
Mutterlauge , Empfindung in den durch scrophulös* 
arthridische Metastase auf das Rückenmark gelähmten 
Füssen ein, worauf nun auch der baldige vollkommene 
Gebrauch derselben folgte. 

Ist einmal wieder Empfindlichkeit in den peripheri- 
schen Nerven der Haut eingetreten, dann hält die em- 
pfindliche Reaction gegen die in Anwendung gebrachte 
Mutterlauge selbst noch dann an, wenn dieselbe nach und 
nach bis zur Hälfte und darunter vermindert worden ist. 

Die Verminderung muss bei allen Paralysen, was 
auch ihre veranlassende Ursache seyn mag, nur gradatim 
geschehen, wenn nicht eine baldige, alsdann oft nicht 
mehr zu beseitigende Verschlimmerung des Uebcls hervor- 
gerufen werden soll. 
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Wut der Einfluss der Secb&der durch Wellenschlag, 
Kälte, momentanes Springen in das Heer etc., oft nicht 
mehr zu bewirken vermag, — erlangen wir Hier, durch 
die mögliche gradative , uach dem Wunsche des Arztes 
und dem Bedürfnisse der Krankheit zu bewirkende Stei- 
gerung in dem chemischen und mechanischen 
Verhalten der Bäder. 
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Ton dem Gebrauche der Chlor-, 
Brom- und JTodlnelialti^en Gai- 
und Diuistlmder, In leiden der 
A tlimungs - Werkzeuge. 



Die früheren Erfahrungen über die treffliche Wirk- 
samkeit der aus dem Meere, den Gradirwerken der Soole, 
an den Siedepfannen der Salzwerke , so wie ans den 
Soolbädern aufsteigenden Dämpfen und Gas arten, in Krank- 
heiten der Luftwege, Ton dem Kehlkopfe bis in das feinste 
Gewebe der Lungen , haben sich in der neuesten Zeit, 
überall wo solche Verflüchtigungen stattfanden, voll- 
kommen bestätigt. Die von Tollberg, Kopp und uns 
schon im Jahre 1827 ausgesprochenen Ansichten (1. c. 
S. 62 bis 6ö) , welchen sich in neuerer Zeit die von E. 
O sann und Schönlein zugesellt haben, erhalten 
dadurch vollkommene Bestätigung. 

Die Mischung unserer Chlor-, Jode- und Brom- 
haltigen Verdunstungen, besonders wenn sie nicht zn 
sehr coneentrirt sind , wie man sie an unsern Gradir- 
werken, und aus den Verdunstungen der Hier genommenen 
Bäder einathmet, gehören nnbezweifelt bei Tuberkel- 
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Bildung der Respiration* - Organe , da wo diese Hoch 
nicht entzündet and in Eiterung übergegangen sind, zu 
den vorzüglichsten Heil« und Verhütungsmitteln der 
tuberculösen und schleimigten Schwindsuchten« 

Rinder, welche an Tuberkeln leiden, oder solche, 
welche Ton Eltern erzeugt wurden die an tuberculöser 
oder eiterigter Lungen-Schwindsucht gestorben sind, oder 
wo sonstige Krankheitsfälle das Vorhandenseyn in solchen 
Familien nicht bezweifeln lassen, sollten, nach unserer 
gewissenhaftesten Ueberzeugung, mehrere Jahre , nament- 
lich vor dem Eintritte der Pubertäts - Entwickeluug, 
Soolbäder gebrauchen, und so Hier und an den Gra- 
dirwerken, die daselbst in reichem Masse verdünstenden 
wirksamen Bestandteile einathmen. Nur dadurch kann 
der in dem Gewebe der Athmungswerkaeuge niedergelegte 
Tuberkel- Stoff frühzeitig entfernt, oder die vorhandene 
Anlage zu dieser Krankheit völlig zerstört werden. 

Wenn der innere Gebrauch der hiesigen Mineral- 
Quellen , bei allgemeiner Scrophulosis und gleichzeitiger 
Tuberkclbildung in dem Gewebe der Lungen, der Schleim- 
häute und Drüsen, der Luftröhre mit ihren Aesten , bei 
vorhandener Dyspnoe nicht ertragen wurde , so bekam der 
Gebrauch kurzer , io Minuten andauernder und 2 7° 
Reaumur warmer Bäder, in den Oben bezeichneten 
Leiden ganz vortrefflich. Der Husten trat bald seltner 
ein, die Beengung der Brust Hess oft schon nach 10 
bis 12 genommenen Bädern merklich nach, tiefes Ein- 
athmen wurde eher möglich, der früher gestörte, unter- 
' drückte Kreislauf wurde freier, der untere Theil des 
Brustkastens dehnte sich bald mehr und voller aus. 

Mit diesen warmen, im Bade, oft auch an den Siede- 
pfannen genommenen Lungenbädern , wurde bei warmer, 
äusserer Luft, wo wenig Zug an den Gradirhäusern zu 
bemerken war, der Aufenthalt an denselben empfohlen. 
Findet kein grosser Luftzug an diesen Gradirhäusern 
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statt , dann sammelt sich eine viel bedeutendere Quan- 
tität jener heilkräftigen Substanzen in dem dieselben 
umgebenden Dunstkreise, wodurch die Wirkung stets 
bemerklicher und kräftiger hervortritt. Dieser Aufenthalt 
an der mit verflüchtigtem Chlor, Brom und Jodine 
geschwängerten Luft, wird allmählig verlängert, so das» 
die den Lungen zugeführten Heilstoffe nicht gleich an- 
fänglich zu kräftig einzuwirken vermögen. Eine Stunde 
genügte im Anfange ; diese wurde hei bemerklicher Bes- 
serung allmählig verlängert, so dass manche Patienten 
zuletzt 4 bis 8 Stunden täglich daselbst zubrachten. 

Die hei solchen Lungenleiden empfohlenen und in 
Anwendung gebrachten warmen Lungenbäder, wie man 
sie Hier und zu Ischl an den Siedepfannen zu geben 
pflegt, müssen , ihrer höhern Wärme wegen, nur mit 
grosser Vorsicht in Anwendung gebracht werden. Mehr- 
mals hatten wir Gelegenheit zu bemerken, wie solche 
sehr warme (sie entweichen aus kochender Soole) ein- 
geathmete, mit reizenden Substanzen angefüllte Dunst- 
und Gasarten, eine bedeutende Ansammlung von Blut 
in dem Gewebe der Lungen veranlassten , und Dyspnoe 
und heftigen Husten hervorriefen. 

Die an den Gradirwerken und in den Bädern ein- 
geath niete mildwarme Luft, wirkt dagegen sanft reiz- 
mildernd, die Thätigkeiten in dem Gewebe der Re- 
spirattons- Werkzeuge nur gelinde erregend. 

Es bedarf gar keiner Erinnerung, dass Brustkranke, 
oder auch sonst Gesunde, bei dem Gebrauche dieser 
Luftbäder öfter nnd tief einathmen sollen. Die eigen- 
thümliche Natur dieser Gase nöthigt den Patienten schon 
von selbst dazu. Dass durch die hierdurch bewirkten 
tiefen Inspirationen das ganze Lungengewebe bis in seine 
äussersten Zellen ausgedehnt und kräftiger angeregt wird, 
dass durch sie ein freierer Kreislauf in den sämmtlichen 
Gefässcn bewirkt und ebenso eine bessere Oxydation 
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des lymphatischen, mehr vegetabilischen Blutes, erzeugt 
werden inuss, bedarf wohl kaum der Erwäimung. Durch 
diese vortheilhafte Einwirkung auf Kreislauf und Oxyda- 
tion des Blutes, werden auch die Organe der Ernährung 
und Ausscheidung höchst wohlthätig angeregt, wodurch 
nur eine sehr vorteilhafte , bald bemerkliche Umänderung 
iu der Totalität des Organismus bewirkt werden kann. 

Es darf niemals ausser Acht gelassen werden, das« 
der Athinungsprozess eigentlich die Vervollständigung 
der Verdauung ist. Wenn der Magen die Speisen in 
Speisebrei, die dünnen Gedärme den Ghymus noch so 
^ut in Milchsaft (Ghylus) verwandeln, die aufsau- 
genden Gefässe letzteren ganz regelmässig in sich auf- 
nehmen und in die Blutmasse überführen, so wird darum 
doch niemals ein gesundes, den ganzen Körper ernäh- 
rendes Blut daraus bereitet , so lan^e die Luftzellen des 
Lungengewebes nicht im Stande sind, dem hierher ge- 
brachten Blute die nothwendige Umwandlung bei dessen 
Durchgang durch die Lungen mitzutheilen. Dieser Zu- 
tritt der Luft zu dem Blute in dem Gewebe der Atk- 
mungs Werkzeuge , ist für die Erneuerung des alten, wie 
für die Bildung des neuen, unumgänglich nothwendig. 
Findet dieser Zutritt einer gesunden Luft zu dem Blute 
nicht statt, so leidet die Gesundheit wesentlich, indem 
das nicht gehörig gemischte Blut seine Eigenschaft als 
natürlicher Reiz und als ernährende Flüssigkeit verliert. 
Aus diesen Gründen müssen wir bei Brustkranken die 
Störungen in der Ernährung, niemals allein in den Or- 
ganen der Verdauung, sondern vorzüglich in der nicht 
gehörigen Umänderung des Blutes in den Lungen suchen. 
Nur daraus niuss auch die Wichtigkeit der Einathmuug 
der bei uns verdünstenden Luftarten, für den Gesammt- 
OrganiKmus erklärt werden. 

» Solche Kranke, welche von ihren Aerztcn des Ge- 
brauches dieser Lungenbäder wegen hierhergesendet wer- 
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den, müssen sich sehr genau die Dauer und die 

Tageszeit in welchen sie sich an den Gradirwänden 
oder an den Siedepfannen aufhalten sollen , angehen 
lassen, und diese Zeit niemals überschreiten. 

Da aber die Gradirgebäude in Hinsiebt ihrer Kraft, 
so wie der durchfallenden Soole, sehr verschieden sind, 
so lassen wir niemals mit den stärksten, sondern 
stets mit den schwächsten und schwachen zu- 
erst anfangen, und gehen dann allmählig, wie die Ath- 
mungswerkzeuge eine Steigerung zu ertragen vermögen, 
zu den stärkeren über. 

Zu den Sehwächern rechnen wir die Gradirwerke 
Nro. 2, 5, 4, 9 und 10j die Stärkeren sind Nro. 5» 
6, 7 und 8. 

Sejir schwache, mit Dyspnoe gequälte Kranke, müssen 
sich auf eine der angebrachten Bänke ohne zu sprechen, - 
allenfalls sich mit einer leichten, erheiternden Leetüre 
unterhaltend, ruhig niedersetzen oder legen. Sehr 
gut ist es, wenn auch das Lesen nicht anhaltend, son- 
dern mit Unterbrechungen geschieht. 

Es sind Brustkranke Hierher gekommen, welche wir 
in Betten auf das Gradirgebäude mussten tragen lassen, 
die nach längerem Gebrauche dasselbe auf das vorteil- 
hafteste gestärkt verlassen und sich frei bewegen konnten. 

Kranke von kräftigerer Constitution, machen sich 
Bewegung auf den 760 bis 1080 Fuss langen Gradirge- 
bäuden , oder unterhalten sich in angenehmer Gesellschaft, 
oder auf andere ihnen zusagende Weise. 

Gleich guten Erfolg beobachteten wir von dem 
Aufenthalte an den Gradirwerken bei andern scrophulösen 
Patienten, deren Leiden nicht deutlich ausgesprochen 
das Lungengewebe befallen hatte. Diese Kranken em- 
pfanden recht bald den äusserst wohlthätig-belebenden 
Einflüsse welchen der Aufenthalt in dieser für sie so 
heilkräftigen Atmosphäre zu bewirken vermochte. 
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Bessere Gesichtsfarbe, grösserer Appetit, vermehrte Thä- 
tigkeit aller secernirenden Organe , und erhöhte Muskel' 
kraft, waren die wohlthätigen Folgen dieser belebenden 
atmosphärischen Einwirkung. 

Ganz Gesunden ist das Gefühl welches in der Nähe 
der Gradirwerke auf die Totalität des Körpers , vorzüglich 
aber auf die Athmuugsorgane, empfunden wird, sehr an- 
genehm. Dieses Gefühl gleicht vollkommen demjenigen, 
welches man im heissen Sommer empfindet, z. B. nacb 
einem Gewitter- Regen, oder wenn man aus schwüler, 
heisser Luft, in einen schattenreichen, dickbelaubten 
Wald tritt. .Man athmet freier und tiefer, der ganze 
Brustkasten erweitert sieb und nimmt einen grössern 
Raum ein. 

So wie aber durch das Einathmen eine grosse Quan- 
tität jener wohlthätig wirkenden Heilmittel in den Körper 
gebracht wird, so bezweifeln wir durchaus nicht, dass 
auch durch Einsaugung auf der gesammten äussern Haut, 
selbst durch die Kleidungsstücke, während dem Aufent- 
halte in diesen Gas- und Dunstbädern , eine nicht geringe 
Menge dieser Bestandteile in die Säftemasse eingeführt 
wird. Nachdem die Kranken die Gradirwerke verlassen 
haben, muss die Einwirkung auf das Ifautorgan durch 
die in die Kleidungsstücke aufgenommenen Gase, noch 
einige Zeit fortdauern. 

Am besten ist der Aufenthalt auf derjenigen Seite 
der Gradirwerke , wo gerade der Wind nieht entgegen- 
weht, oder die Sonne ihre heissen Strahlen hinsendet, 
sondern auf der entgegengesetzten. Hier wird der Kranke 
von der mit Chlor, Brom und J o d i n e angefüllten 
Luft am stärksten umgeben, wobei er zugleich das Un- 
angenehme des Windes und der Sonne nicht empfindet. 

Nur wenn die Sonne bereits mehrere Stunden die 
ganze Atmosphäre unsers Thaies mit ihren belebend- 
erwärmenden Strahlen durchdrungen hat, nur dann erst 
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ist der Aufenthalt au den Gradirhäusern dem Brustkrank™ 

wohltbätig* dess wegen niemals am frohen Morgen nnd 
am späten Abend. 

Gewiss darf es nicht ausser Acht gelassen werden , 
dass Lungenschwindsüchten bei den Arbei- 
tern, welche an den Siedepfannen nnd an den 
Gradirwerken beschäftigt sind, in der Zeit 
von 520 Jahren 9 welche wir nun Hier bereits die 
Heilkunde ausüben , noch gar nicht vorgekommen sind, 
obgleich diese Leiden in der Stadt und den umliegenden 
Dörfern gar nicht zu den seltenen gehören. 

Den interessanten Berechnungen des Herrn Salinen- 
Directors nnd Oberfinanzrathes Geyger gemäss, wurden 
in dem Jahre 1855 in 299 Betriebstagen 15,262,928 
Cubikfuss Brunnensoole gefordert, mithin täglich 44,5t>8 
Cubikfass. An Siedesoole wurde gewonnen 57f,59t5 Cu- 
bikfuss, zu £6,18°, mithin täglich 1,262 Cubikfuss. Es 
verdunsteten daher täglich 45,096 Cubikfuss Wasser 
nnd andere flüchtige Bestandteile. Den an den Gradir- 
häusern sich aufhaltenden Kranken umgibt nach dieser 
interessanten Zusammenstellung eine sehr bedeutende 
Quantität der Oben bemerkten heilkräftigen Luftarten, 
die von Seiten der Aerzte gewiss die höchste Beachtung 
verdienen. 

Nur solche milde, gasartige Bestandteile dringen in 
das innerste Gewebe der Athmungswerkzeuge, nur solche 
sind im Stande, wenn sie mit heilkräftigen Substanzen 
gemischt sind, dem kranken, geschwächten, zu 
Tuberkel- Bildung disponirten, oder bereits 
mit T u b erke 1 s t o f f angefüllten Lungenge- 
webe, als Vorbeugungs-, Heil- und S tärkungs- 
Mittel zu dienen. Nur dadurch kann die in dasselbe 
niedergelegte Krankheitsmatcrie, auf den verschiedenen 
Wegen aus den Kespirations - Organen sowie aus dem 
ganzen Organismus, entfernt werden. 
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Den menschenfreundlichen Stiftern zu Ehren, haben 
die verschiedenen Ruheplätze auf den Gradirwerken auch 
deren Namen erhalten. Wir besitzen eine Thekla's- 
Ruhe 1 ), einen Fr anz e na-Platz 2 ), eine Leisler's- 

Erholung 3 ) etc. etc. 

Wir verdanken den humanen Gesinnungen des Herrn 
Barons James von Rothschild aus Paris, die 
Umkleidung des 1080 Fuss langen Gradirhauscs Xro. 2. 
Durch diese Vorsieht wird seihst hei vorhandener gros- 
ser Nervenschwäche, oder Anlage zu Schwindel, jeder 
sonst mögliche Unfall verhütet. 



«) Ihrer Durchlaucht der Prinzessin Thekla von Wied 
zu Ehren. 

a ) Von Herrn Franz Bemui von Frankfurt gestiftet. 
') Von Herrn John Leisler aus Manchester begründet 





r' 
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Krankheiten In welchen die hie- 
sigen Quellen nicht in Anwendung 
gebracht werden dürfen. 



Nicht in Gebrauch dürfen die hiesigen Mineral-Quel- 
len gezogen werden : 

In allen heftigen Entzündungskrankheiten der Lungen, 
der Leber, des Uterus, der Harnblase, so wie sämmt- 
licher Eingeweide der Bauchhöhle, vom Magen bis zu 
dem letzten Ende des Darmkanales, — — so lange nicht 
durch den antiphlogistischen Apparat die Heftigkeit der 
Phlogose gebrochen ist. 

Sie dürfen ferner nicht in Anwendung gebracht wer- 
den: bei allen Arten von Vereiterungen der Lungen, des 
Kehlkopfes und der Luftröhre, so wie bei grosser Neig- 
ung zuactiren Blutflüssen aus den Lungen; — bei Anlage 
zum und bei wirklich vorhandenem Scorbute. Anlage zum 
Schlagflusse, wenn dabei nicht die früher erwähnten 
Vorsichtsmassregeln durch kalte Waschungen des Kopfes 
etc. sorgfaltig in Anwendung gebracht werden, verbietet 
ebenfalls ihren unbedingten Gebrauch. 

Bei allgemeiner Golliquation, bei ausgebildeten Phthi- 
sen und Wassersuchten, wo lentescirende Fieber zugegen 
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lind, ist ihr« Anwendung meisten» schädlich. Ebenso 
können sie bei grosser allgemeiner Schwache, nach 
grossen Säftererlnsten, nicht in Gebranch gezogen wer- 
den. 

Obgleich die Wirkung der einfachen, nicht mit 
Matterlauge verstärkten, Bäder auf die Nerven und Ge- 
lasse Ton sanft belebender Axt ist, so können sie doch 
bei su grosser Reizbarkeit des Nerven- und Gefässe- 
SyH«,.. e^eder gar od«, doch » W mit ^«r 

\orsicbt angewendet werden* 



i 
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Von dem diätetischen Verbauen 
unserer Curfremden. 



Gleich Einciedlern cn futen, cn derben am reichen Natnnuhi. 
Itt nicht de* GSttU Befehl, nor FnemgcrichU Ttnift de. 
Miuigkeit, nntem» Gefolg Hygiccnc die licblkhd« HnMin, 
8ey Vorlegerim Dir. 

Der frühe Morgen ist in der Regel , aus schon Oben 
angegebenen Gründen, als die beste Zeit zum Trinken 
des Brunnens bestimmt. Damit nun aber dem Kranken 
kein IVachtheil hieraus entstehe , versäume Niemand sich 
so warm zu kleiden« dass er keine Erkältung« welche am 
Morgen nüchtern am leichtesten einzutreten pflegt, zu 
furchten habe. 

Empfänglichkeit zu Erkältungen ist darum am frühen 
Morgen am leichtesten möglich, weil um diese Zeit der 
Magen und die dünnen Gedärme schon mehrere Stunden 
sich völlig leer befinden, die einsaugenden und andere 
bei dem Ernährungs - Prozesse thätige Gebilde sehr aus- 
geruht sind, ans Haut und Lungen um die Morgenstunde 
eine bedeutende Aushauchung stattfindet. Diese und die 
Ablagerung neuer organischer Theilchen, welche in der 
Nacht, im ruhenden Zustande, im Schlafe, am stärksten 
stattfinden, verringern die Quantität und Qualität der 
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circulirenden Safte und bedingen einen Grad von Schwäche, 
welcher am meisten zu Erkältungskrankheiten disponirt. 

Die in den leeren , vollkommen ausgeruhten, mit 
erhöhter Thätigkeit der nervösen und gefassreichen 
Membranen ausgestatteten , Hagen gebrachten Mineral- 
Wasser, werden mit unglaublicher Sehneiligkeit von 
den an der Oberfläche der Schleimhaut des Magens be- 
findlichen venösen H aarge fassen und den Sang- 
adern resorbirt, und in die Blutmasse aufgenommen. 
Es ist daher auch erklärlich , wie man in sehr kurzer 
Zeit eine solche Quantität von Flüssigkeiten^ oft $ — 6 
Gläser, in einer bis 1 1 j t Stunden verdauen kann; — wie 
wichtig es aber auch ist, will man sich nicht Schaden 
zufügen, niemals mehr als der Arzt vorgeschrieben hat, 
von diesen in chemischer Hinsicht so reichhaltigen Quel- 
len zu trinken. 

Das Frühstück darf erst eine halbe Stunde nach 
dem letzten Glase des Brunnens , nachdem sich der 
Kranke von allenfallsiger Erhitzung und Ermüdung etwas 
ausgeruht hat , genommen werden. Es bestehe , je nach 
der Natur der Leiden und nach Verordnung, in etwas 
Eichel,- Roggen,- Gersten, - oder arabischem - Kaffee , 
mit guter. Milch und Zucker. Derselbe darf aber niemals 
mit Cichorie oder Goffent vermischt werden. Leichte 
Ghocolade ohne alle Gewürze, mit Eicheln n. dgl. und 
einer Portion Zwieback, geröstetem Weissbrode» niemals 
aber fetter, mürber oder «ehr frisch gebackener Kuchen 
oder fette Milchbrode; eine leichte, nicht zu dünne Suppe, 
genügen und bekommen am besten. 

Da alle Speisen, nach den höchst ' interessanten 
Beobachtungen des Dr. Beaumont *) , um so leichter und 

■ ■ — ■ . — — — ■ . ■ ■ . ^ ^ 

*) Dr. Beaumont, ein amerikanischer Feldarzt, hatte 
die Gelegenheit bei einem durch einen Schul» verwundeten 
Canadier «ftn 18 Jahren , welchem seihst nieV der* völligen 
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schneller verdaut werden , jemehr sie verkaut and nicht 
zu sehr mit flüssigen Nahrungsmitteln vermischt iu den 
Magen gebracht werden , so ist es für alle nach dem 
Frühstücke Badende Ton höchster Bedeutung, niemals 
viele und zu sehr verdünnte Speisen zu sich zn neh- 
men. Solche flüssige Nahrungsmittel unterscheiden sich 
in Hinsicht der Aufsaugungsfähigkeit, von den in einen 
ausgeruhten und leeren Magen gebrachten Mineral- Was- 
sern , sehr wesentlich. 

Nach dem Bade« wenn der Kranke die ihm vorge- 
schriebene massige Bewegung, oder bei Kindern »nd 
Schwachen die ihnen nothwendige Ruhe, genossen 
hat, sollen bis zum Mittagstische entweder keine oder 
doch nur äusserst wenige Speisen genommen werden, 
damit nickt allein der Magen alles vollkommen verdaut , 
sondern auch durch Ruhe zu neuer Thätigkeit gestärkt 
werde. 

Kinder nnd Schwache , welchen die Zeit bis zu 
Tische zu lange wird, dürfen eine kleine Portion Zwie- 
back, Weissbrod, in etwas Milch oder Bouillon geweicht, 
selten aber Wein gemessen. 

Vier bis fünf Stunden nach dem Frühstücke stellt 
sich in dar Kegel bei den meisten Menschen der Appetit, 
der richtigste Führer für die Zeit zur Mahlzeit, ein. 
■ i 

Heilung der übrigen enormen Verwandlang, eine Oeffnung 
in Magen von 2»/ a Zoll zurückgeblieben war» während 
vier. Jahren zu verschiedenen Zeiten hei dem sonst vollkom- 
mensten Wohlbefinden des Verletzten (er hiess Alexis St. 
Martin) bei allen an. nnd unangenehmen Gemüthsstimmungen 
desselben, Beobachtungen anzustellen. Das« aus diesen eifri- 
gen, genauen und mit grösster Richtigkeit angestellten Beo- 
bachtungen , höchst wichtige Resultate über die Gesetze der 
Verdauung, sowie über die Verdaulichheit der verschiedenen 
Nahrungsmittel hervorgegangen sind, wird allgemein von den 
bedeutendsten Physiologen und Aerzten anerkannt. 
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Man thut am besten demselben zu folgen, und seine 
Mahlzeit, sey es nan als Gabelfrühstück, oder als Mittag- 
essen (Dejeuner ä la fourchette, ou Diner), da die Benen- 
nung die Sache ja nicht ändert, zu sich zu nehmen. 

Um die genossenen Nahrungsmittel für den Organis- 
mus vorteilhafter zu machen , ist es am besten, wenn 
dieselben unter gemüthlichen Aufheiterungen, Lachen und 
Scherzen, daher nur selten allein, eingenommen werden. 
Dieses grosse Unterstützungsmittel, welches durch seinen 
wohlthätigen Nervenreiz , die Secretion des Magensaftes 
lebhafter anregt, kannten unsere Alten sehr gut. Sie 
suchten sich durch Narren und Spassmacher dieses diä- 
tetische Mittel, wenn ihnen bessere Gelegenheit dazu 
fehlte* zu verschaffen. Sie nahmen an* dass die Speisen, 
welche in heiterer Gesellschaft unter Lachen und Scher- 
zen genossen würden , ihnen gesundes , leichtes Blut 
verschafften. 

So wohlthätig und kräftig ein heiteres, sorgenfreies, 
bewegliches Leben, eine fröhliche Stimmung, auf eine 
vortheilhafte Verdauung und Ernährung einzuwirken ver- 
mag , so nachtheilig sind die Wirkungen , wenn Neid , 
Gram, Kummer und Eifersucht an dem Herzen nagen, 
oder wenn wir die Beute anderer beängstigender, poli- 
tischer oder niederdrückender Leidenschaften geworden 
sind. Gleich nachtheilig ist es während dem Gebrauche 
einer Cur, so wie im übrigen Leben, wenn der Kranke 
durch anstrengendes Denken und Lesen , oder durch 
schriftliche Arbeiten, kurz vor und nach dem Essen, die 
Kraft, welche ganz und ungetheilt der Verdauung zuge- 
wendet werden sollte, zu andern Zwecken versehwendet. 
Daher leiden Gelehrte, zur Strafe für obige Vergehen, 
so häufig an schlechter Verdauung und blasser, erdfahler 
Gesichtsfarbe . 

Der Mittagstisch sey genau der Jahreszeit in 
Hinsicht der Gerichte, dem Alter, der Krankheit und 

15 
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bisher bestandenen Gewohnheiten angemessen. Kein 
Kranker überschreite die ihm erlaubten Gerichte. Wer 
seine Gesundheit liebt , speise niemals mehr denn 5 — 4 
Schüsseln, halte sich strenge an die ihm verordneten 
Speisen und Getränke , wähle vor Allem diejenigen ihm 
erlaubten Nahrungsmittel , welche am leichtesten zu ver- 
dauen sind und solche nahrhafte Bestandteile enthalten, 
welche ihm der Arzt zu empfehlen für nöthig gefunden 
hat. 

Unsere Verdauungsorgane sind sowohl für animalische 
wie vegetabilische Kost eingerichtet; der gleichzeitige 
Genuss 1 ►ekler ist daher unserm Körper am zuträglichsten. 

Der Magensaft ist das vorzüglichste, wenn nicht das 
einzige Auflösungsmittel für die genossenen Speisen; er 
verbindet sich stets nur mit einer gewissen Quantität 
derselben. Es ist leicht begreiflich , wie ein grösserer 
Genuss von Nahrungsmitteln im Missverhältnisse zu dem 
abgesonderten Magensafte stehen , daher auch Störung 
in der Verdauung erzeugen muss. 

Die Wirkungen des Magensaftes sind auf 'alle Arten 
von Speisen gleich, doch werden diejenigen, welche eine 
festere (breiigte) als flüssige Textur haben, leichter 
verdaut. Thierische und mehlige Substanzen ver- 
dauen leichter, denn faserige Vegetabilien. Durch 
bessere Zertheilung der Speisen , dureh Schneiden 
und Kauen, durch grössere Zartheit der Faser, wird «He 
Verdauung wesentlich erleichtert. 

Hier können wir nicht versäumen, auf den zu häu- 
figen, wir möchten wohl sagen bei der Mehrzahl der 
Menschen alleinigen Genuss der Kartoffeln auf- 
merksam zu machen. Die völlig reife Kartoffel 
(Solanum tuberosum) enthält Pflanzenstoff, Stärkemehl und 
Zuckerstoff, und ist für Gesunde, mässig genossen, eine 
gute, zweckdienliche Speise. Für Kranke, namentlich da 
wo Störungen in den lymphatischen und drüsigten Orga- 
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neu vorhanden sind, wie dieses bei allen scrophulösen 
Leiden der Fall zu seyn pflegt, sind sie wegen der grossen 
in ihnen enthaltenen Menge von Stärkemehl, welches 
sehr sättigt und nur langsam verdaut wird , nicht so 
zuträglich. Sie erfordern eine sehr kräftige Verdauung 
und t hat ige Lebensart; wo diese Erfordernisse nicht 
vereinigt sind, geben sie häufige Veranlassungen zu 
Verstopfungen und Anschwellungen im Lymph - und 
Drüsen-Systeme. Sehr zu empfehlen ist es, sie nach dem 
Abschälen, vor dem Kochen, erst mit heissem Wasser 
abzubrühen, sie nach dem Kochen zu zerreiben und zu 
zerdrücken, und sie alsdann und nur in massiger Quan- 
tität zu gemessen. 

So wie erhitzende Gewürze, so schadet auch der 
Missbrauch geistiger Getränke und zu grosser Quantität 
von Speisen , durch Erzeugung von Krankheiten der 
Organe der Verdauung, vorzüglich aber des Magens. 

Nach den mehrjährigen Beobachtungen Beaumont's 
(man sehe darüber die treffliche Schrift Combe's: die 

■ 

Gesetze der Verdauung, aus dem Englischen über- 
setzt von Dr. IVauber) bedürfen die nachgezeichneten 
Speisen der nebenbei bemerkten Zeit zur volltständigen 
Verdauung. 

Die mit einem Sternchen bezeichneten Nahrungs- 
Mittel sind unsern Gurfremden zu empfehlen, während 
die Nichtbezeichneten niemals oder nur mit besonderer 
Erlaubniss des Arztes gespeist werden sollten. 

Frische Obstarten z. B. Kirschen, Pflaumen, Birnen 
etc., welche nicht in diesem Verzeichnisse enthalten sind, 
können nur mit Erlaubniss des Arztes genossen werden. 
In gleichem Falle befinden sich alle andere hier nicht 
aufgeführten Speisen. 

15 * 
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Zeit in weicher nachfolgende Speisen nach 
Beaumont's Beobachtungen völlig 
verdaut werden* 
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Geflügel, Este, zahme 
- wilo*, 
Gans» wilde» 

* - Huhn, junges 

* - Truthahn, zahmerfWalsch) 
* 

* - wilder 

* Gerste . ...... 

Kartoffeln , 

* _ 

* 

Käse, alters harter, . . 

* Kohlkraut 

* . mit etwas Essig 



Art D«rch»cL B itt.- 

Zeit der 
Vollende^ 

Zubereitung. ! ChTn»fi«ti««. 



.1. 



* Kuchen, stets nur trocken . . . 

Zuckerkuchen 

Milch ... 

* Pastinaken 

* Beis 

* Rüben, gelbe, (Carotten) . .. 

* - rothe, (Mangold) .... 

* - weisse, 

* Sago 

* - weisser, Cassave, Tapcoka, 

* Suppe, (Rindfl. , Vegetabil. u. Brod) 

- Austern , 

* - Bohnen , 

* - Gerste, 

* - Hammelfleisch, 

* - Hühner, 

Mark , 

Talg, Hammels- 

- frischer Rinds- 



gerdstet 
geröstet 
geröstet 
fricassirt 
geröstet 
gesotten 
geröstet 
gesotten 
gesotten 
geschmort 
gebacken 
roh 



gekocht 
gesotten 



roh 
gesotten 
gesotten 
gesotten 
gesotten 
gesotten 
gesotten 
gesotten 
gesotten 
gesotten 



3 

4 

5 



50 



45 
50 
25 
18 



30 



Stull- Mmu- 
de« 

4 
4 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
5 
2 
2 
3 
2 
2 
4 
3 
2 
2 
2 
2 
i 
5 
5 
3 
i 
2 
4 
3 
3 
I 



30 
30 

50 

30 
15 

30 

15 

45 

50 '1 ' 

45 



30 

30 
30 

lo 

50 
3 



e 
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Während dein Essen ist der Genuas von etwas nicht 
jungem, reinein Nahe- oder Rheinweine allen 
Denen, welche daran gewöhnt sind oder wo er angeordnet 
ist, roth oder .weiss, rein oder mit gutem Brunnenwasser 
vermischt, wie es vom Arzte bestimmt wird, zu empfehlen. 
Der Genuss vielen Weines, so wie vieler Getränke über- 
haupt bei und gleich nach Tische, ist niemals vortheil- 
haft , daher zu widerrathen. Junge , noch nicht abgela- 
gerte , so wie schlechte, viele Säure enthaltende Wei- 
ne-, müssen gänzlich vermieden werden. 

Bier, wie wir es Hier bereitet erhalten, ist nur sehr 
selten zu empfehlen. 

Wer nach Tische an Kaffee gewöhnt ist, trinke ihn, 
wenn von ärztlicher Seite nichts dagegen eingewendet 
worden, am besten ohne Milch oder Rahm (Sahne). 

Nach dem Essen bedarf die Verdauung einer vollen 
Stunde, um die ntfthige Quantität Magensaft abzusondern. 
Da Jiierzu eine grosse Menge von Blut , welches nach 
den Gelassen des Magens hingeleitet wird, erforderlich 
ist, so leuchtet es ein, dass jede andere Thätigkeit , soy 
sie eine geistige oder körperliche , dadurch dass sie 
vermehrten Zufluss des Blutes nach den in Thätigkeit 
gesetzten Gebilden bewirkt, der Verdauung stets schaden 
wird. Aus diesen Gründen, sowie aus Naturanschauungeu, 
halten wir ein ruhiges , mehr sitzendes Verhalten , in 
angenehmer , erheiternder Gesellschaft , oder bei leichter 
Leetüre im Zimmer, wie im Schatten der Bäume, oder 
an den Gradirhäusern , mit Vermeidung des Schla- 
fes, besonders da, wo Andrang des Blutes nach dem 
Kopfe oder auch nur Neigung dafür vorhanden ist, für 
das Vortheilhafteste. 

Hat der Kranke so eine bis zwei Stunden mehr , 
passiv wie activ zugebracht, dann ergehe er sieh in un- 
serer schönen , romantischen , auch in vieler Hinsicht 
geschichtlich merkwürdigen Umgegend ; zu Fusse , zu 
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Pferde oder Wagen, — wie es Krankheit and Verhält- 
nisse gestatten. 

So vortheilhaft, ja unentbehrlich active Bewegung, 
namentlich in allen scrophulosen Leiden, bei dem Ge- 
brauche der hiesigen Quellen ist, so darf sie doch niemals 
zu sehr ermüdend und erhitzend stattfinden, soll nicht 
grosser IV achtheil die unausbleibliche Folge davon seyn. 

Wo es immer vermieden werden kann, werde nichts 
zu 4 Uhr gegessen; dagegen geniesse man auf seinen 
Promenaden oder Lustparthieen am Abend, eine 
massige, nur aus leichten Speisen bestehende, auf ein 
oder zwei Gerichte beschränkte Mahlzeit Hierdurch 
wird weder die Nachtruhe, noch der Genuss des Brun- 
nens am Morgen gestört. Die Gewohnheit vieler Gur- 
gäste , am Abend so viel, wenn nicht noch mehr als 
am Mittage zu gemessen, ist wegen ihrer nachtheiligen 
Folgen für Leben und Gesundheit, sowie der Zerstörung 
aller guten Erfolge ihrer Brunnen -Cur, im höchsten 
Grade zu widerrathen. 

Die jetzt so allgemeine Sitte der höhern Welt , 
am Abend Thee zu gemessen , finden wir wegen der 
erregenden Einwirkung desselben auf das Gefass- und 
Nervensystem, sowie der Erschlaffung welche er in den 
Eingeweiden der Bauchhöhle erzeugt , nicht weniger 
schädlich. 

Die Abend - Promenaden müssen mit dem 
Verschwinden der Sonne hinter unsere Berge, ihr Ende 
erreicht haben. Man höre daher auf des erfahrenen 
Neubecks Rath: 

««Bis xur Späte der Nacht verweile, so will Hygice, 

Keiner im offnen Gefild 

— , — — — — Es athmet die Nachtluft selbst der Gesunde 

Oft nitht sonder Gefahr, dem Kranken wird sie zum Grabhauch l »» 



I 

» 
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Krankbeltegescltichteii. 



Nur diejenigen Krankheitsfälle haben wir zur öffent- 
lichen Mittheilung ausgewählt, welche durch den Gebrauch 
der hiesigen Soolquellen, sey es nun in ihrer Anwendung 
zum Trinken, Baden, Douchen, zum Dampf- oder Gas- 
Gebräuche, oder als Mineral -Schlamm benutzt, von 
erwünschtem Erfolge begleitet waren. Vorzüglich wurden 
nur solche Fälle berücksichtigt, welche, obwohl an 
und für sich schon interessant genug, es dadurch noch 
mehr geworden sind, dass frühere , anderweitige Heilver- 
suche, entweder gar keine, oder doch sehr geringe Hülfe 
und diese nur vorübergehend gebracht haben, während 
sie Hier ihre volle Genesung fanden. 

Alle diese Krankheitsbilder sind aus den durch die 
behandelnden Aerzte ertheilten Mittheilungen über die 
Natur der Leiden entnommen, und stützen sich auf 
wahre und naturgetreue Beobachtungen. Diese Mitthei- 
lungen sprechen am besten für die Wirksamkeit der 
hiesigen Mineral - Quellen in den verschiedenen früher 
abgehandelten Krankheitsformen. 



Digitized 



Die, wo es möglich war, gedrängte Kurze, wird uns, 
so hoffen wir, in den Augen nnsrer Herren Co liefen 
nicht zum Vorwurfe gereichen. 

Wo keine Erwähnung von pharmaceutischen Mitteln 
geschehen, wurde die Genesung allein durch die Anwen- 
dung der Heilquellen bewirkt. 

Der Diät geschah um desswillen keine Erwähnung, 
weil wir hoffen dürfen, dass man diese , als von uus voll- 
mundig geregelt, stets voraussetzen werde. 
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* - A t ., ; v " V " ' 

I. Bedeutendes W*ungenleiden mit Tuhermelbildung 
-und phthisischer jMnlaije. 

Patient, 14 Jahre alt, sehr schlank und gracil 
wachsen, mit feiner, zarter Haut etc., sehr geistig* ent- 
wickelt, aus einer Familie , wo bereits 2 seiner Geschwi- 
ster an tuherculöscr Lungenschwindsucht gestorben waren. 
Ausser den gewöhnlichen Kinderkrankheiten, welche er 
alle mehr oder weniger schwer überstanden, hatte er 
bereits mehrere Anfälle von Lungen- und Brustfell- Ent- 
zündung erlitten, welchen stets ein locales, auf Tuber- 
kel-Bildung beruhendes Leiden zum Grunde lag. Blut- 
entzichungen, äussere kräftige Hautreize, verbunden mit 
einer sorgfältigen ärztlichen, wie diätetischen Pflege, 
brachten stets Genesung. Bei jeder, oft unbedeutenden 
Veranlassung entstanden neue, oft sehr beunruhigende, 
entzündliche Anfälle des Lungen- Gewebes , welche die 
höchste Sorgfalt nicht immer zu verhüten im Stande war. 

Im Jahre 1826 wurde zuerst der hiesige Brunnen 
während 6 Wochen regelmässig zum Trinken, Baden 
und als Lungenbad benutzt. Die bisherige sehr be- 
schränkte Ausdehnung des Brustkastens erweiterte sich 
hierauf bedeutend, Berg- und Treppensteigen war nicht 
mehr so beengend. Der bisher bestandene stete Reiz 
zum Räuspern, verbunden mit hellem , durchsichtigem' , 
vielfach mit grauen oder bläulichten, undurchsichtigen 
Klümpchen vermischte Sehlcimauswurf, verminderte sieh. 
Der stets kleine, unterdrückte, beschleunigte Puls, wurde 
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nach und nach bemerklich freier. Die Lei allen Anstren- 
gungen leicht bläulichten Lippen, bekamen eine natürliche 
Rothe, es verloren sich die meistens vorhandenen kalten 
Füsse , wie denn anch das bisher bestandene Nasenbluten 
seltener wurde. 

Der darauf folgende Winter verging, wenn auch 
nicht ganz frei von Affectionen der Athmungs - Organe , 
doch um vieles besser. 

Während des Sommers £827, welcher für solche 
Kranke ein sehr günstiger gewesen ist, wurde die Cur 
8 volle W o c h e n wiederholt , wobei der Aufenthalt 
an den Gradirwänden beinahe während des ganzen Tages 
benutzt wurde. In der 6ten Woche, bei dem 57ten bis 
40ten Bade, und bei 10 Quart Mutterlauge, stellten 
sich plötzlich jene blauen, grosse, von uns unter dem 
Badeausschlag beschriebenen Flecken ein, welche die 
Arme, Füsse, besonders aber Rücken und Brust völlig 
bedeckten und vielfach ineinander flössen. 

Von dem Eintritte dieses Ausschlages wurde die 
Brust völlig frei, der Brustkasten dehnte sich in die 
Breite, die Haut wurde derb und kräftig, sie widerstand 
jedem Witterungseinflusse. Die bisher schwachen Arme 
und Füsse stellten sich mit den übrigen Muskeln ins 
Gleichgewicht, Treppen- und Bergsteigen wurde wie bei 
jedem andern Menschen mit Leichtigkeit verrichtet. Die 
bisher ängstlich vermiedenen Spiele seiner Genossen, theilte 
er nun mit jugendlicher Fröhlichkeit. Geistig und kör- 
perlich genesen, mit heiterm, frohem Sinne, verliess er 
unsre Quellen, um bald darauf in der Schweiz ein Jahr 
zuzubringen. Da auch dort, trotz der sonst für Brust- 
schwache so nachtheiligen atmosphärischen Einwirkung, 
volle Gesundheit fortbestand, besuchte er zu seiner voll- 
kommenen Ausbildung England , woselbst er mehrere 
Jahre ohne allen Nachtheil verlebte. 
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Von der nun hochbeglückten, durch so viele harte 
Prüfungen bis dahin in steten Sorgen lebenden geistreichen 
Mutter, wurden wir fortdauernd auf die erfreulichste 

Weise Ton dessen Befinden unterrichtet. Bis jetzt, ob- 
gleich er reitet, tanzt, sich oft bedeutenden Anstren- 
gungen in jedem Witterungswechsel aussetzt, ist derselbe 
fortdauernd gesund und wohl geblieben. 

j-4- ■ - - , . " . •• f i '■ jt.O*V) ' *\* 

..- - " ■-, rn r-. S .# * l i »r ■»•* ✓ 

, • ) • . - »« . . .- f •« :• • ir.-.V. .1 ; ' V. »♦<■ " . " 

2. Anlage *ur rMhisis mit gleichzeitiger Tuher- 
kel-Miildung in den Äsungen und der Luftröhre* 
den GrehrösdrÜsen , Wergrösserung der JLeJber 

- ,:„>,'..,>:, > Engbrüstigkeit. 

, »*••;.:/, iit.i* ; >y i ?• ä -^ffv-yyr H^tMV>;^*> 

Patient, ein Knabe von Ii Jahren, von scheinbar 
kräftigen Eltern erzeugt und geboren, von deren Kindern 
2 an scrophulösen Leiden verschiedener Art litten. 

Ausser den Kinderkrankheiten, welche er glücklich 
überstanden hatte , erfuhren wir nur von rhachitischen 
Leiden, an welchen er in seiner Jugend bis zum 4ten 
Jahre gelitten habe. In seinem lOten Lebensjahre bekam 
er heftigen Typhus abdominalis, mit gleichzeitigen 
Brustaffectionen. Ausser der in der Krankheit 
nothwendig gewordenen energischen Behandlung, hatte 
er auch Galomel bis zur heftigen Salivation genommen. 
Die Beconvalescenz verging sehr langsam, worauf eine sehr 
bedeutende Engbrüstigkeit, mit stetem, beschwerlichen 
Husten, der wahre Erstickungszufälle veranlasste, mit 
blauen Lippen und Nägeln, dicken, aufgetriebenen, hart 
und empfindlich anzufühlenden mesaraischen Drüsen und 
Vergrösserung der Leber, zurückgeblieben war. Gehen, 
besonders Treppen- und Berg-auf , war höchst beschwer- 

i 
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lieb, oft ganz unmöglich, so dass er meistens hinaufge- 
tragen werden musste. 

Die beobachtete Respiration, war in der Ausdehnung 
des Brustkastens sehr beschränkt, so das» das Zwerchfell 
selten bis in die Tiefe der Bauchhöhle herabgedrängt 
wurde. Jede Anstrengung durch Gehen oder Sprechen) 
erzeugte gedämpfte Stimme, oft völlige Heiserkeit. Die 
nächtliche Ruhe in hoher Rücken- und Kopflage war 
sehr stöhnend und unterbrochen, wobei der Schweiss 
über Kopf, Hals und Brust herabrann. 

Unter diesen Erscheinungen besuchte derselbe 1852 
unsere Bäder. 

Der Erfolg war überraschend. Nach 50 Bädern, 
wobei die Einathmungen in denselben täglich mit grösserer N 
Kraft und Tiefe stattfinden konnten, verschwand jede 
Auftreibung der Organe der Bauchhöhle. Die Girculation 
wurde beinerklich freier, die blauen Lippen und Nägel, 
samnit den bisherigen Erstickungszufällen verloren sich, 
die nächtlichen Schweisse mit der Rauhigkeit der Stimme 
und vermehrten Schleiinsecretion Hessen mehr und mehr 
nach. Zwei Monate des Gebrauches der Bäder, des Trin- 
kens des Garlshaller- Brunnens, des Aufenthaltes an den 
Gradirhäusern , wohin er anfänglich nicht zu gehen ver- 
mochte, verbunden mit einer leicht nährenden, mehr 
Fleisch- Diät, setzten ihn in den Stand sich den ganzen 
Tag in der Luit herum zu bewegen, die höchsten Berge zu 
ersteigen, so dass er vollkommen genesen, in Begleitung 
der treuen, hochbeglückten Mutter, nach der Heimath 
zurückkebren konnte. 

Seit jener Zeit ist er bis jetzt ohne alle Rückfälle 
vollkommen gesund geblieben, bat sich kräftig und schön 
entwickelt. 

• - 

* • . • ■ . 
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3. Phthisische Anlage mit TuberkeMJbitdmmg in dem 

i 

Patientin, 23 Jahre alt, ledig, hatte bereits mehrere 
Geschwister und jjjf Mutter an Lungenschwindsucht Ter* 
loren. Sie^ selbst war sehr gracil gebaut, hatte einge- 
drückte, flache Brust * langen Hals , hervorstehende Schul- 
terblätter. Grosse Lebhaftigkeit des Geistes und ein 
empfängliches Gemüth waren vorherrschend. Ausser 
Drüsenanschwellungen am Halte in der Jugend, dem 
frühen Eintritte der Gatamenien , öfterem Husten , wel- 
cher häufig mit Blutauswurf verbunden war, periodi- 
schen, flüchtigen Stichen in der Brust , öftern starken und 
anhaltenden Catarrhen, von welchen sie sich nur sehr 
langsam erholte, hatte sie keine andere Leiden erduldet. 
Tiefe Inspirationen fanden stete in der Substanz der 
Lungen ein Hindernis«, welches sich durch Husten und 
Empfindlichkeit an der leidenden Stelle bemerklich machte. 
Dabei war der Respirations - Prozess nur auf die obere 
Hälfte der Lungen beschränkt, wobei sich zugleich eine 
grosse Reizbarkeit dea Gefäss - Systemes , namentlich in 
dem Herzen und den Lungen kund gab. 

Der Gebrauch unsrer Bäder, welche anfänglich nur 
alle zwei Tage angewendet wurden, jedesmal zu -*/ 4 Stunde, 
bis in die Herzgegend im Wasser sitzend, wobei sich 
bisweilen während der ersten Bäder noch Blut unter dem- 
Auswurfe zeigte, liessen bald guten Erfolg bemerken. 
Nun wurden sie täglich von »/* bi* ^ Stunde mit Versuchen 
zu tiefen Inspirationen während des Badens gesteigert, 
dabei langsame Bewegung in freier Luft, in Gesellschaft 
aber nicht redend, noch besser daher allein, mit 
sichtbar guter Wirkung in Anwendung gebracht. Am 
Ende der £«r gaben sich alle Zeichen eines günstigen 
Erfolges zu erkennen. Es trat grössere Kraft in den 
Muskeln der Hände und Fütse, bei volleren runderen 
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Formen des Körpers, heiterem, lebensfrohem Anselm, 
trefflicher Verdauung etc. ein. 

Seitdem sie uns verlassen, befindet sie sich, zum 
Erstaunen ihrer Bekannten und zur grossen, Freude ihres 
Arztes, fortdauernd recht wohl. $ ^ 

* 

* 

4. ScrophuISse JLnsch weif uncfCn und detchiuürhil» 
düngen im MEalse, Verdickung und sM u flacke- 
rn ng der Schleimhäute, JTeigung au 
Catarrhen und zur Heiserkeit. 



Patient, 19 Jahre alt, sehr gross, schmal gewachsen, 
langem Halse, platter, schmaler Brust, hervorragenden 
Schulterblättern, stammt aus einer mit Scropheln behaf- 
teten und zur Schwindsucht geneigten Familie. Früher 
an äussern Drüsengeschwülsten leidend, bekam derselbe 
in seinem 18ten Lebensjahre , nachdem er vorher schon 
in jedem Winter an Catarrhen gelitten, sehr bedeutende 
Anschwellungen, Verhärtungen und Geschwürbildungen 
an den Mandeln, dem Zäpfchen und der ganzen hintern 
Wand des Aachens. Dabei waren die sämmtlichcn 
Schleimhäute dunkel geröthet , verdickt , von vielen 
erweiterten, mit dunkelm Blute angefüllten Venen durch- 
zogen. Diese Entartung der Schleimmembranen liess sich 
bis in die Stimmritze, welche weit offenstehend 
und blassgelb von Farbe war , deutlich beobachten , 
so dass eine ähnliche Entartung der Schleimhaut des 
Kehlkopfes, so wie dessen drüsigtem Gebilde, mit gutem 
Grunde angenommen werden durfte. 

Die bedeutend platte Brust war in ihren tiefen Ein- 
athmungen so gehemmt, dass ganz deutlich die vollstän- 
dige Unthätigkeit des untern Theiles der Lungen, bc- 
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merkt werden konnte. Gleichzeitig fanden wir auch die 
Inguinal-Drüsen angeschwollen, und mit ihren Saugadern 
verhärtet. 

Der Gehrauch der mit Mutterlauge verstärkten Bäder, 
hei gleichzeitiger Anwendung der Soole zum Gurgeln , 
mit der Einathmung der Luft in den Bädern und an den 
Gradirwerken , fing erst dann an wohlthätige Folgen zu 
äussern, als sich an dem Scroto, in den Achselhöhlen 
und in den Weichen , besonders aber in dem behaarten 
Tlieile des Möns veneris , jene dicke , mit Eiter gefüllte 
Pusteln, wie sie Oben beim Badeausschlage beschrieben 
sind, einstellten. Dieser Ausschlag entwickelte sich in 
solchem Grade, dass während 8 Tagen jede Bewegung 
wegen ihrer Schmerzhaftigkeit unmöglich ward. Allmäh- 
lich erst, nachdem wie es schien auf diese Weise aller 
Krankheitsstoff aus der Säftemasse entfernt worden, — 
trat bei Zunahme der Kräfte allmähliche Besserung, und 
Tor dem Schlüsse der Cur vollkommene Heilung aller 
Oben angegebenen krankhaften Erscheinungen ein. 

Die angeschwollen und verhärtet gewesenen Drüsen 
waren zertbeilt und nicht mehr fühlbar, die Geschwüre 
im Halse vernarbt, die Schleimhäute, obwohl noch immer 
in ihrer Farbe nicht völlig normal, doch von ihrer Auf- 
lockerung etc. befreit; der Hals sah mit seinen tiefen 
Vernarbungen wie Berg und Thal aus. 

Auf die Athmungswerkzeuge hat sich auch in diesem 
Falle die Einwirkung der Quellen höchst vortheilhaft 
gezeigt. Die Brust dehnte sich bei den tiefen Inspira- 
tionen viel mehr aus , wölbte sich stärker. 

Man bemerkte im Bade, dass die daselbst eingeath- 
uaete Luft , bis in das tiefste und innerste Gewebe der 
Lungensubstanz , ohne jetzt den mindesten Reiz zum 
Husten zu erzeugen, einzudringen vermöchte. 

Vom Jahre i829 bis zum Herbste 1836, wo uns 
die letzten Nachrichten zugekommen sind, ist kein Rück- 

14 
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fall dieser Leiden eingetreten. . Die vorher so schwache 
Brust ist trotz Tanzen und vielen geistigen und körper- 
lichen Anstrengungen, vollkommen gesund geblieben. 



ti. Anschwellung und Verhärtung sUmmtlicmer 
Brüten- und JjumphgefUtse. 

w 

Die 22 Jahre alte Patientin hatte seit ihrer frühen 
Jugend an scrophulösen Leiden jeder Art gelitten« Der 
Vater starb an Lungenschwindsucht. Scropheln fanden 
sich auch bei andern Gliedern der Familie vor. 

Nach dem Eintritte der Regel schienen sieb die scro- 
phulösen Leiden etwas zu mildern« bald kamen sie aber 
mit vermehrter Heftigkeit wieder. Unter der vorzüglichsten 
Pflege und verschiedener ärztlicher Behandlung, wollten 
sich ihre Leiden dennoch nicht vermindern. Im letzten 
Winter hatten sie eine bedeutende Höhe erreicht. 

18 5 4 kam sie zum Gebrauche der Heilquellen 
Hierher. 

Die Augenlieder waren geröthet, ihre Drüschen 
angeschwollen, Nase und Mund periodisch aufgelaufen. 
Am Halse fanden wir sämmtliche Drüsen vergrössert, 
hart, mehrere seit längerer Zeit in Eiternng übergegan- 
gen, welche zum Theil fistulöse Gänge gebildet hatten. 
Die Achsel - und Inguinal - Drüsen fanden wir dick ange- 
schwollen und verhärtet; die zu ihnen führenden Saug- 
aderu in ihrem Volumen vergrössert, ihre Wandungen 
beinahe feiorpelartig verdickt. Um die Kuöchel der Fusse 
bis in die Mitte der Waden war diese Verdickung und 
Anschwellung der Saugadern sehr bedeutend , wodurch 
alle Bewegungen sehr erschwert wurden. Den Unterleih 
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fanden wir angesckoppt , die Drüsen des Gekröses Ter- 
grössert und hart. Fluor albus war andauernd vorhanden, 
Appetit und Verdauung besser als unter diesen Umstän- 
den erwartet werden konnte. 

Trinken und Baden mit Mutterlauge , Eröffnung der 
fistulösen Geschwüre , bewirkten in Zeit von 0 Wochen 
eine bedeutende Besserung. Die Geschwulst der Füsse, 
so wie die Verdickung und Härte der Saugadern, der 
Drüsen der Leisten und Achselgegend, war gänzlich ver- 
sebwunden. Dadurch wurde jeder Spaziergang, selbst 
auf entferntere Berge , ohne Nachtheil und Beschwerde 
möglich. Fluor albus und die scrophulösen Augenlied- 
leiden waren verschwunden. Die angeschwollenen Drusen 
des Halses hatten ihre Härte , auch zum Theil ihre Aus- 
dehnung verloren, mehrere Geschwüre am Halse waren 
verdarbt. Am Ende der Cur blieb doch noch eine harte 
Anschwellung der linken Parotis und ein Geschwür unter 
dem Zitzenfortsatze derselben Seite zurück. ^'1 < v 

Da eine unverkennbare vortheil hafte Einwirkung im 
Lymphsysteme stattgefunden , so rechneten wir noch 
auf die Nachwirkung unsrer Quellen und für den Fall, 
dass keine vollkommene Zertheilung und Vernarbung ein- 
treten sollte , hatten wir den Gebrauch des Olei jecoris 
Asselli empfohlen. 

Im Jahre 185o besuchte uns obige Patientin, da 
auch der Leberthran die alten Reste nicht entfernen 
konnte, zum zwcitenmale. 

Während 0 Wochen wurden Brunnen, Bäder und 
Luft an den Gradirwerken gebraucht. Der Erfolg war 
so günstig, dass all* Geschwüre vernarbten, die Drüsen- 
geschwülste, unbedeutende Verdickungen in dem die 
Drüsen umgebenden Zellengewebe abgerechnet, »ich r 
▼ollkommen verloren hatten. 

■ ■ 

■ 
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6, Sfcrophutöse eteschwoüre des Kachens und der 
Nasenhöhle, säuftreihungen und T erschwti* 
rungen des* Nasenknochen und des 
Stirnbeines, sowie mehrerer 
Röhrenknochen. 

' ... » 

Patientin, 10 Jahre alt, scrophulÖs - phthisischen 
Habitus, Tochter und Schwester scrophulöser Eltern 
und Geschwister. 

Lange Zeit hatte dieses Kind an den verschieden- 
artigsten Formen der Scropheln gelitten, ohne dass die 
Behandlung vorzüglicher Aerzte, bei der besten diäteti- 
schen Pflege , im Stande gewesen wäre , einen Anschein 
von Besserung hervorzubringen. Das Ucbel schritt un- 
aufhaltsam fort. 

Bei der Hier von uns gemachten Untersuchung, er- 
gaben sich Drüsen -Anschwellungen im Gekröse und an 
dem Halse , so wie Auftreibungen und Geschwürbildung 
des Stirnbeines mit hässlicher Eiterung. Gleichzeitig 
zeigten sich Auftreibungen der Muscheln und äussern 
Nasenknochen mit Geschwüren innerhalb der Nasenhöhle, 
Anschwellungen in der Mitte de} Ulna, des Radius und 
der linken Tibia. 

Da der Ton der Stimme Verdacht auf Zerstörungen 
im Halse begründete, so untersuchten wir auch densel- 
ben. . Wir fanden die Uvula , einen grossen Theil des 
hängenden Gaumens, beide Mandeln, beinahe schon völlig 
durch Geschwürbildung zerstört , die Gaumenknochen 
geschwürig, die hintere Wand des Rachens mit hässlichen 
Geschwüren von grossem Umfange bedeckt. Die Stimm- 
ritze mit dem, Kehldeckel war voller kleiner Geschwüret 
die raube Stimme gab einen unangenehmen Nasenton 
von sich.. 

Alle diese Geschwüre hatten einen tiefen, speckigten 
Grund , waren kreisrund und so völlig unschmerz- 
haft, dass die Patientin auch bis zu unserer Unter* 
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suchung niemals über Schmerz in denselben geklagt 
batte. Eine grosse Magerkeit, mit einem nicbt sebr 
häufigen, aber dennocb beunruhigenden Hüsten, übel- 
riechendem Auswurfe, einem sehr bässlicben Geruch aus 
Mund und Aase , abwechselnd gestörter Verdauung, ver- 
mehrten noch das traurige Bild dieser Krankheit. 

Die Cur begann 1827 mit Baden, Trinken, Ein- 
scbnupfen in die Aase, und mit Gurgeln. Die äussern 
Knochengeschwüre wurden rein gehalten, und je und 
dann mit Salutio hydrargyri muriatici corrossivi betupft. 
In der Nase und in dem Halse wurde ausser E iiischnupfen 
und Gurgeln mit Soole, nichts angewendet, sowie auch 
alle bisher angewandte Arzneien bei Seite gesetzt wurden. 

Dreimonatliches Baden etc. brachten eine so 
vortreffliche Wirkung auf die Totalität der Säftemasse 
hervor, dass bei der Abreise sämmtliche örtliche Ge- 
schwüre vernarbt, die Anschwellungen zcrtheilt waren, 
wobei sich das ganze Aussehen wesentlich gebessert 
hatte. 

Den Rest von Krankheitsstoff, welchen das Jahr 
1827 nicht völlig zu tilgen vermochte , wodurch im 
AVinter und Frühlinge 1028 neue , wenn auch nicht so 
bedeutende Reflexe der Scrophulosis an verschiedenen 
drüsigten und mucösen Gebilden zum Vorscheine kamen, 
nahmen die Sommer 1828, 1829 und 1830 vollkommen 
hinweg. Der Erfolg war ein so erfreulicher, dass aus 
diesem kranken , dyscrasischen Kinde , eine blühende , 
normal-entwickelte, recht gesunde Jungfrau hervorgegan- 
gen ist. 

Beklagenswerth ist es, dass unsre Quellen die bereits 
verloren gegangenen Gebilde des Halses , nicht wieder 
zu regeneriren vermochten, wodurch allerdings in der 
Sprache noch einige Mistöne an die frühern Leiden er-, 
innero« 
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7. Schwerhörigkeit mit allgemeinen Scropheln. 

Patient, ein Knabe von il Jahren, Sohn einer scro- 
phulösen Familie. Seit Jahren litt er an Drüsenge- 
schwülsten in und an dem Halse , in den Weichen und 
der Achselhöhle, völliger Verstopfang der Nase durch 
Grindbildung in derselben, bei schlechter Verdauung. 

Seit drei Jahren war er nach mehreren Geschwürbil- 
dungen in beiden Ohren, welche das Trommelfell zerstört 
hatten, harthörig geworden, so dass' er nur mit höchster 
Anstrengung die lautesten Töne hören, und durch scharfe 
Beobachtung der Mienen des Sprechenden etwas verstehen 
konnte. 

Seiner scrophulösen Leiden wegen kam er im Jahr 
1854 zum Gurgebrauche Hierher. Wir verordneten aus- 
ser dem Trinken des Brunnens, dem häufigen 
Aufenthalte an den Gradir- und in den Siede- 
häusern, gradatim mit Mutterlauge verstärkte Bäder, 
Hessen warme Dämpfe der Soole durch eine blecherne 
Vorrichtung täglich zweimal in die Ohren gehen, und im 
Tage 5 bis 4 mal die milchlaue Soole in die Nase 
einschnupfe n, wobei Gurgeln mit der Soole wegen 
der Verdickungen und Anschwellungen im Halse nicht 
vergessen werden durften. 

Mit dem Verschwinden der äussern Scropheln, der 
bessern Verdauung und Ernährung, traf auch eine sehr 
bemerkliche Verbesserung des Gehöres ein. Patient glaubte 
zuletzt ein Gefühl zu haben, als gingen ihm die in die 
Ohren geleiteten Dämpfe , in die Mund- und Nasenhöhle 
( Eustachische Röhre?). Das Gehör konnte man nach 
zweimonatlichem Gurgebrauche vollkommen normal nen- 
nen. Es bedurfte keiner Aufmerksamkeit auf die Beweg- 
ungen des Mundes des Sprechenden mehr; auch öffnete 
er den Mund nicht, wie er es früher nöthig zu haben 
schien, um die Töne zu vernehmen. 
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Mit dem Gesichte weggekehrt und entfernt, rem ahm 
er jedes Wort wie andere, in derselben Entfernung steh- 
ende Menschen. Wir empfahlen während der Winters 
1Ö5 3 7 3S den Fortgehraach der Dämpfe, und täglich zu zwei- 
mal einen Ess lötfei des Olei jecoris Asselli , wobei der . 
Winter und Frühling hei nur geringen Störungen gut 
verlaufen ist. 

Im Sommer löoo wurde Hier die Cur C Wochen 
mit dem besten Erfolge wiederholt, so dass bis jetzt nicht 
allein das Allgemeinbefinden, sondern auch das Gehör 
recht gut geblieben sind. 



ö. Scrophulöte Geschwüre am MKalte, mit Knochen- 
geschwüren am rechten Schienbeine. 

Patientin, 21 Jahre alt, ans einer scrophnlösen 
Familie, gehörig regulirt, hatte schon lange Jahre mit 
mehreren Geschwistern an verschiedenen scrophulösen 
Leiden der Haut und des Drüsensystems gelitten. Gegen 
diese waren schon viele Antiscrophulosa, darunter auch 
das Oleum jecoris Asselli, lange Zeit gebraucht worden. 
— Im Jahre 1 834 kam sie an hiesigen Curort. 

Den Hals fanden wir in seinem ganzen Umkreise mit 
Geschwüren der Drüsen (Parotis und submaxillaris ) be- 
deckt; die Schilddrüse (Struma lymphatica) in hohem 
Grade ausgedehnt, und härtlich. An dem rechten Fusse, 
in der untern Hälfte des Schienbeines , war dasselbe in 
einem Umkreise von 1 */ 2 Zoll seiner Beinhaut entblösst , 
rauh und geschwürig, mit einer mehrere Linien in die 
Mitte des Knochens eingehenden Tiefe. Das Geschwür 
war von schlaffem , blassem Ansehen , und gab einen 
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dünnflüssigen , vr eissgelben , wehr ichorösen Elter von 
sich. 

Die umgebenden Gebilde , Periosten!» und Haut , 
waren verdickt, der Knochen darunter aufgetrieben, beim 
Drucke nur wenig empfindlich. Die abwechselnden Diarr- 
höen und Verstopfungen , bei grosser Abmagerung, be- 
gründeten die Annahme einer allgemeinen Ernährungs- 
abnahme, welche Schlimmes befürchten Hess. 

Sechswöohentlichcs Baden und Trinken bei geregel- 
ter Diät und dem täglich mehrmaligen Aeinigen und 
Belegen der Wunde mit in Soole getränkter Charpie , 
bewirkten eine totale Umänderung des Allgemeinbefindens, 
Heilung sämmtlicher Drüsen und des Knochengeschwü- 
res und Verschwinden des Kropfes, so dass nur noch 
die hässlichen Narben, welche so gerne bei veralteten 
scrophulösen Geschwüren zurückbleiben, bemerklich 
waren. — Kräftig und blühend verliess sie uns ; seit dieser 
Zeit ist sie auch dauernd gesund geblieben. 



0. Allgemeine Scrophulosts , mit seht* bedeutender 
Entartung de»* Unken Mivust und beider jäcMseldrüse*. 

Patientin, eine verheirathete Dame von 26 Jahren, 
deren sämmtliche Geschwister an Phthisis tuberculosa et 
ulcerosa gestorben waren. Seit ihrer Kindheit hatte sie 
alle mögliche scrophulöse Leiden erduldet. 

Beide Augen und Augenlieder trugen das volle Ge- 
präge veralteter Scropheln an sich. Flecken auf beiden 
Augen, fortdauernde Entzündung und Absonderung einer 
krankhaft -mucös -eiterartigen Masse der Bindehaut, mit 
Anschwellungen nnd Verhärtungen der Drüschen der 
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Außenlieder, dicke Nase lind Oberlippe , angeschwollene 
H als -, Achsel- und Brustdrüsen, woron beide letztere 
eine beunruhigende Grösse, Ungleichheit und Härte ange- 
nommen hatten; dicker Mesenterial- und Leber- Anschwel- 
lung verrathender Unterleib, unregelmässig und schmerz- 
haft erscheinende Periode, Fluor albus, schlaffe, welke, 
weissgelbe Haut, schlechte Ernährung mit Aufgedunsen- 
heit, gaben ein erschreckendes Bild der aufs höchste 
entwickelten Scrophulosis. 

Trinken und Baden, Aufenthalt an der hrom- und 
jodehaltigen Luft, so wie sehr viele active Bewegung, 
bei guter, leicht verdaulicher Diät, bewirkten binnen 
vier Wochen des Jahres 1828 bemerkliches Zurückbilden 
in allen degenerirten Gebilden« Nur die Achsel- und 
Brustdrusen blieben unverändert , fingen an uns zu beun- 
ruhigen. Was vier Wochen nicht vermochten, bewirkte 
die öte und 6te. Es entstanden heftige Schmerzen in 
den entarteten Brustdrüsen, welche durch Gataplasmen 
mit Mineralschlamm vermischt, bald einen raschen Auf- 
bruch veranlassten. Ohne bemerkenswerthe Zufalle heilte 
dieser Abscess, bei niemals unterbrochenen bis 
über die offene, entblösste Brust gehenden Bädern, binnen 
12 Tagen so vollkommen, dass auch kein Rest der früh- 
eren Gesehwulst und Härte mehr in der Brust zurück- 
geblieben ist. Die noch immer angeschwollenen, aber 
nun kleiner gewordenen Achseldrüsen , blieben bei der 
Abreise , welche in der 8ten Woche erfolgte, zurück; 
dagegen waren die Augen- und Augenlied- Leiden, die 
vorhandenen Flecken abgerechnet, so wie die in der 
Bauchhöhle befindlichen Auftreibungen und Anschwel- 
lungen, völlig verschwunden. Auch die Ernährung hatte 
sich höchst vortheilhaft umgeändert. Das Aufgedunsene 
im ganzen Hantorgane war verschwunden, die Periode 
geregelt, Fluor albus völlig gewichen. Das ganze Aussehen 
der Patientin liess eine sehr vortheilhafte Meinung über 
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dea Erfolg der Heilwirkungen, so wie der noch zu hof- 
fenden Nachwirkungen des Hier gebrauchten Brunnens , 
mit Grund Torhersagen. 

Im folgenden Winter 1889 hatten sich die ange- 
schwollenen Achseldrüsen noch nicht vollkommen Ter 
loren, wesswegen die Cur im Sommer 1329 wiederholt 
wurde. 

Der Gebrauch der Bader, des Brunnens, etc. brachten 
in der 5ten Woche der 2ten Cur, lebhafte Thätigkeit in 
den Achselhöhlen zu Stande. Es bildeten sich nun Abs- 
cesse* welche bald die Haut durchbrachen, worauf, bei 
dem niemals unterbrochenen Bade - Gebrauche , der An- 
wendung des Ungt Basiliconis, baldige Zertheilung und 
Heilung erfolgte. 

Es ist bemerkenswerth , dass die verhärteten Brust- 
und Achseldrüsen sich stets in ihrem innersten Kerne 
zuerst erweichten, Ton wo sie die ganze Geschwulst zur 
flüssigen Materie umwandelten, wornach der 
Aufbruch erfolgte. 

Ausser den zurückgebliebenen Verdunkelungen der 
Hornhaut beider Augen, welche ebenfalls nach und nach 
durchsichtiger wurden , verliess diese Dame nach 6 
Wochen, sehr Tergnügt über die grossen erlangten Vor- 
theile, unsere Heilquellen. 



W. Mmngjährige beängstigende Entartung der 
Brustdrüse, mit weisser JKniegeschwutst. 

Patientin, eine Terheirathete aber kinderlose Dame 
von 527 Jahren , welche einen scrophulös - phthisischen 
Bau hatte, litt seit Jahren, genau wusste sie es selbst 
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nicht anzugeben , an einer ungleichen . höckerigten , 
harten, schmerzlosen aber beweglichen, ein Hühnerei 
grossen Geschwulst der linken Brustdrüse. — Verschie- 
dene Aerzte und darunter berühmte Namen, hatten 
bereits den Gebrauch des Messers» um dieselbe 
zu entfernen, dringend empfohlen, wozu sie sich aber 
nicht zu entschliessen vermochte. Im Jahre 1850 gesellte 
sich zu diesem Leiden, noch eine weisse Kniege- 
schwulst (Tumor albus genu), welche bereits 
einen bedeutenden Umfang oberhalb der Kniescheibe er- 
langt hatte, so dass jede Bewegung beschwerlich, bei 
Anstrengung auch schmerzhaft gemacht wurde, wesshaN» 
stets nach solchen Anstrengungen mehrere Tage der 
Ruhe gewidmet werden mussten. Diese Geschwulst, ver- 
bunden mit jener der Brustdrüse und einem schon längere 
Zeit bestandenen Fluor albus mit verspäteten, schmerz- 
haften Catamenien, gaben Veranlassung, dass der Gebrauch 
der hiesigen Bäder 1850 empfohlen wurde. 

Wir verordneten gradatim mit Mutterlauge verstärkte 
Bäder, das Trinken des Carls haller- Brunnens und das 
gleichzeitige Auflegen des in dem Kasten der Gradirwerke 
befindlichen Mineralschlammes auf die weisse Gclenkgc- 
schwulst. Während dem Bade wurden Knie- und Brust- 
drüse von einer zur andern übergehend, mit dem Schwäm- 
me gelinde frottirt, so dass am Ende der geriebene Theil 
ziemlich stark geröthet war. 

Die weisse Kniegeschwulst wich nach dem 24sten 
Bade so vollkommen, dass der ungestörte Gebrauch des 
Fusses zu allen Promenaden, ja seihst auf die steile Höhe 
des Rothenfelses , stattfinden konnte. — Viel langsa- 
mer, aber doch allmählig sich bessernd , erfolgte die Er- 
weichung und Aufsaugung der verhärteten Brustdrüse, 
welche mit der Regulierung der Periode und der Vor- 
minderung des weissen Flusses Hand in Hand ging. 
Nach 48 Bädern, wo uns Patientin verliess, war der 
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Fluor albus gänzlich verschwunden, die Ge- 
schwulst der Brüst, bis cur Grösse einer klei- 
nen Nuss, welche ihre ungleiche Form und 
Härte völlig verloren hatte, reducirt, das 
Allgemeinbefinden aber so vortrefflich, dass 
diese Dame, wegen ihrer dem Messer entrissenen Brust, 
sich ausserordentlich beglückt fühlte. 

Nach drei Monaten, während auf unsern Rath nichts 
mehr gegen diese Entartung geschehen war, erhielten 
wir die Nachricht der vollkommenen Zertheilung 
der verhärteten Brustdrüse, durch die Nach-« 
Wirkung unserer Heilquellen. 



11. Verhärtete Brustdrüse, mit scrophulöser JLugen- 

Mieder -Entzündung. 

* 

Patientin, Dame von 21 Jahren, aus scrophulöser 
Familie, mit scrophulöser Anschwellung der Nase, Ober- 
lippe und Halsdrüsen, litt seit ihrer Kindheit an oft 
wiederkehrenden scrophulösen Augen- und Augfeulieder- 
Entzündungen, wovon bereits Verdunkelungen der Horn- 
haut zurückgeblieben waren. Zur Zeit ihrer verspäteten, 
nachher häufig krampfhaften Periode, glaubte sie zuerst 
eine Anschwellung ihrer rechten Brustdrüse bemerkt zu 
haben. Gegen diese wurden, nächst vielen äusseren und 
inneren Arzneien, Wiesbaden und Seebäder ver- 
geblich gebraucht. 

Das Jahr 182 7 brachte sie Hierher. Oefteres laues 
Waschender Augen, das Trinken des Carlshaller-Brunnens, 
so wie allmählig mit Mutterlauge verstärkte Bäder und 
Aufenthalt an den Gradirwerken , bewirkten nicht allein 
völlige Heilung der Augen-, Hals« und Mens trual-Leiden, 
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sondern auch eine solche Reaotion in der schon so lange 
leblos gelegenen verhärteten Brustdrüse, dasa dieselbe 
Bich entzündete , aufbrach und nach Entleerung einer 
grossen Quantität schlechten Eiters, schön vernarbte. 

IN ach im Ganzen genommenen 42 Bädern, erfolgte 
völlige Zertheilung und Heilung aller scro- 
phulösen Leiden. 

Seit dieser Zeit kehrten die obengenannten Leiden, 
obgleich manchfache disponirende Ursachen deren Wieder- 
erscheinen möglich gemacht hätten , nicht wieder. 

•v " t • r 

•f ■ • \ I / 

: » . . -J : . '• .' f " I I 1 J*' ' ••» t «r-, 1 

}v ' • • • . * .:• ':•».,« . '»II- 

I 

,■>■■■.■" . ■' .• * 

f 2. Käsen flechten, mit scrophuMBser Mtriiseu» 

Sieschwulst am MMatse. 

Patientin, eine schöne, I 7 Jahre alte, regulirte Dame, 
hatte seit mehreren Jahren an einem sehr übelriechenden 
Nasenleidcn gelitten, welches sieh als Fleehte der Schleim- 
baut und Muscheln der Xase aussprach. Viele äusserlieh 
wie innerlich angewendete Curvcrsuchc, waren nicht im 
Stande diese betrübende Krankheit zu heben. 1851 be- 
suchte sie unsere Quellen. Die äusseren Halsd rusen 
waren angeschwollen und hart, die Oberlippe aufgetrie- 
ben, der Unterleib verrieth bei seiner Ausdehnung Ver- 
grösserung der Leber und der Gekröse - Drüsen , dabei 
waren die Catanienien jedesmal von krampfhaften Be- 
schwerden begleitet. Die Verdauung blieb bei gutem 
Appetite sehr träge und unregelmässig. 

In der Nase bemerkte man an einzelnen Stellen, oft auch 
zusammenfassend, die blaurotke, erhabene und verdickte 
Schleimhaut, welche theilweise mit dicken grüngelben 
Borken bedeckt war, unter welchen man das Epitheliuui 
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zerstört fand. Der Geruch aus der Nage , besonders aber 
der herausgenommenen Borken 5 war wie rerwestes Fleisch 
und so bedeutend, vorzüglich zur Zeit der €atamenien^ 
da ss die Nebenstehenden es kaum zu ertragen vermochten. 

Das Trinken der Quelle, der Gebrauch der Bäder, 
das fleissige Schnupfen des Wassers in die Nase, mit 
sehr vielem Aufenthalte an den GrafÜrbäusern , brachten 
nach 10 Wochen völlige Heilung zu Stande. 

- * * .1 .> ■ ■■■■■■ m — ^ 4 . 



In einem andern, diesem ähnlichen Falle, wo 
das Uebcl erst mit dem Eintritte der Periode begonnen 
hatte, erreichten wir ein eben so gutes Ziel. 

Bei einer dritten Kranken dieser Art, erlangten wir 
erst nach der 'zweiten Cur einen vollkommen günstip-ei* 
Lrfolg. 

Diese 5 Heilungen sind bis Dato ohne Rückfälle 
geblieben. 



i J. Flechten. Jiussc hl an f Ichthyosis} im Gesichte, über 



Me Arme um* VUsse, bei 4$tßgemeimer Scrophulosis* 



Patientin, ein zartes Mädehen von 18 Jahren, noch 
nicht regulirt, sonst aber kräftigen Körperbaues, aufge- 
dunsenem Gesichte, mit gleichzeitiger Anschwellung der 
Achsel-, Hals- und Leistendrüsen , sehr ausgedehnter 
Leber und Vergrösserung der Mesenterial -Drusen. 

Seit ihrem 9ten Lebensjahre, bis zu welchem sie , 
ausser öftern Drüsen- Anschwellungen und Augenlied« 
Entzündungen , sonst wohl gewesen seyn soll,— litt sie 
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an einem trocknen, borkenartigen« gräuligten, fisch* 
schuppenartigen Ausschlage, welcher die meiste Aehnlich- 
keit mit dem Fischsehappenausschlage (Ichthy- 
osis, nach Alibert und Biett: IchthyoscnacreJ 
hat. Dieses Hautleiden bedeckte die ganze Stirne, beide 
Oberarme und Oberschenkel yollkominen, Vorderarme und 
Fasse nur theilweise. Nach der fortwährend stattfindenden 
Abschuppung zeigte sich die Epidermis raiah, leblos, 
trocken und von grauliger Färbung, die Lederbaut an 
den erkrankten Stellen in ihrer Structur wesentlich ver- 
ändert. Der Appetit und die Verdauung waren nicht 
besonders gestört, die Athmungswerkzeuge vollkommen 
gesund. 

Im Sommer 1827 wurde diese arme Kranke, deren 
gröbster Kummer die Entstellung ihres Gesichtes war, 
in die hiesigen Bäder gesendet. Der frühere Gebrauch 
von Schwefelbädern und Räucherungen nach Gale's 
Methode, so wie viele innere und andere äussere Mittel, 
waren erfolglos geblieben. Allmahlig mit Mutterlauge 
verstärkte Bäder, nebst dem innern Gebrauche der hie- 
sigen Quellen, bewirkten sehr bald eine Entfernung der 
vorhandenen Borke ; worauf binnen 6 Wochen nicht 
allein vollkommenes Verschwinden des so lange vorhanden 

■ 

gewesenen Ausschlages, sondern auch Regulirang der 
Menses und vollkommene Zertheilung aller drusigten 
Anschwellungen erfolgte. 

Die erkrankt gewesenen Haut- Parthieen wurden, 
zur Unterstützung der Nachwirkung, noch täglich zweimal 
mit etwas weniger verstärkter Soole gewaschen. Bis zum 
Jahre 1855, wo wir die letzte Nachricht erhlieten, war 
diese Kranke von ihrem frühern Leiden gänzlich ver- 
schont geblieben. 
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Ii. Stressender Sieehtenaussehlag f Herpes exe&ens* 
laspus,} im Gesichte, mit allgemeiner Wasen* 

9 Anschwellung* $ - * m i 

Patient bekam in seinem 7ten Lebensjahre, nach über- 
standenen Masern, einen kleinen Flechtenausschlag auf 
der linken Wange , welcher sich immer weiter ausbreitete 
und dadurch das Gesicht entstellte. 

Aerztliche Hülfe, Curversuche jeder Art, alle be- 
rühmte Heilquellen und künstliche Bäder , auch die > von 
1 8 c h i a s wurden während mehreren Jahren gebraucht , 
dabei starke Arzneimittel, Hangerkur, der Laffecteur'sche 
Syrup , Arsenik innerlich , Vesicantien auf die Wangen, 
der jahrelange Aufenthalt in England bei Astley 
Cooper, die Behandlung B i e* tt's in Paris, — Alle« 
war nicht im Stande das immer vorwärts schreitende, 
tief in der Organisation wurzelnde Uebel, welches sich 
nun über die ganze linke Gesichtshälfte, die Nase und 
rechte Backengegend verbreitet hatte, zu beschränken. 
Gleichzeitig fanden wir sämmtliche Drüsen mit ihren 
Saugadern angeschwollen, hart ; Letztere strangartig ver- 
größert. Die Gemüthsstimmung wa>, leicht begreiflich, 
sehr trübe und höchst unglücklich. 

Achtzehnjährige Gurversnche hatten nichts gefruch- 
tet. Die energisch angewandten Heilmittel schienen eher 
nachtheilig, das Leiden verschlimmernd, eingewirkt zu 

haben. Die hiesigen Quellen wurden im Jahre 1834 in 

t- .■ 1 ••' '**>- " ■ 

Anwendung- gebracht. 

Beide Wangen, namentlich die linke, waren mit 
knotigten, violettrothen Erhabenheiten, hin und wieder, 
runden, tief in die Cutis eingefressenen Geschwüren be- 
deckt 5 das rechte äussere Ohr war voll solcher Ge- 
schwüre. An der Nase, der rechten Wange und zwischen 
den Augenbraunen, begannen sich bereits dieselben 
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Geschwüre und erhabene knotige Umgebungen zu bilden, 

so dass Lupus vorax, Herpes exedens, Dartre 
rongeante, nicht verkannt werden konnte. Dieser 
Ausschlag war von Anschwellungen und Verhärtungen 
sämnitlichcr Drüsen an und in dem Halse, der Achsel- 
und der Inguinal-Gcgend verbunden. Die sorgfältige Un- 
tersuchung aller der vorhandenen Leiden, in Verbindung 
mit ihrem ganzen Enbvickclungsgange , Hessen eine scro- 
phulöse Entartung der ganzen Säftemasse nicht verkennen. 

Anfänglich Hessen wir reine Soolbäder , ohne den 
innerlichen Gebrauch des Brunnens, in Anwendung bringen. 
Der Erfolg war ein Stillestchen des Ucbels; später wurde 
auch an der Quelle, und zwar an der schwächsten, dem 
Carlshaller- Brunnen, bis zu täglich mehrmaligen dünnen 
Stühlen, 1 bis 5 Gläser getrunken, worauf sichtbare 
Besserung eintrat. Nachdem aber die Bäder immer mehr 
mit Mutterlauge verstärkt worden, so dass bei 2ö Mass 
ein sehr starker critischer Ausschlag,- welcher sich 
vorzugsweise iu den behaarten Körpcrtheileu ( Cap. Bade- 
Ausschlag) entwickelte und ganz den zusammenfließenden 
Pocken (Variolae confluentes) ähnlich, — sich mit dickem, 
weissen Eiter angefüllt hatte, trat wirkliche Besserung, 
und nach 10 wöchentlichem Gebrauche völlige Heilung 
ein, welche sich auch bis Dato dauernd erhalten hat. 



Iii. Fressender» Ausschlag (Lupus, Herpes exedens,) 
am rechte» Oberschenkel, mit WtrUmmung 

des Mniees. 

Im Sommer li>27 wurde ein Kuabe von 0 Jahren 
zur Cur Hierher gebracht, welcher »eil seinem erste» 
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Lebensjahre an einem fressenden Flechten- Aas schlage 
des rechten Kniees gelitten hatte. 

In der 2ten Hälfte seines ersten Lebensjahres bekam 
dieser, aus einer scrophnlösen Familie hervorgegangene 
Sohn, an der innern Seite des rechten Kniees, eine 
knotige, violettrothe Geschwulst. Bald ging dieser Knoten 
in ein jauchigtes Geschwür über, welches trotz der vorzüg- 
lichsten diätetischen wie ärztlichen Behandlung, allmählig 
die ganze Oberhaut bis in die Tiefe der Lederhaut zer- 
störte , und sich als Herpes exedens, nach Biett 
als Dartre rongeante aussprach. Dem Uebel konnte 
auf keine Weise Einhalt gethan werden, weiter und 
weiter dehnte es sich aus , bis es im Sommer 18 2 7 die 
ganze innere Seite des rechten Oberschenkels, den halben 
Hodcnsack und Penis, in seinen Kreis gezogen hatte. 
Durch die fortwährende Buhe und gekrümmte Lage des 
Kniegelenkes bildete dasselbe einen spitzen Winkel; 
es war steif und unbeweglich geworden. Mit diesen 
Leiden war Anschwellung der Inguinal - und Mesaraischen- 
Drüsen in hohem Grade verbunden. 

Der Brunnen wurde mit dem besten Erfolge für die 
Digestions- Organe getrunken. Appetit* Verdauung und 
äusseres Ansehen besserten sich rasch. Gleich vorteil- 
haft wirkten die ganz reinen Soolbäder auf das Flechten- 
Uebel, so dass nach 14 Bädern bereits ein sehr verän- 
dertes, vorteilhaftes Ansehen, eine verbesserte Eiterung 
eingetreten war. Die dem vieljährigen Gebrauche künst- 
licher und natürlicher Mineral -Bäder jeder Art wider- 
standene Krankheit , war nach 40 Bädern so vollkommen 
geheilt, dass nicht allein eine gänzliche Zer- 
theilung aller drüsigten Anschwellungen 
und Vernarbung der bisherigen sehr häss- 
licben Gescbwüre st att gef unden, sondern 
auch die Steifigkeit und Krümmung des 
Kniees vollkommen verschwunden war, so dass 
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der Genesene, schon Hier viele Bewegung in freier Luft 
«ich machen konnte. 

Sein Fuss erlangte völlige Freiheit ond Kraft In 
allen Bewegungen, so dass auch Nichts mehr an das 
frühere Leiden, wie wir ans im Jahre 1829 
persönlich überzeugten, erinnerte. 



16. Ausschlag in dem behaarten Theile des Gesteh* 
tes und der Unken Schläfe, so wie beider Augen- 
braunen {JfKentagra. Sycosis). 

■ 

Patient, ein Mann von 56 Jahren, stark brünett, 
hatte in seiner Jugend leichte Drüsen -Anschwellungen 
an und in dem Halse , war aber sonst »Ton starkem und 
kräftigem Körperbaue. 

Nachdem er aus dem nördlichen Europa nach Bra- 
silien gegangen, bekam er nach schnellem Temperatur- 
Wechsel ein Leiden des gesammten Hautorganes. 

Dasselbe sprach sich an dem bedeckten Theile 
des Körpers, durch ein vollkommenes Verschwinden jeder 
Hautthätigkeit aus. $chweiss und ein lebhaftes Gefühl 
von Hautwärme wollte Patient seit jener Zeit (15 Jahren) 
nicht mehr empfunden haben. In dem stark behaarten 
Theile des Gesichtes entstanden nach lebhaftem Brennen 
und Jucken, pustulöse, mit einer gelben Flüssigkeit ange- 
füllte, die einzelnen Haare umgebende Ausschläge, die 
bald platzten, ineinanderflössen, heilten und verschwan- 
den, bald und in vermehrter Zahl und Grösse wieder* 
kehrten, und sich über die ganze Fläche des linken. 
Backenbartes ausbreiteten. 

So entwickelte sich dieses Leiden , trotz den mannig- 
fachsten Cur- Versuchen, worunter der zweimalige* streng 
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durchgeführte Gebrauch des Zittmann'schen Decoctes sich 
befand, immer allgemeiner, bis es sich zuletzt in den 
Haaren des Halses, der linken Schläfe, so wie mit ein- 
zelnen Pusteln auch in beiden Augenbraunen ausbreitete« 

Die unter der Benennung Sycosis, Mentagra, 
Dartre pustuleuse, Mentagre Alibert, bekannte 
Krankheit, war gebildet. Die bekannt gewordene Heilung 
eines Geschäftsfreundes , brachte diesen interessanten 
Mann aus so weiter Ferne schon frühe im Jahre 185G 
zu unsern Heilquellen. 

Trinken und Baden mit bedeutendem Zusätze von 
M utterlauge, Aufschläge von Soole und Brom-Seife 1 ) 
auf die krankhaft entarteten Hautstellen , nebst fleissigem 
Gurgeln des noch angeschwollenen und vielfach degene- 
rirten Halses , bewirkten innerhalb 6 Wochen eine grosse 
Umänderung. Die unter dem wärmsten Clima 
unthätig gebliebene Haut belebte sich all- 
wähl ig, der Kranke empfand wieder eine angenehme 
Wärme, welche stets eine behagliche Stimmung des gan- 
zen Körpers veranlasste. Nach vielen Jahren fing 
die Haut nach und nach wieder an zu tra ns p irire n, 
zuerst partiell auf dem Rücken, namentlich 
zwischeu den Schultern, und um die Genita- 
lien, dann allgemein. Zur höchsten Freude des Kran- 
ken blieb die eiumal wieder eingetretene Hautthätigkeit, 



) Brom -Seife ist ein von uus zuerst aufgewendetes äusseres 
Heilmittel. Hauptbestandteil ist der Niederschlag, welcher 
sich von der durchfliessenden Soole absetzt. Besonders bei- 
steht er aus brom- und jodesauern Salzen, nebst etwas koh- 
lensau* rm Eisenoxydul. Mit diesen wird eine genügende Menge 
Oel seile und ein beliebiges wohlriechendes Oel verbunden. 

Sie wird von uns vorzüglich zum Waschen bei Hautkrank- 
heiten benutzt. 
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trotz dem bald folgenden kohlen Wetter, bei gleichzeitig 
erhöhter Thätigkeit der Urin- und Digestions - Organe , 
andauernd gut. 

Mit dem Entstehen jenes früher (Gap. Bade «Aus- 
schlag) beschriebenen eiterigteu , dicken, ineinanderflics- 
acnden, critischen Ausschlages an den behaarten Theilen 
des Körpers, namentlich an den Genitalien (der wohl 
mit Sycosis verglichen werden kann), verschwanden die 
bisher bestandenen Leiden am Halse, Die Bildung von 
inentagrischen neuen Pusteln hörte ebenfalls auf 5 doch 
wollte die Heilung der ältesten, tief in die Cutis einge- 
fressenen Geschwüre, — obgleich der grössere Theil der 
Haare jener Stellen schon nicht mehr vorhanden war, — 
nicht erfolgen. 

Wir ordneten eine vollständige Entziehung» -Cur , 
mit dem gleichzeitigen Gebrauche der Sarsaparille ohne 
alle Verbindung von hydrargischen Präparaten an, wo- 
bei der bisherige Badegebrauch mit Verminderung der 
Mutterlauge fortdauerte. 

Die Cur war 4 Wochen mit der höchsten Gonsequenz, 
aber ohne bemerklichen Erfolg gebraucht worden* 

Wir gingen nun zum alleinigen Gebrauche der Brunnen 
und der Bäder über, zogen die einzeln noch vorhandenen 
Haare innerhalb der Pustelbildungen aus, und hatten 
die Freude, vollkommene Heilung des lö Jahre ange- 
dauerten Hautleidens zu erlangen. 

Der Erfolg ist bis zur Einschiffung in Hamburg stets 
andauernd gut geblieben. 
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17. AMgemetne Flechten f Impetigo figurata) ühor 
Gesicht, Arme mnd JFÜsse, UiehtJbeschwerden, mit 
allgemeiner Watertwcmt. 

Patient, ein seit einigen Jahren verheiratheter, früher 
gesund gewesener, 46 Jahre alter Herr aus dem nörd- 
lichen Europa , hatte vor mehreren Jahren eine leichte 
Gonorrhoe, welche von einem renomirten Arzte mit aller 
Bücksicht behandelt und geheilt wurde. Im Jahre 1850 
erkrankte er an vielfachen Unterleibsbeschwerden, mit 
gänzlicher Störung der Verdauungs-Organe. Zu lange dau- 
erndem Erbrechen hatte sich ein nässender, gelbe, feuchte 
Borken bildender Ausschlag, dem Impetigo figura- 
ta, nach Alibert Dartre crustacee flavescente 
am ähnlichsten , über das ganze Gesicht , die Arme und 
Beine, nebst vielfachen arthridischen Beschwerden gesellt. 

Die von mehreren der bedeutendsten Aerzten geleitete 
Behandlung vermogte nichts, als dass sich nach und nach 
ein bedenkliches Fieber, mit hydropischen Anschwellungen 
der Füsse bis zu dem Hodensacke und dem ganzen Un- 
terleibe, mit gänzlicher Unverdaulichkeit der besten und 
nahrhaftesten Speisen, hinzugesellte. 

Der Kranke wurde auf den Frühling, Landluft, etc. 
vertröstet, und da ihm die Wahl frei gestellt wurde, 
zog er den ruhig ländlichen Aufenthalt auf der hiesigen 
Saline, jedem andern vor. Mit der Hoffnung, von uns 
wenn auch nicht Hülfe doch Erleichterung zu erhalten, 
kam er im Mai 1850 Hier an. 

Wir fanden Anschwellungen der sämmtlichen drüsig- 
ten Gebilde am Halse, den Achseln, Leisten und dem 
Unterleibe, etc. ; — total zerstörte Verdauung, hartnäckige 
Verstopfung mit Diarrhoe wechselnd; verminderte Harn- 
absonderung, grosse Ausschwitzungen aus den herpeti- 
schen Ausschlägen am Gesichte, den Armen und Füssen, 
dabei Tag und Nacht das unerträglichste Jucken, Abend- 
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fieber, hj dropisch*» Anschwellung der JFüsse und des 
Unterleibes , die höchste Kraftlosigkeit und Niederge- 
schlagenheit des Geistes und Körpers« 

Mehrtägige ruhige Beobachtung ohne alle Arznei bei 
sehr strenger Diät; — Elinweglassung aller kostbaren 
Speisen und Getränke, dagegen täglich 5 Tassen wässrich- 
ten Haferschleimes — liessen uns bal<J erkennen: dass es 
wohl noch nicht zu spät seyn dürfte einen Versuch mit 
den hiesigen Quellen zu machen. 

Ein täglich zu 10 Minuten im Zimmer genommenes 
Soolbad verschlimmerte weder Geschwulst noch Fieber. 
Wir Hessen nun steigen mit der Zeit, — wagten nach und 
nach gelinde Zusätze von Mutterlauge und ganz wenig 
Carlsballer- Brunnen, und, siehe da! schon nach 14 Tagen 
wurde die Digestion besser, das Fieber verlor sich, die 
Harnsecretion erfolgte quantitativ und qualitativ mächtig 
verändert. — In 24 Stunden wurden, oft 8 bis 8 pots de 
chambre eines schwarzbraunen, sehr schweren, mit mu» 
cösen Stoffen gemischten Harnes, während 14 Tagen 
anhaltend entleert. Bei diesen erwünschten Erschein- 
ungen trat allmählich auch ruhigerer Schlaf ein* so dass 
sich nun Patient zusehends besserte. 

Nach drei Monaten, in denen die Anwendung der 
Mutterlauge bis auf 20 Masse pro Bad gestiegen war, 
verschwanden alle Ucbel. Appetit und Verdauung wurden 
vortrefflich, 4er Ausschlag mit den begleitenden ödematö- 
sen und andern Anschwellungen der Drüsen etc. heilte 
gänzlich, so dass der frühere Patient in den letzten 5 
Wochen blühend und gesund die höchsten Berge unserer 
Gegend bestieg, stundenweite Fusspromenaden machte, 
und im August völlig geheilt, zum Erstaunen einer gan- 
zen Stadt, die an seine Rückkehr nicht mehr geglaubt 
hatte, in seine Heimath zurückkehrte. 

Derselbe befindet sich, nach Briefen von ihm, noch 
gegenwärtig vollkommen wohl. 
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18. Geschürt** der Parotis, sehr grosse Ansclsuyettung 
und Verhärtung der JLefter und Gehrösedrilsen , 

in die BauchhöhMe f Bauch - Wassersucht}. 

Patient, Kind von 5 Jahren, aus einer in den Eltern 
und Geschwistern sich als bedeutend scrophulös aus- 
sprechenden Familie, von kräftigem Knochenbaue aber 
laxer Faser ? aufgeschwemmtem pastosen Ansehen. 

Nach tiberstandenem Scharlach ( Scarlatina ) , ent- 
wickelten sich seine Leiden, worauf in der Abschuppungs- 
Periode, muthmasslich nach Erkältung, Anschwellung 
der rechten Parotis mit Oedem des Gesichtes sich ein- 
fand. 

Die spater in Eiterung übergegangene Ohrspeichel- 
Drüse widerstand , trotz dem Verschwinden des Oedems , 
allen Curversuchen ; der ganze Organismus nahm an 
diesem Leiden nach und nach Antheil. Die Gekröse- 
Drüsen entwickelten bei bedeutender Anschwellung zuerst 
ihre scrophulöse Theilnahme, welcher bald die Leber 
und die Schleimhäute der Athmungs- und Verdauungs- 
Organe in hohem Grade folgten. Nicht lange nachher 
und eine krankhafte Umänderung der serösen Gebilde 
der Bauchhöhle, woran später die des Kopfes und der 
Brusthöhle mit bedeutender Kurzathmigkeit , deutlichen 
Antheil nahmen, gab sich durch eine grosse Ergiessnng 
von Wasser innerhalb der Bauchhöhle kuud. Dazu ge- 
seilten sich Vergrösserung und Anschwellung der Drüsen- 
und Lymphgefasse , der Leisten und Achselhöhle , bei 
auffallender Magerkeit der Arme und Füsse. 

Grosser Appetit, wahre Gefrässigkeit , verliess ihn 
niemals, wobei die Digestion schlecht, sehr unordentlich, 
bald verstopft, bald flüssig statthatte. 

Die Bettlage war eine mehr sitzende, der Kopf in 
seinem Volumen nicht allein durch Oedem des Gesichtes, 
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sondern auch im ganzen Scbädelgewölbe vergrößert. 
Der enorme Baach fiel gegen die dünneu Arme und Füsse 
unangenehm auf, Nachdem eine Reihe von Heilversuchen 
ohne Erfolg angestellt war, — wurde im Jahre 1834 
der kleine Patient Ton der Mutter unsern Quellen an- 
vertraut. 

Anfänglich wurden Bäder, welche Ms zur Empfind- 
lichkeit der Haut nur allmählig mit Mutterlauge 
verstärkt wurden, in Anwendung gebracht $ diesen schloss 
sich später der Gebrauch des Brunnens mit Milch ver- 
setzt, gradatim steigend an. 

40 Bäder mussten gebraucht werden , ehe bemerk- 
liche Wirkung statthatte, wonach sich erst die Haut- 
und Urin - Secretion vermehrte, die Nasenschleimhäute 
gleichzeitig bedeutend secernirten. Das Drüsengeschwür 
heilte und schmolz in seinem Umkreise, bei dem gleich- 
zeitigen Gehrauche einer mit rothem Präcipitat verstärkten 
Salbe. 

i 

Von nun an bemerkte man ein langsames Besser- 
werden, welches nach einigen 60 Badern so weit voran- 
geschritten, dass der Leib seines Wassers gänzlich ent- 
leert war. Kopf und Angesicht wurden im Umfange 
kleiner, eben so hatten sich die Leber, die Drüsen des 
Gekröses und die der Gelenke bedeutend vermindert, 
in ihrer Totalität gebessert. Nach dem Eintritte dieser 
allgemeinen Besserung, ging auch die bisher krankhaft 
veränderte Gongestion regelmässiger von statten. 

Schon in der 5ten Woche war Patient fähig, nicht 
allein ausser dem Bette zuzubringen , sondern sich auch 
Bewegung im Freien zu machen, welche stets den wohl- 
tätigsten Einfluss auf den ganzen Körper bewirkte. 

Was das Jahr 185 4 nicht vollständig zu Stande 
gebracht hatte, vollendete das Jahr I83Ö. Nach aber- 
maligem Gehrauche von 60 Bädern, dem regelmässigen 
Trinken des Brunnens , bei steter Anstrengung zu tiefen 
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Inspirationen im Bade, häufiger Bewegung in freier Luft 
zertheilten sich sämmtliche Drusen vollkommen. Nun 
trat heitere Gcmüths Stimmung und Kraft in allen mus- 
kulösen Gebilden ein; es konnten starke Spaziergänge 
gemacht werden, Hautthätigkeit und Verdauung wurden 
normal , die Respiration drang bis in die Tiefe des 
Lungengewebes, ohne auf irgend ein Hindernis» zu stossen, 
sie war vollkommen gut, so dass Alles eine volle 
Genesung beurkundete, welche auch bis jetzt auf die 
erfreulichste Weise dauernd geblieben ist. 



» 

19. Verknöcherungen in und an dem musculHsen 
Gewebe der Vorderarme und Oberschenkel. 

Patient , 51 Jahre alt, stammt aus einer scrophu- 
lösen und Bluter- Familie. 1 ) 1854 glaubte er an seinem 
Vorderarme eine nicht mehr so freie Beweglichkeit zu 
bemerken, wozu sich ein Gefühl von Härte an und um 
die Flechsen der Streck- und Beugemuskeln dieses 
Theiles gesellte. Bis zum Frühlinge 1 8 5 6 vermehrte 
sich diese Harte so sehr, dass man in einer Länge von 
2 — 5 Zoll nicht nur der Vorderarme , sondern auch an 
der vordem Seite der Oberschenkel eine über fingers- 
dicke, knorpeligte Anschwellung unter den Muskeln 
dieser Glieder vorfand. 

\ 



') Nach unserer Ueberzeugung leiden sämmtliche Bluter an 
Scrophulosis. So lange das Wesen derselben nicht aufge- 
hoben und in der Totalität des Organismus völlig zerstört 
ist, kann keine radteale Heilung erwartet werden. 

Digitized by 



255 

Dies© Verknorpelung war nlchjt Mos an einzelnen 
Muskeln , oder deren Flechsen bemerklich , sondern es 
fanden sich deren 5 and 4 neben einander liegend. Dass 
durch diese Ausschwitzung von, das Knochengewebe 
bildenden, Bestandteilen (wahrscheinlich phosphorsaure 
Kalkerdc, etc.) die Bewegungen sehr gehindert und 
erschwert wurden, ist sehr begreiflich. Alle übrigen 
Verrichtungen waren fortdauernd ungetrübt. 

Bei dem 6 wöchentlichen Trinken und Baden wurde 
auch noch die Jodine in Salbeform auf die verhärteten 
Stellen angewendet, wodurch völlige Erweichung, Auf- 
saugung und Zertheilung dieser Aftergebilde erreicht 
worden ist. 



20. Sero i* hui Ute *£nocHen-JluftreiJbunfjen, Geschwüre 
und Steifigkeit f^MnchulosisJ des Ellenbogengelenkes* 
mit gleichseitigem Mßrüs engeschwüren am MMalse. 

Patient, 17 Jahre alt, Sohn einer an Lungen-Phthisis 
gestorbenen Mutter, so wie Bruder zweier an derselben 
Krankheit hinübergegangenen Schwestern. 

Seine Jugend verlebte er unter steten Leiden, welche 
obige Krankheitserscheinungen über acht Jahre anhaltend 
hervorbrachten. Einzelne Geschwüre heilten, andere 
kamen wieder. 

182 4 wurde er unsern Quellen überwiesen. Die 
Halsdrüsen lagen strangartig um denselben ; neben Narben 
fanden sich offene, hässliche , .breite Geschwüre, bei 
dickem, blassem, aufgedunsenem Gesichte mit dicker 
Nase, an welcher die Nasenlöcher mit Grindborke ge- 



> 
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schlössen waren. Der rechte Arm war im Ellenbogen- 
Gelenke durchaus unbeweglich, auchylosirt , in einen 
stampfen Winkel gekrümmt. Die Enden der drei 
dieses Gelenk bildende Knochen fanden wir dick und 
unförmlich aufgetrieben, mit Hohl- Geschwüren , wie sie 
bei weisser Gelenk-Geschwulst zu seyn pflegen, umgeben. 
Die Verdauung war schnell , allein ohne gute Ernährung 
su bewirken. 

Trinken und Baden des ganzen Körpers, nebst lau- 
warmen Umschlägen der Soole um das Ellenbogengelenk 
und einem Localbad für den Arm, welches vor Schlafen- 
gehen genommen wurde , stete Bewegung in unsrer kräf- 
tigen Bergluft und an den Gradirwerken, bewirkte völlige 
Heilung aller scrophulösen Leiden, aber auch, was höchst 
wichtig ist, — freie Bewegung in de^m mehrere 
Jahre steif und unbeweglich gewesenen Arm- 
gelenke. 

Die Dauer der Cur betrug 8 Wochen. Bei der 
Abreise war die Bewegung des Armes so Tollkommen 
frei, dass er denselben ganz gerade auszustrecken ver- 
mochte, ollein er war noch nicht im Stande schwere 
Körper damit zu heben, was sich aber nach mehreren 
Monaten so vollkommen gab , dass er seitdem den Arm 
gleich dem niemals erkrankten gebraucht. 

Patient ist nun verehelicht und erfreute sich ununter- 
brochen der besten Gesundheit. 
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21. Krümmung und Anschwellung der MMalnefrhel 
nach der Suite, mit allgemeiner Scrophulotis* 

» 

Dieses 6 Jahre alte scrophulöse Mädchen, hatte 3 Ge- 
schwister» welche sämmtlich wegen scrophulöser Drüsen- 
und Knochengeschwüre die hiesigen Bäder gehrauchten. 
Sie selbst litt an Anftreihnng und Verhärtung der Hals- 
und Gekröse-Drüsen» -schlechter Digestion, yor Allem alier 
an Verdickung und Krümmung der t£ untern Halswirbel. 
Der Hals war seitwärts » beinahe auf die rechte Schulter 
hinabgekrümmt; die verdickten und gekrümmten Wirbel- 
beine bei jedem Drucke schmerzhaft. 

Curversuche» sowohl ärztliche wie mechanische» 
führten nur zu Beschwerden für das arme Kind, halfen 
ihm aber nicht. 1855 kam es mit seinen Geschwistern 
zum Gebrauche der Quellen Hierher. Alle Bandagen 
wurden entfernt, blos getrunken und gebadet, worauf nach 
7 W o c h e n alle scrophulöse Entartungen der obener- 
wähnten Gebilde verschwunden waren. Die krankhafte 
Beschaffenheit der Halswirbel hatte sich in der Art 
verändert» dass Schmerz und Verdickung entfernt» die 
Krümmung aber noch zu gegen war. 

Eine ganz einfache lederne Haube, welche den Kopf 
allmählig in die Höhe richtete, bewirkte in wenig Wochen 
vollkommene Heilung, welche auch bis jetzt keine 
Störung mehr erlitten hat. 



t > 
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99. Englische Krankheit ( MlkachM, j , mü aUge~ 

meinen Scropheln. 

Patient, 5% Jahr alt, Sohn einer von Scropheln - 
nicht ganz freien Familie. Bereits waren viele Mittel 
von einem der anerkannt ausgezeichnetsten Aerzte ge- 
braucht worden, ohne dasg das Leiden sich so verändert 
hätte, um darauf eine sichere Hoffnung zur Genesung zu 
begründen. Der Sommer 1856 brachte denselben auf 
seines Arztes Anrathen Hierher. 

Wir fanden ein im Bette liegendes, für sein Alter 
grosses Rind, welches über seinen Knochen kaum mehr 
denn die gelbgraue, erdfahle, schlaffe, aller Thätigkeit 
beraubte Haut besass. Der behaarte Theil des Kopfes 
war mit dünnen Haaren und einer schmutzigen, braun- 
grauen Rinde bedeckt, ohne Geruch und ohne Leben 
verrathende Feuchtigkeit. Das Schädelgewölbe fanden wir 
sehr ausgedehnt, die Stirne prominirend, die Schläfe 
eingedrückt, die Fontanellen noch weich , nicht vollkom- 
men verknöchert. Das Gesicht glich dem eines alten 
Männchens , wobei die Oberlippe dick aufgedunsen , die 
Nasenlöcher weit geöffnet sich bewegten. Der häutige 
Ueberzug des Gesichtes hatte unter seiner Oberhaut eine 
Rauhigkeit, welche die angeschwollenen Drüschen dersel- 
ben veranlasst hatten. Der Hals war voll kleiner und 
grösserer, .zusammenhängender, harter Drüsen. Das Ath- 
men geschah leicht, drang aber nicht in die Tiefe des 
Lungengewebes. Der Unterleib war sehr angeschwollen, 
prominirte nach Vornen, die Leber bedeutend vergrossert, 
unempfindlich, ihr Gewebe etwas fester. Sämmtliche 
Drüsen des Gekröses fühlte man durch die welken, schlaf- 
fen Bauchdecken in verschiedenen Grössen hart liegen, 
die Saugadern ebenfalls verdickt und strangartig verhär- 
tet; aucn waren die Achsel- und Inguinal - Drüsen ver- 
grössert und indurirt. Arme und Schenkel schienen unter 
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der schlaffen, hängenden Haut aller Muskelfasern beraubt. 

Jede selbstständige Bewegung der Fasse war dem armen 
Kinde unmöglich, — sie mussten von einer Stelle cur an- 
dern gelegt werden, wobei ihm stets schmerzliche Aeussc- 
rungen entfuhren. Die Gelenk-Enden fanden wir völlig ein- 
gesaugt, kaum mehr zu fühlen, so dass sie weit auseinander 
standen und in ihrer Mitte eingesunken waren. Die ganz 
kleinen, abgerundeten Kniescheiben waren nicht mehr 
prominirend; tief in das Kniegelenk eingesunken fanden 
wir sie liegen. Mit diesem Verschwinden der Gelenk- 
Enden war auch die Zahnentwickejung weit zuruckgcblie- 
j ben. Die Verdauung war bei einem sehr krankhaften 
Appetite sehr träge, ebenso der Stuhl. Die Hautthätig- 
keit schien gänzlich aufgehoben, die Urinabsonderung 
war zwar ungestört, allein der abgehende Harn färbte 
die Leinwand gelb und gab einen scharfen, laugenartigen 
Geruch von sich. 

Wir verordneten bei der bisherigen Zweckmassigen 
Diät, den innern Gebrauch des Brunnens mit Milch oder 
Fleischbrühe, täglich zu einem Glase, später zu zwei. 
Die lauwarmen Bäder (27° Reaum.) wurden durch stetes, 
gelindes Frottiren, nach nnd nach durch kleine Zusätze 
von Mutterlauge, unterstützt. Der schon längere Zeit in 
Anwendung gebrachte Leberthran wurde auch Hier, des 
Brunnens wegen aber seltener, in Gebrauch gezogen. 

Man musste diesen höchsten Grad von Scrophulosis 
and Rhachitis gesehen haben, um die Freude zu empfin- 
den, welche dieses Bild des Jammers durch seine rasche 
und vollkommene Genesung erregte. Nicht allein bei der 
vortrefflichen Mutter and dem Arzte, sondern bei der 
ganzen Badegesellschaft des Hauses erzeugte diese rasche 
und glückliche Cor die wärmste Theilnahme, die höchste 
Bewunderung. 

Nach iO wochentli ehern Gebrauche des Brunnens 
und der Bäder, lief das, auch in geistiger Hinsicht völlig 
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veränderte liebliche Kind, in dem Garten der Saline 
und an dem Gradirhausc herum. 

Alle Drüsenanschwellungen waren verschwunden, die 
Haut eeigte neues Leben, sie versah ihre Verrichtungen 
wieder normal. Die Genesung war vollkommen und an- 
dauernd. 



Dieser Heilung von scrophulöser Rhachitis könnten 
wir noch mehrere recht interessante Berichte beifügen, 
wäre nicht schon durch den vorliegenden der genügende 
Beweis für die Wirksamkeit unserer Quellen in dieser 
Krankheitsform gegeben. 



« 

23. Vergrösservng und Verhärtung der Prostata, 

tait Abgang vom Gries. 

Patient , ein Mann von 40 Jahren , welcher in früherer 
Zeit öfter an Syphilis gelitten, wurde schon lange von 
Urinbeschwerden, und im After mit starkem Drucke und 
Drange zum Stuhle gequält. Die Untersuchung per anum 
ergab eine sehr bedeutende Vergrösserung in die Brette, 
und eine ungleiche, höckerigte Verhärtung der Prostata* 
welche nicht allein die Harnröhre , sondern auch den 
Mastdarm zusammendrückte, so dass die Einbringung 
jeder Art von Catheder an dieser verengerten Stelle 
unmöglich wurde. '» 

Der Carlshaller- Brunnen mit Mutterlauge, L a Ve- 
rne nts von reiner Soole, wurden angeordnet, worauf nach 
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lötägigem Gebrauche sich Gries im Urine zeigte, welcher 
nun täglich in grosser Menge abging; dabei verkleinerte 
sich die verhärtete Prostata bedeutend. Nach 40 Bädern, 
etc. hörte der Abgang des Grieses vollkommen auf 5 mit 
4Ü Bädern war auch keine Spur einer Vergrößerung 
oder Verhärtung mehr in der Vorsteherdrüse vorhanden, 
womit sich auch die Urin- und Stuhlbeschwerden voll- 
kommen verloren hatten. Die im Jahre 18 33 erlangte 
Heilung ist bis jetzt dauernd geblieben, denn Patient 
antwortete uns noch ganz kurz auf eine dessfallsige 
Anfrage : dass er sich fortdauernd in dem ungetrübtesten 
- Zustande befinde, u) r ;^wiv> jw4**s*i: : <H> *> 

: i-t . * 'i,v; ; < * t ; y > iltts* • 7 *w ■ * jUiitttu&^'if »* i 

. ■ « "i \ > i f » ,< : 1 • 1 t ü £ f . 'f • > inityi, rf4#i$*. vT?* ii ^ ;> ' * *| «utept & 

) ff i'i*hii t % tnn tf tla* Mfotlen 9 mit fistulösen {jtCscHwit* 
rem in diesen und den JLnguinul - ätrüsen* 

» • 

\ 

Patient, ein graciler, mit allen Zeichen des scro- 
phulös - phthisischen Habitus versehener, 19 Jahre alter 
junger Mann, bekam ohne jemals eine Ansteckung er- 
litten, oder Onan geopfert zu haben, eine höckerigte 
Anschwellung und Entartung beider Hoden mit ihren 
Nebenhoden , so wie der Samenstränge , worauf sich 
drei von der Substanz des Hodens ausgehende fistulöse 
Geschwüre bildeten. Zu diesen gesellten sich gleich- 
zeitig Anschwellungen und Geschwürbüdungen der In- 
guinal -Drüsen und deren Saugadern. Mit diesen schon 
lange andauernden Leiden war grosse Abmagerung und 
schlechte Verdauung verbunden. 

Nachdem die scrophulöse Natur dieser Uebel erkannt 
worden , wurde der Gebrauch der hiesigen Bäder von 

ie 
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den Aerzten vorgeschlagen. Nach dem Gebrauche einiger 
Bäder wurden die fistulösen Gänge bis zu ihrem Grunde 
Ton uns eröffnet , worauf wir sie der freien Einwirkung 
der Soole aussetzten. Erst hei 10 Mass Mutterlauge 
wurde die Reizbarkeit in den Wunden zur bessern Gra- 
nulation gesteigert, worauf sie sich nach einander fest 
an die Hoden aufwachsend, vernarbten. 

00 Bäder waren zur vollkommenen Heilung der 
Wunden und zur völligen Zertheilung und Zurückbildung 
der abnorm vergrösserten Hoden, Samenstränge und 
inguinal-Drusen , etc., nothwendig. Die Hoden mit ihren 
Nebenhoden erlangten eine so gesunde, derbe, elastische 
Textur , eine sc* vollkommen normale Gestalt , dass wir 
niemals an die Möglichkeit der früher stattgefundenen 
Degeneration geglaubt haben würden , hätten wir sie 
nicht selbst untersucht und die allmählige Rückbildung 
zum Normalen beobachtet. 

Mit der vollkommenen Heilung dieser offenbar rein 
scrophulosen Ablagerungen, trat vortreffliche Verdauung 
und bemerklich gute Ernährung ein., wodurch Heiterkeit 
des Geistes und Zunahme der körperlichen Kräfte bei 
gesundem Aussehen, auf eine erfreuliche Weise bemerklich 
wurde. 

Bis jetzt ist diese Heilung ohne Unterbrechung an- 
dauernd geblieben. 



2ii. Syphilitische Verhärtung Tbeider Modem , der 
Prostata, mit Verengerung der Marnröhre. 

* ► 

Patient, ein' Mann von 52 Jahren, behielt nach 
mehreren Gonorrhöen sehr bedeutende Vergrosserung 
und eine höckerigte Verhärtung heider Hoden und Neben- 
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hoden, sowie des linken Sainenstranges ; dann eine 
enorme , den Mastdarm in seinen Verrichtungen sehr 
hindernde Anschwellung und Verhärtung der Prostata 
zurück. Bei diesen Leiden fehlten auch Stricturen der 
Harnröhre in der Gegend der Fossa navicularis nicht. 

Viele Mittel, darunter 2 mal ige Z itt mann'sche und 
L af fe c t e ur'sche Cur, so wie verschiedene Heilquellen, 
waren vergeblich versucht worden. Der lange Gequälte , 
sollte Hier Befreiung von seinen Ucbeln erlangen. Einige 
iJO Bäder, der Gebrauch von (njectionen der Soole in 
die Urethra und in das Intestinum rectum bei dem Trinken 
des Brunnens, brachten nicht allein vollkommene Zer- 
theilung der Prostata und Aufhebung der Verengerung 
der Stricturen der Harnröhre, welche aber erst nach der 
Auflösung der Vorsteherdrüse erfolgte , zu Stande , — 
sie bewirkten auch völlige Zurückbild ung der Testikel 
mit ihren Nebenhoden und des Samenstranges , auf ihren 
normalen Standpunkt, und Wiedereintritt in ihre natür- 
lichen , gänzlich suspendirt gewesenen Verrichtungen. 



26. JbTeilmng eines mach JüercurimU Gebrauch übrig- 
gebliebenem heftigen Speichelflusses. 

Patient, 5 7 Jahre alt, hatte früher an Leber- und 
Hämorrhoidal - Beschwerden gelitten. 

Gegen das Leberleiden, welches in bedeutender 
Vergrösserung mit Verhärtung bestand, war eine starke 
Mercurial-Cur nöthig gefunden und in Anwendung ge- 
bracht worden. Auf diese hatte sich das Lehel be- 
deutend gebessert, es blieb aber eine so heftige Saliva» 
tion darauf zurück, dass Zahnfleisch, Itachen* Zunge, 
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nicht allein »ehr dick und aufgeschwollen, sondern auch 
mit Geschwüren bedeckt waren , gegen welche alle ge- 
priesene diätetische und arzneiliche Heilmittel lange 
Zeit, aber vergeblich angewendet wurden. 

Patient wurde 18 55* da auch die Haut verschiedene 
krankhafte Eruptionen entwickelte , zum Gebrauche der 
Bäder Hierher gesendet. Bei obigen Beschwerden war 
derselbe nicht einmal im Stande Flüssigkeiten hinunter- 
zuschlucken. 

Das Sprechen und den Schlaf erschwerte der anhal- 
tende , höchst übelriechende Speiehelausfluss , welcher , 
obgleich die Mercurial - Cur längst vorüber, unglaublich 
heftig zurückgeblieben war. 

Es wurden täglich warme (27 1 /* 0 Reaum.) Bäder 
bis zu einer Stunde gegeben , fortwährend mit reiner 
Soole, welche bald mit Mutterlauge verstärkt wurde, 
gegurgelt und der Mund ausgespült, — innerlich aber 
Mineralsäuren angewendet. Schon nach wenigen Tagen 
trat bedeutende Erleichterung ein, welcher rasche Besse- 
rung und vollkommene Genesung nachfolgte, so dass die 
Heilung binnen 14 Tagen vollendet war. 



1 1 ■■ 

i 

■ 

27. Vergrösserung und Verhärtung der Jflil* und 
Mjetoer bei unterdrückten C ata meutern. 

Patientin, eine Dame von 25 Jahren, stark brünett, 
bekam im ersten Wochenbette bedeutende Fieber -Er- 
scheinungen mit Melancholie und heftigen Schmerzen im 
Unterleibe , etc. 

Die aufs zweckmässigste geleitete Behandlung be- 
seitigte die heftigen Erscheinungen des Wochenbettfiebers, 
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als Eingenommenheit des Kopfes, Neigung zu Diarrhoen 
bei grosser Empfindlichkeit des ganzen Unterleibes, sehr 
bedeutender Melancholie , etc. vermochte aber nicht die 
sehr angeschwollene , verhärtete und zu einem sehr grossen 
Umfange ausgedehnte Milz , die gleichfalls vergrösserte 
und indurirte Leber, sowie die unterdrückten Gatamenien, 
zum Normalen zurückzuführen. 

Um diese abnorme Vergrösserungen der Leber und 
Milz zu ihrer natürlichen Grösse und Beschaffenheit 
zurückzubilden, die normale Thätigkeit des Uterus wieder 
herzustellen, die erdfahle Hantfarbe nebst der Ver- 
stimmung des Nervensystems vollkommen zu reguliren , 
sandten ihre Aerzte sie zu unsern Heilquellen. 

Der innere , vorsichtige Gebrauch des Brunnens » so 
wie der gleichzeitigen mit Mutterlauge verstärkten Bäder p 
welche nach einiger Zeit noch durch die Douche verstärkt 
wurden, bewirkten ein baldiges Eintreten der Catamenien, 
so wie eine reinere Hautfarbe. 

Die Verstimmung des Nervensystems veränderte sich 
nach dem Eintritte der Regeln so vollkommen, dass auch 
keine Spur der früheren Melancholie mehr zu bemerken 
war. Nachdem 24 Bäder gegeben worden, hatten sich 
die Anschwellungen der Milz und Leber bedeutend redu- 
cirt. Mit dem Schlüsse der Cur, dem 40ten Bade und 
deV i fiten Douche > war die Geschwulst der Milz so sehr 
verkleinert, dass man sie nur bei sehr vorsichtigem Be- 
fühlen wiederfinden konnte. Die frühern Verhärtungen in 
den Geweben der Leber und Milz, waren völlig ver- 
schwunden. Das Gefühl erkannte die zum Normalen 
zurückgeführte Beschaffenheit dieser Organe. 

Mit dem allmähligen Versehwinden dieser krankhaften 
Entartungen und Verstimmungen , hatte sich auch gute 
Verdauung und Ernährung eingestellt, so dass bei der- 
Abreise der Heilzweck als vollkommen erreicht angesehen 
werden konnte. 
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26. Sehr bedeutende Verhärtung der JLeTber mit 
beginnender Wassersucht. 

Patientin, 44 Jahre alt, kam 182 7 mit chronischen 
Leberleiden Hierher. Sie besuchte uns wegen Auftreibung 
und bedeutender Verhärtung dieses Organes. Diese Leiden 
hatten sich durch häufige Entzündungen gebildet, und 
waren zu einer eriormen Grösse angewachsen. Selbst 
bei ruhiger Rückenlage konnte man nicht allein die Ge- 
schwulst sehr deutlich fühlen, sondern sie auch mit den 
Augen durch die Bauchdecken proniiniren sehen. Die 
Harte dieser, einer kleinen Melone dicken Geschwulst, 
grenzte an das scirrhöse. An den Theilen der Umgebung, 
wo die Induration in die noch weichere Textur der 
Lebersubstanz anfing überzugehen, war sie stets em- 
pfindlich, dagegen war der Kern der Geschwulst, hei 
allen damit vorgenommenen Untersuchungen, durchaus 
unschmerzhaft. Die Functionen aller Unterleibs- uud 
Becken -Organe waren gestört, die hartnäckigste Ver- 
stopfung zugegen. Das Aussehn fanden wir sehr cachec- 
tisch, vorzüglich aber gclbsüchtig (icteriseh). Um die 
Knöchel der Füsse , besonders des rechten, fanden. sieb 
leichte ödematöse Anschwellungen. Die Abmagerung des 
Körpers war bereits auf den höchsten Grad gestiegen, 
so wie überhaupt alle Zeichen auf beginnende Bauch« 
Wassersucht ( Ascites J hindeuteten. . , i 

Unter diesen Umständen stellte sowohl der behan- 
delnde Arzt, wie wir, da sie durchaus das hiesige Bad 
gebrauchen wollte, eine sehr zweifelhafte Prognose. 

Bei den ersten 1 0 Bädern und dem Trinken des 
Carlshaller - Brunnens , zeigte sich ausser eiuem mehr 
geregelten Stuhle und einer grössern Empfindlichkeit iii 
der Geschwulst, keine Veränderung. Bei den nächst- 
folgenden 10 Bädern aber, begann die Härte sehr be- 
deutend weicher zu werden, in ihrem Umfange zu 
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schmelzen. Mit 4 Glasern des Brunnens wurde der 
Stuhl ganz regelmässig, auch die Harnsecretion in 
Quantität wie in Qualität (es ging ein ganz dicklicher 
Urin ab , welcher sehr übel roch ) sehr bedeutend ver- 

ändert. Das Aussehn wurde weisser und lebhafter, die 
hydropischen Erscheinungen verschwanden j sie konnte 
Stunden weit ohne grosse Ermüdung gehn. 

Die Besserung nahm nun schnell zu, so dass mit 
dem 40ten Bade der Leib ganz dünn, die Verhärtung 
der Leher grösstenteils verschwunden , das Aussehu 
kräftig und gesund, und der Appetit normal geworden 
war. Alle Anzeichen der vollkommenen Wiedergenesung 
an sich tragend , verlicss sie froh und heiter unsere 

M üfcjj «>^;dü ß# $C9*Üll«£*$J <AJfe| , fe«. ; a^-i ^ .'^ u<i> *tii>\~*t- v ^ 

• 

29. Fluor alhus mit tcrophutöser Anschwellung umtt 
Verhärtungen der Sehte im haut der Vatjina, 

Patientin, eine Dame von 52 Jahren, ist Mutter 
von 8 Kindern, welche alle scrophulosc Leiden an ver- 
schiedenen Theilen des Körpers haben. Sie selbst ist 
die Tochter einer an Leucorrhoe in hohem Grade leiden- 
den Mutterj ihre sämmtlichen Geschwister leiden alle 
mehr oder weniger an Scropheln. 

Bereits in ihrem 1 Iten Jahre wurde sie menstruirt, 
verheirathete sich frohe, und bekam schon im 18ten Jahre 
Fluor albus in solchem Grade, dass sie bei jedem Gange 
von 10 bis 18 Minuten so wund an den Schenkeln und 
in der Vagina wurde , dass sie nun mehrere Tage nicht 
wieder zu gehen vermochte. Es wurden von sehr vielen, 
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darunter anerkannt ausgezeichneten Aerzten, die Masse 

dagegen empfohlener Heilmittel, darunter namentlich der 
längere Gebrauch der Bäder zu Schwalbach , so wie jener 
von Eichenrinde , ferner Einspritzungen, trockene , einge- 
brachte Säckchen, etc. ohne dauernden Erfolg, öfter 
sogar zum Nachtueile der Kranken, in Anwendung gebracht. 
Das Uebel blieb nicht allein, \s vermehrte sich sogar 
mit jedem Jahre, so dass sich am Ende eine enorme 
Masse dieser corrossiven Feuchtigkeit entleerte und der 
Armen jede Bewegung unmöglich machte. 

Die Absonderung dieser in quantitativer wie quali- 
tativer Hinsicht krankhaft - veränderten Flüssigkeit, kam 
offenbar aus der aufgelockerten , verdickten , wie kleine 
Erbsen angeschwollenen und härtlichen Druschen der 
Schleimhaut der ganzen Vagina. Ihre Verbreitung und 
pathologische Entartung konnte aber nicht bis in die 
Wandungen des Uterus mit Bestimmtheit nachgewiesen 
werden. Die gewöhnliche Farbe der mucösen Membranen 
der affichten Gebilde, war in eine blaurothe umgewandelt, 
die EmpiiadUehkcit aufs höchste resteiaert. 

Offenbar hatte zieh bereite ein allgemein eachectischer 
Zustand auszubilden begonnen. 

Die von ihr im Jahre 1852 Hier gebrauchten, mit 
Mutterlauge nur sehr wenig versetzten Bäder, bei gleich- 
zeitiger Anwendung von Injectionen der reinen, nach und 
nach aber verstärkten Soole in die Vagina, dem innern Ge- 
brauche des Brunnens, bewirkten eine totale Umänderung 
in den ergriffenen, auf wahrhaft beunruhigende Weise 
degenerirten Drüsen« und Sehleim- Membranen. Zuerst 
verminderte sich in der Sien Woche die Quantität der 
Absonderung, welcher auch bald eine qualitative Ver- 
änderung folgte. In der Sten Woche schmolzen die oft 
erbsendicke, härtlichen Druschen, welchen, auf ihren 
Normal- Zustand zurückgekehrt, die Zurückbildung der 
angeschwollenen, aufgelockerten, verdickten , höchst irri- 
tablen Schleimhaut, nachfolgte. 
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Im Gangen bedurfte et des Gebrauches tob 6 0 BäV 
dem, um, ohne einen Gran andrer Arznei, eine voll-» 
kommen* Umänderung in der Totalität des Organismus, 
namentlich aber der Genitalien*, zu bewirken, Mit voll* 
kommen gutem Aussehen, heiter, dass sie der so lange 
entbehrten freien Luft, ohne neue Beschwerden hervor* 
zurufen, gemessen konnte, verlies» sie unsere Stadt. Bis 
jetzt ist sie naeh eingezogenen Erkundigungen völlig 
gesund geblieben. 



30. Sterilität, mit Unordnung der Catamenien. , 

Eine sehr zarte, 24 Jahre alte, bleichsuchtige, reiz- 
bare Dame, welche in ihrer Jugend an Drüsengeschwülsten 
gelitten hatte, spater aber durch Unordnungen ihrer' Pe- 
riode sehr schwächlich gewesen, besuchte 1828 die hie- 
sigen Quellen. Die Unordnung ihrer Catameiriett sprach 
sich durch ein bald zu frühes, öfter' auch zu spätes, 
immer aber sehr geringes mit Schmerzen verbundenes 
Eintreten derselben aus. 

Seit vier Jahren einem gesunden Manne verehelicht, 
kam zu ihrem Leiden noch der heisse Wunsch um baldige 
Nachkommenschaft, wodurch ihre ohnediess sebr reizbare 
Stimmung noch bedeutender aufgeregt wurde. 

Die ersten zehn Bäder bekamen sehr schlecht. Sie 
regten noch mehr auf, wobei Patientin stets zum Weinen 
geneigt war. Die nächst folgenden Bäder bis zum fitsten 
bewirkten grosse Leichtigkeit in allen Verrichtungen und 
Bewegungen, wobei die Periode sehr leicht und regelmäs- 
sig erschien und während 5 Tagen ganz gut verlaufen ist. 

Der Gebrauch von 40 mit Mutterlauge versetzten 
Bädern, bei gleichzeitigem Trinken des Brunnens, bewirkte 
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blähendes, gesundes Aussehen, Kraft in den mutculöscn 
Gebilden, Heiterkeit nnd Freude an allen früher theil- 
na hinlos gelassenen Lebensverhältnissen; regelmässiges, 
schmerzloses und kräftiges Eintreten der Ca tarne nien. 
•» Nach 14 Monaten erhielten wir die frohe Anzeige der 
Gebart eines reifen nnd gesunden Kindes, welchem seit 
jener Zeit noch mehrere folgten. 




3i. Sterilität, mit muor albus und Scropheln. 

Patientin, einziges Kind, eine £ö Jahre alte, seit 
7 Jahren vermählte , kinderlose Dame , hatte in ihrer 
Jugend an vielen scrnphulösen Geschwülsten und Ge- 
schwüren gelitten, was die vorhandenen Narben und noch 
gegenwärtigen Geschwülste der Halsdrüsen beurkundeten- 

Seit dem Verschwenden, ; der äussern Scropheln litt 
sie ununterbrochen an sehr profusem und scharfem, Fluor 
albus, mit hysterischen Gomplicationen. Gegen alle diese 
Leiden hatte sie , ausser vielen arzneilichen Mitteln, be- 
reits die Quellen zu Ems und Schwalbach auf Anrathen 
nnd unter der Leitung ausgezeichneter Aerzte, jedoch 
ohne erwünschten Erfolg gebraucht» 

Im Sommer 1829 benutzte sie wegen obigen Leiden, 
wozu sich der Wunsch um baldige Nachkommenschaft 
gesellte, den hiesigen Brunnen. 

Sechs Wochen genügten , sie von ihrer Qual , dem 
Fluor albus, so wie den vorhandenen , aus ihrer Jugend 
übertragenen Drüsenleiden, vollkommen zu befreien. Arn 
Körper gestärkt, geistig erheitert und lebensfroh verlies s 
sie unsern Gurort, um uns nach Ii Monaten die Geburt 
eines gesunden Kindes zu melden. . t 
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52. Sterilität, mit Intumescensr des ä*ebi£rmutter- 
MMalses sowie de* reckten Ovariums, und 

Fluor albus. 

•s » i i : 

¥' » 

• • ( • " fc - • , • ■ 

Patientin, einziges Kind, eine Frau von 2o Jahren, 
seit 5 Jahren kinderlos verehelicht. Die frühe Jugend 
dieser sehr zarten, fein blonden Frau, war unter, man- 
cherlei scrophulösen Leiden vorübergegangen. Der 
Eintritt der Catamenien erfolgte unter bleichsühtigen 
Erscheinungen, welche vorzüglich durch Unordnungen 
im grossen Kreislaufe und in den Digestions -Organen, 
sich kundgaben. T . . , . 

Das Erscheinen der Regeln gesohah stets sehr, unor- 
dentlich, meistens erst nach der Sten Woche, unter 
heftigen, krankhaften Leiden im Kreuze, dem Unterleibe, 
und auf der Brüstt Der Abgang war nur ! — 'i 1 /* Tag 
von natürlicher Farbe , alsdann wurde er blass , sojiarf , 
die berührenden Theile corrodirend , wozu sich .. nicht 
«elten Retentio urinae gesellte. , \ ^ ü 

Im SOsten Lebensjahre verheirathete sie sieh, und 
brachte ihre , Tage kränkelnd und freudlos hin. 

1852 wurde sie unsern Heilquellen überwiesen, 
nachdem vorher sehr viele arzneiliche Hülfe ohne günsti- 
gen Erfolg in Anwendung gebracht worden war. 

Abgemagert, blass, chlorotisch, war das Ansehen; 
ein steter Fluor albus, welcher beim Gehen die Schenkel, 
etc. corrodirte, machte jede Rewegung schmerzhaft. Die 
Verdauung war sehr träge, der Stuhl selten, dabei aller 
Beimischung von Galle entbehrend. Die Exploration gab 
Gewissheit von Auflockerung und Verdickung der Schleim- 
haut der Vagina bis zum Muttermunde, Verdickung und 
Härte in dem ganzen Gewebe des Halses der Gebärmutter, 
welche etwas nach Hinten gesenkt war, so dass Hals 
und Muttermund sich gegen die Blase neigten, wodurch 
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Veranlassung zur Verhaltung des Urines gegeben wurde. 
Das rechte Ovirium war bis zum Umfange eines Tauben- 
eies vergrössert, bart und empfindlich beim Anfühlen. 

Hier wurde gebadet, Injectionen in die Vagina ge- 
macht, gleichzeitig der Brunnen getrunken, worauf schon 
nach 3 Wochen sich heiterer Blick in das Leben, besse- 
res Aussehen, bei trefflicher Verdauung bemerklich machte. 

Die Schleimhaut der Vagina kehrte »um Normalen 
zurück, der Fluor albus begann zu verschwinden. Nach 
0 Wochen, während welcher Zeit die Regeln sich zwar 
sparsam, aber doch schmerzlos eingestellt hatten, war 
die Empfindlichkeit in der merklich verminderten Ge- 
schwulst des Ovariums, beinahe völlig verschwunden. — 
Die Intumescenz des Colli Uteri war zwar noch in ihrer 
Ausdehnung, aber nicht mehr in der früheren Härte vor- 
handen, so dass wir bei der Abreise nach dem Gebrauche 
von 4«$ Bädern und beinahe IOO Injectionen, die Ueber- 
zeugung gewonnen hatten : dass die Nachwirkung die 
noch vorhandenen Ueberreste entfernen würde. — 

Der Anfang des Jahres 1854 beschenkte die sehr 
gesunde Dame , wie uns gemeldet wurde , mit einem aus- 
getragenen Kinde und jetzt besteht die Hoffnung, zum 
zweitenmal Mutterfreuden zu gemessen. — Aller früheren 
Leiden geschieht keine Erwähnung mehr. 
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J.7. Scirrhüse Entartung der Substanz des ganzen 
Uterus» mit anhaltendem Biutflüssem 

■ A 

Patientin litt früher an Scropheln, welche in ihrer 
Familie erblich zu seyn scheinen, da Kinder und Geschwi- 
ster noch jetzt daran leiden. 1855 besuchte sie unsere 
Heilquellen. 

Der ganze Körper der 42 Jahre alten Frau, welche 
viele Kinder geboren hatte , war sehr abgemagert , das 
Gesicht gelbweiss, ein tiefes Leiden aussprechend, dabei 
der Kräftezustand durch steten Blutverlust und Schlaf- 
losigkeit so sehr gesunken, dass sie aus dem Wagen 
getragen werden musste. Anhaltende Blutflüsse mit ste- 
tem wehenartigen Drängen, welches mit einem anhalten- 
den Drucke auf den Mastdarm, als müsse sie zu Stuhle 
gehen, verbunden war, entkräfteten sie täglich mehr. 

Bei der Untersuchung fanden wir den Grund des 
Uterus bis eine Hand breit über die Symphysis ossium 
pnbis ausgedehnt, hart und empfindlich beim Anfühlen. 
Die Exploration ergab eine enorme scirrhöse Entartung 
der sehr verdickten Wandungen des Uterus , welche an 
dem Orificio et Gollo uteri in eine knorpelichte, unglei- 
che , höckerigte Masse umgewandelt waren. — Per anum 
fühlte man eine beinahe birnförmige , harte , stets drük- 
kende Geschwulst, welche dem Fingpr kaum den Eingang 
gestattete. Aus der Höhle der Gebärmutter floss fort- 
dauernd, wenn nicht schwarzes , dunkles Blut, doeh eine 
blutig-wässrichte Feuchtigkeit, welche einen üblen Geruch 
verbreitete und die Vagina und Schenkel corrodirte. 

Die behandelnden Aerzte, welchen bei ausgezeichne- 
tem Wissen eine grosse Erfahrung zu Gebote stand, 
schrieben uns: dass sie keine radicale Heilung, wohl 
aber einen Stillstand dieses furchtbaren Leidens erwarte- 
ten, — wozn wir keine Hoffnung zu machen uns berech- 
tigt hielten. 
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Zuerst gestatteten wir kühle Injeetionen, welchen 
nach G Tagen halbe, über den Nabel gehende Bäder von 
2o, später, da bei der Blutleere ein stetes Frieren ein- 
trat, von 27° Reaum. folgten. Nach und nach gingen 
wir ku ganzen Bädern bis zum Halse, bei gleichzeitigem 
Gebrauche der China über. 

Erst nach drei Wochen trat eine merkliche Erleich- 
terung im ganzen Befinden ein. Die Blutflüsse dauerten 
zwar noch fort, hatten aber Zwischenräume von 4 bis 6 
Tagen, wobei der Kräftezustand, bei vermehrtem Schlafe, 
im Tage einigen Aufenthalt ausser dem Bette, wenn auch 
nur von 3 bis 4 Stunden gestattete. 

Nach 50 Bädern und dem ununterbrochenen Fortge- 
brauche der Injectionen, welche jetzt auf 5 täglich vermehrt 
wurden, bemerkten wir und die frohe Kranke, ein bedeu- 
tendes Zusammensinken der ausgedehnten Wanduugan des 
Uterus. —Der frühere Druck im Intestino recto, welcher 
den Gebrauch von Lavements aus Soole nicht erlaubt 
hatte, verlor sich immer mehr. 

Die Untersuchung Hess eine grosse Verminderung 
im Baume, so wie in der Härte des entarteten Halses 
und Muttermundes erkennen. 

An . das Unglaubliche grenzte aber die Verände- 
rung, welche mit der früher so sehr ausgedehnt gewesenen 
Höhle des Uterus, so wie mit ihren Wandungen, vorge- 
gangen war. Bis zur grosse eines Hühnereies zusammen- 
gezogen, waren die Wandungen so sehr verdünnt und 
erweicht, dass sie nur wenig mehr von dem Normalen 
abwichen. Die Blut - Verluste hatten völlig aufgehört, 
der noch vorhandene, geringe Ausfluss bekam mehr den 
Geruch und die Beschaffenheit eines schlimmen weissen 
Flusses. Nach 2 monatlichem Gebrauche hatten sich 
Aussehen und Kräfte vortheilhaft verändert. Letztere 
gestatteten kleine Spaziergänge in das Freie, welche 
zwar ermüdeten, aber keinen Blutverlust zur Folge hatten« 
Mit besserem Appetite und guter Verdauung kehrten 
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auch geistige Heiterkeit und Frohsinn zurüok, mit freu- 
» diger Sehnsucht gedachte sie der Heimath und ihres 
häuslichen Kreises. 

t 

Bei der Abreise war der Uterus nur noch unbedeu- 
tend von der normalen Grösse und Beschaffenheit abwei- 
chend. Hals und Muttermund fanden wir noch vergrössert 
und knotigt verdickt, namentlich nach Hinten hin gegen 
den Mastdarm. Im Ganzen waren der Muttermund und 
Hals der Gebärmutter um die Hälfte ihres Volumens 
kleiner geworden. Die früheren Blutflüsse hörten ganz 
auf; Ernährung und Verdauung waren wesentlich gebessert. 

Wenn auch der Gebrauch der hiesigen Quellen keine 
radicale Heilung zu bewirken im Stande gewesen, so 
kann doch nicht geläugnet werden, dass sie Unerwar- 
tetes geleistet haben. Sie haben bewiesen wie viel man, 
bei ihrer frühzeitigen Anwendung in dieser unglücklichen 
Krankheit, von ihren Heilkräften erwarten darf. 

Der früher behandelnde Arzt, selbst ein aus- 
gezeichneter und viel beschäftigter Geburtshelfer, ver- 
sicherte uns in Gegenwart eines berühmten Professors 
der Geburtshülfe und der Frauenkrankheiten: dass er 
niemals an die Möglichkeit solcher Wirk- 
ungen einer Heilquelle in dem weit vorge- 
rückten Stadio dieser Krankheit würde ge- 
glaubt haben, wenn er die Patientin nicht 
vor und nach ihrer Aeise zu uns persönlich 
untersuchthätte. . . t ' 
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Patientin, eine 26 Jahre alte Dame, Matter tob 
4 Kindern, an welcher Scrophulosis nicht verkannt 
werden konnte. Nachdem sie mehrere Jahre an Unord- 
nungen in der Menstruation nnd mannichfachen nervösen 
Beschwerden gelitten, bekam sie, mut hm asslich nach 
Erkältung, einen heftigen Schmerz in die Regio hypogas- 
trica sinistra. Dieser vermehrte sich täglich, bis endlich 
eine fühlbare Geschwulst an der rechten Seite der Wan- 
dungen des Uterus bemerklich wurde. Bei fortdauernden, 
schrecklichen Leiden ging die Geschwulst in Eiterung 
über, und entleerte während zwei Wochen eine grosse 
Menge einer aashaft« stinkenden, blutig- schleimigsten 
Jauche. Die vortrefflich geleitete Behandlung bewirkte 
völlige Heilung dieses Geschwüres, aber es blieb, bei 
regelmässigem Erscheinen der Catamenien, eine beginnende 
unvollkommene Lähmung beider Füsse, mit grosser Reiz- 
barkeit des Uterus und der mit demselben in Verbindung 
stehenden Nerven zurück. 

Bei der Ankunft Dahier fanden wir eine nicht unbe- 
deutende Schmerzlichkeit in Fundo uteri et vesicae uri- 
nnriae, mit abwechselnder Empfindlichkeit beider hypo- 
gastrischer Gegenden. Jede Berührung der Gegend 
unterhalb des Nabels, verursachte unerträgliche schmerz- 
liche Aufregung. In der Gegend des Heiligenbeines 
fühlte sie bei Versuchen zum Gehen, einen dumpfen 
Schmerz, welcher sich gleichzeitig an beiden Fusssohlen, 
nur mit grösserer Empfindlichkeit, äusserte. Beide Füsse 
hatten ein Gefühl von Schwere und Kälte , mit Öfteremi 
Einschlafen. Jede Bewegung zn Fusse erzeugte die 
beschriebenen Schmerzen, verbunden mit einem Gefühl 
von Druck und Schwere im hintern Theile des Beekens. 
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Zu diesen Leiden gesellten sieh bisweilen Gesichts- 
Schmerzen^ oft auch heftige Dyspnoe, welche plötzliches 
Aufsitzen im Bette, namentlich in der Nacht, nothwendig 
machten. Die Leber war in ihrem Umfange vergrössert. 
Appetit und Verdauung waren ziemlich gut. Das Gemüth 
war sehr herabgestimmt, leicht zum Weinen geneigt 

Wir verordneten Bäder von 27° Reaum., bis zu 
einer Stunde allmählig gesteigert. Die Mutterlauge wurde 
nur langsam verstärkt, doeh war eine bedeutende Quan- 
tität nothwendig, um Reaction in den peripherischen 
Nerven der Haut zu erregen. An die Lenden und Kreuz- 
gegend, sowie über die Leber und hypogastrische Gegend, 
wurden zweimal Schröpfköpfe applieirt. 

Mit der eingetretenen Wirkung auf die peripherischen 
Nerven, welche sich durch Jucken, Brennen und leichten 
Ausschlag auf der Haut, namentlich aber an den Füssen 
kund gab, war die Besserung eingetreten. Der dumpfe 
Schmerz und die Schwere in dem hintern Theile des 
Beckens, sowie die Empfindlichkeit der Fusssohlen, 
verloren sich gleichzeitig mit den übrigen krankhaften 
Erscheinungen der Brust und des Gesichtes. Die bessere 
Ernährung machte sich durch sehr vorteilhaftes, jugend- 
lich-blühendes Aussehen, durch Kraft in allen musculösen 
Gebilden bemerklich. Frohsinn und Lusc am Leben kehr- 
ten wieder. 

Etwas über 2 Monate waren erforderlieh zur gluck- 
lichen Vollendung der Cur. Wir hatten die Freude, 
diese liebenswürdige Dame vor ihrer Abreise von Hier, 
öfter jugendlich-rasch tanzen und unsere höchsten Berge 
ersteigen zu sehen. Froh über die wiedererlangte voll- 
kommene Genesung, kehrte sie in den Schoos ihrer durch 
sie beglückten Familie zurück. Ihre Gesundheit ist bis 
jetzt andauernd gut gebliebeu. 

i ■ 
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ötf WfnuoMlIsommene EiUhmung des Misses, in M^otge 

von Milchversetzung. 

Patientin, eine Frau von 55 Jahren, welche früher 
an Scrophulosis und Coxarthrocacc gelitten, bekam eine 
Milchversetzung des früher erkrankt gewesenen Fusscs. 

Durch zweckmässige Behandlung wurde dieselbe 
zwar gehoben, allein es blieb während eines Jahres eine 
solche lähmungsartige Schwäche zurück, dass sie ohne 
Hülfe von Menschen oder Krücken, nicht zn gehen uml 
dieses nur mit Schmerzen vermochte. 

Die in Gebrauch gezogenen hiesigen Bäder bewirkten 
innerhalb sechs Wochen eine so vollständige Heilung 
dieses veralteten Ucbels, dass sie schon nach 20 Bädern 
sich allein in ihrem Zimmer bewegen, nach \ 0 aber, 
ohne jede Hülfe ihren Fuss, wo und wie sie es wollte, 
gebrauchen konnte. Die Hier bewirkt« Heilung ist fort- 
dauernd gul geblieben. 

i 

— 

Wottkommene MjHhmung beider Wüste, als JRotge 
von scrophuUis - arthridischer Metastase auf 

das WtücUenmar*. 

'■ j foV ' i • > >Hi:' t '.t fW> 

Patientin, 12 Jahre alt, ans einer an Scrophcln und 
Gicht leidenden Familie. Die Mutter starb an Lungen- 
schwindsucht. 

Nachdem sie früher bisweilen an scrophulösen Augen- 
Entzündungen gelitten, erkrankte sie in ihrem Ilten 
Lebensjahre, an gichtisch-rheumatischen, schmerzhaften 
Anschwellungen der Arme , später der Knie- und Fuss- 
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gelenke. Die dagegen eingeleitete Behandlung kann nur 
als zweckdienlich bezeichnet werden. Plötzlich , ohne 
aufgefundene Veranlassung , verschwanden diese Leiden 
der Arme und Füsse ; die Wirbelsäule mit ihren Gelenk* 
Verbindungen, in der Gegend der untersten Brust- und der 
obersten Lendenwirbel, waren nun die afficirten Theile. 
Die Umgebung derselben war angeschwollen, jede Be- 
rührung schmerzhaft, dabei die Thätigkeit der Unterleibs- 
Organe sehr gesunken, höchst trage. Die Bewegung bei» 
der Füsse war schwer und unsicher, jedoch unschmerzhaft, 
mit einem steten Gefühle von Eingeschlafenseyn und 
Ameisenkriechen verbunden. 

Dieser Zustand vermehrte sich bei Verminderung 
der Anschwellung und Empfindlichkeit der bisher erkrankt 
gewesenen Brust- und Lendenwirbel, nebst ihren Umklei- 
dungen, 

Stuhl- und Urin-Absonderung- gingen sehr träge von 
Statten, so dass oft viele Tage kein Stuhl erfolgte, der 
Urin in 24 Stunden nur ein,- höchstens zweimal gelassen 
werden konnte , wobei sie bisweilen l f 2 Stunde sitzen 
musste, ehe Letzterer ahftoss. Mit dem Erschweren die- 
ser Functionen trat bei andauernder, aber geringerer 
Schmerzhaftigkeit der erkrankten Wirbel, vollkommene 
Lähmung der beiden Füsse ein. Jede selbstständige 
Bewegung derselben war vollkommen aufgehoben, nur 
durch fremde Kraft konnten die Füsse von einer Stelle 
zur andern gelegt werden. An die Stelle des frühern 
Ameisenlaufens war nun Gefühllosigkeit getreten, so 
dass Angreifen oder leichterer Druck gar nicht, stärke- 
rer oder Kneipen aber nur schwach empfunden wurde. 
Die Ernährung der untern Extremitäten blieb dabei 
ungetrübt , sie magerten nicht ab. Alle Cur - Versuche 
mit innern Mitteln, bei gleichzeitiger Anwendung der 
kraftigsten äussern Hautreize, vorzüglich auf dem leiden- 
den Theile der Wirbetsäule, so wie an entfernteren 
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Theilen, blieben , obgleich ihr Gebrauch sehr consequent 
fortgesetzt wurde, völlig erfolglos. 

Das Jahr 1855 brachte sie untern Heilquellen. 

Unter diesen Umständen verordneten wir Beiseite- 
setzen aller äussern und innern arzneilichen wie chirur- 
gischen Mittel, statt deren den äussern Gebrauch der 
gradatim verstärkten Bäder, welchen nach 14 Tagen die 
innere Anwendung des Brunnens folgte. Nach einigen 
90 mit Mutterlauge verstärkten Bädern, trat , 
bei einer enormen Quantität derselben, (über 100 
Rerl. Quart zu jedem Bade,) erst eine geringe Re- 
action in den peripherischen Nerven der Haut, bei gleich- 
zeitiger Begulirung der Harn- und Stuhl- Verrichtungen 
ein. Der Zusatz von Mutterlauge wurde nun nicht weiter 
vermehrt, doch das alte Quantum beibehalten. Zwei Tage 
nach eingetretenem Hautreize erfolgte selbstständige 
Bewegung der Hüft-, Knie- und Fussgelenke, sodann nach 
6 Tagen Aufsteigen aus dem Bette mit Hülfe Anderer , 
welche bald bloss durch Anhalten an festen Gegenständen, 
völlig ersetzt wurde. 

Es bedurfte keiner vollen 14 Tage, nach der ersten 
Einwirkung der Mutterlauge auf die Haut, und der freie 
eigene Gebrauch der Füsse, ohne jede andere Unterstütz- 
ung, war erreicht. Die Quantität der Mutterlauge wurde 
nun mit jedem Bade vermindert, und doch blieb die Irri- 
tation der Haut gleich stark bei 50, wie sie es früher 
bei 60 Mass gewesen ist. Binnen 4 Wochen nach er- 
folgter Einwirkung der Bäder, waren alle, während 
eilf Monaten gelähmten Glieder und gestörten Verrich- 
tungen, zum Normalen zurückgekehrt, so dass auch kein. 
Wunsch mehr zu befriedigen war. 

Bewegungen in freier Luft, etc. bewirkten sehr bald 
ein blühend- gesundes Aussehn. 

Der nächste Winter verlief ohne jede Recidive, bei 
vollkommen gutem Befinden des ganzen Körpers. 1854 
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and 1855 wurden die Bäder jedesmal während 4 Wochen 
mit sichtbarem Vortheile für den ganzen Organismus 
wiederholt. 

Die Entwickclung fand in der regelmässigen Zeit 
völlig normal statt. Im Sommer 1856 hatten wir uns 
nochmals des, unsern Quellen aus Dankbarkeit gemach- 
ten, Besuches einer durch ihre Heilkräfte geretteten 3 
schön aufgeblühten Jungfrau zu erfreuen. 
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Wohnungen und Tisclie, 



In der Stadt, auf den Salinen, wie in dem nahe 
gelegenen Münster am Stein, ist eine grosse Auswahl 
schöner and gesunder Wohnungen zu finden. 

Die Preise derselben sind verschieden, 
je nach der Lage, eleganten Einrichtung, 
Grösse etc. Man findet Zimmer in wöchent- ffiß J$ 3. 
licher Miethe von Thlr. 1. 1<S Sgr. bis zu 0 

Jedes Bad kostet 50 Kreuzer oder. — 8 0 

Die Quart Mutterlauge wird ex tra bezahlt 
mit — — 5 

Im Abonnement zahlt mau im grossen Ba- 
dehause für 12 Bäder 5 — — 

Jedes Douchebad hostet — 10 — 

Wenn der Douche-Apparat cutfernter getragen wer- 
den muss, eine Kleiiiigkeit mehr. 

Der Tisch ist je nach den Preisen verschieden. 
Der Unbemittelt e findet Hier bei sehr ordentlichen, 
reinlichen Familien, für wöchentlich 4 fl. oder 2 Rth. 6 l / 2 Sg. 
ein gutes, reines Bett, Frühstück, bestehend in 2 Tassen 
Kaffee, oder Milch und Weissbrod; zu Mittag gute Suppe, 
Gemüse und Ochsenfleisch oder Braten; am Abend 
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Suppe and Braten, oder Salat zu Letzterem , wenu ihn 
der Arzt erlaubt hat. In den übrigen Häusern kostet 
der Mittagtisch, Table d'höte, von 7 x j 2 Sgr. bis zu lOSgr., 
welcher aber nur in den Gasthäusern und einigen Häu- 
sern der Saline und zu Münster gegeben wird. 

Wir waren stets bemüht, wo man sich frühe genug 
au uns wandte, diejenige Wohnung für unsere E nip foh- 
le uen auszusuchen, welche der Natur der Krankheit und 
den Mitteln des Kranken möglichst anpasstc. Auch 
ferner werden wir nach Kräften diesem Vertrauen zu 
entsprechen suchen. Wir gehen von der Ansicht aus : 
dass eine gesunde, sonnige, freundliche Wohnung, die 
ganze Cur ausserordentlich unterstützt; — während 
ein schlechtes Logis im Stande ist, die Wirkung der 
Heilquellen mit der hergeleiteten Cur zu verhindern , 
ja sogar völlig aufzuheben. 

. • " " '-TS .',.••**••- 

' T •■ * v * 
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Unterhaltung - Plätze , Promena- 
den und I,u*t- Parlliieen 
in der Umgegend, " " * u 



fr \ JL 



Die Umgegend von Krenznacb hat In den letzten 
10 Jahren ungemein gewonnen , und es ist mit allem 
Rechte zu erwarten: dass unsere höheren wie städtischen 
Behörden , gleich den Privaten, Alles aufbieten werden, 
die nächste Umgebung dorch freundliche Anlagen, so 
wie die Stadt selbst, möglichst zu verschönern. 

Wie unsere grossen Poststrassen sich alle in treff- 
lichem Stande befinden, so darf man auch Gleiches von 
unsern Vicinal- Wegen sagen. 

An dem grten Willen unserer städtischen Behörden 
lag es gewiss nicht , dass manche Gemeinde - Wege zur 
Stadt, so wie der jetzt so wichtig gewordene Weg von 
der Paulus-Kirche zum Bade, sich nicht in gleich 
gutem Stande befinden. Wo nur über geringe Mittel 
verfügt werden kann, müssen, um schnell zum Ziele zu 
gelangen, die Kräfte Aller in Anspruch genommen wer- 
den. 

Uebcrall wo die Wege gut sind, werden auch die 
Beiscn ungemein erleichtert und angenehm. Daher mag 
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es denn auch kommen, dass unsere Garfremden durch 
die vielen schonen und geschicktli ch*nie rkw ur d i- 
gen Orte unserer Umgegend, mehr denn en vielen 
andern Badeorten zu Lustpartbieen angereizt werden. 

Die nächste Umgebung der Stadt bietet in dem Be- 
suche rjü x l; i *i 

a) der Promenaden des Elisen- oder Elisabeth- 
Brunnens, C,. 

b) der Kisky 'sehen Insel, 

c) der v. Ree um's eben Garten- und Berg- An- 
lagen, dem Kauzenberge, mit den Ruinen der 
Kauzenburg, 

■ 

d) des Gasino -Gartens, 

e) des Waldes der Salinen mit seinen vielen schönen 
Punkten; der Rasenbank, dem kleinen Häus- 
chen in den ehemaligen Weinbergen, und dessen 

^ herrlichen Fernsichten — , , . .. f 

schöne und zugleich schattenreiche Gelegenheit zu Fuss- 
parthieen. Diese nahen Unterhaltungsplätze eignen sich 
vorzüglich für schwache Personen , Damen und Kinder, 

Zu entfernteren Pferde-, Esel- und Fussparthieen, 
bieten eben so interessante als genussreiche Punkte dar: 

f) Der s / 4 Stunde von der Stadt entfernte, 070 Fuss 
hoch über der Meeresfläche gelegene Rothenfels. 

g) Der auf seiner höchsten Spitze, der Gans, 947 
Fuss hohe Rheingrafenstein, mit seinen 
herrlichen, auf zwei senkrecht emporsteigenden, 
rothen Porphyrfelsen, 634 Fuss hoeb gelegenen 
Burgruine Rheingraf enstein. 

h) Das unterhalb des Rheingrafensteines gelegene, 
N wild-romantische Thal Kehrenbach* 

i) Die Ruinen der eine Stunde von der Stadt ent- 
fernten, 695 Fuss hochgelegenen Ebernburg' 
früherer Sitz des kräftigen deutschen Ritters 
Franz von Ä Sickingen, von seinem Freun- 
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de, Ulrich von Hutten, die Herberge 
depiGereehtigkeit genannt. 
K) Die stattlichen , i l / 3 Stunden entlegenen , &ehr 
ausgedehnten Ruinen der Kronen- oder Alten 
bamburg. 

1) Der Pfalz gp rang, und der nahe dabei liegende, 
durch seine Bauart als ganz römisch sich dar- 
stellende Dilges - Bru nnen. 
m) Der wegen seiner schönen Fernsicht in das 
Nahe- und Rheinthal bewunderte Haiden- 
parker- Hof. 
n) Der durch Kunst und Fleiss auf früher öder 
Haide angelegte schöne Garten mit den Wein- 
bergen, auf dem hungrigen Wolf, oder 
Mönch-Berge, etc. etc. etc. 
Zu Lustreisen, welche nach genommenem Bade und 
Mittagstische noch bequem am nämlichen Tage gemacht 
werden können , aber schon des Gebrauches der Wagen 
bedürfen , zu welchen Hier ein Poststall und viele Hau- 
derer Gelegenheit bieten, gehören die Besuche folgender 
Orte : 

1) Die 2 J / 2 Stunden entfernte Ruine des Schlosses 
Dalberg, der Stammburg des altdeutschen 
Geschlechtes von Dalberg, in dem schönen 
Wallhauser-Thale. 

An diesen Ausflug schliesst sich der gleichzeitige 
Besuch des nur wenig davon entlegenen, von frommen 
Gläubigen vielfach verehrten , 5 Stunden von Kreuznach 
entfernten Wallfahrtsortes Spabrücken an. 

2) Die alte, ehrwürdige Kirche zu Kloster-Spon- 
heim, 2 Stunden von Hier entfernt , wo der gelehrte 
Abt Trithemius lebte; so wie die Ruinen der, 
in ihrer Bauart den Burgen der Nor mau die ähn- 
liche , %ou alleu am Rheine sich entfernenden Burg 
Sponheim, welche von obiger Kirche nur l f 4 Stunde- 
entfernt liegt. 
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5) IM« Ruinen ton Schlots - Bickelheim, 9 Stun- 
den von Hier entlegen, hart über der zu ihren 
Füssen dahinbraussenden Nahe. 
Hier wurde von dem unnatürlichen Bohne Hein- 
rich V., dessen Vater Kaiser Heinrich IV., — im Jahre 
1099 während der Christfeiertage zu Bingen gefangen 
genommen — längere Zeit in Gefangenschaft gehalten. 

4) Die 5 Stunden von Hier entfernte, 969 Fuss hohe 
Afoschelands-Burg, auf einem in seinem 
Schoose reiche Quecksilber - Adern verbergenden 
steilen Berge, bei dem Stadtchen Obermoschel 
gelegen. 

Dahin fuhrt in dem schönen Alsenz er-Thale , 
dem Rheingrafensteine, der Ebernburg und Kro- 
ne nburg vorüber, durch üppige Wiesen, an mit Obst 
und Weinreben bepflanzten Bergen hin, eine in sehr 
gutem Stande befindliche Kunststrasse. 

5) Der Lemberg, 2 Stunden von Hier entfernt, hoch 
über die ihn umgebenden Berge emporragend, ver- 
dient wegen seiner nach allen Seiten hin schönen 
Aussicht, eines Besuches. 

In dem Innern dieses Berges findet der Freund mine- 
ralogischer Schätze reiche Quecksilber - Stufen. Bei dem 
Berg- Verwalter, Herrn Günther zu Bingard, welchen 
Ort man bei dieser Parthie durchfährt* findet der Freund 
der unterirdischen Natur Gelegenheit, dessen schöne 
Sammlung zu betrachten. 

6) Die Fustenburg, eine in dem romantischen G u I- 
denbacher-Thale oberhalb dem durch seine 
Gerbereien bekannten Städtchen Stromberg (5 
Stunden) gelegene schöne Ruine, in welcher Fust 
von Stromberg gelebt haben soll. Man durch- 
fährt bei dieser Reise das durch seinen Obstbau wohl- 
habend gewordeneDorf Windesheim und Schwep- 
penhausen, welches eine Papiermühle besitzt. 
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Mit dieser reizenden Landparthlo lässt sich der 
Besuch der bedeutenden Eisenhüttenwerke der 
Familien ü t s c h und Puricelli verbinden. Diese 
liegen nur eine Stunde davon entfernt, in einem 
schönen, von hohen mit Wald bewachsenen Berken 
umgebenen Wiesenthaie , und liefern den Beweis , 
wie weit es der Gewerbfleiss zu bringen vermag. 
7) Wenden wir uns nach dem herrlichen Rhein- 
strome, so müssen wir vor allem der neuerstan- 
denen mittelalterlichen Burg Rheinstein (4 l j 2 
Stunden entfernt) Sr, Königlichen Hoheit , dem 
Prinzen Friedrich von Preussen gehörig» 
unsere Aufmerksamkeit widmen. 

Sie enthält ausser einer Menge Rüstungen, Schildern, 
Streitäxten, Streitkolben, Schwertern (Dahl: die Burg 
Rheinstein mit der Glemenskirche) sehr schöne Glasma- 
lereien , Tischdecken, Polster, Stühle und Schranke aus 
der Zeit des Ritterthums. Ganz besonders merkwürdig 
ist der von 2 Seiten mit Scheiben versehene Glasschrank, 
in welchem sich eine reiche Sammlung schöner, alter Trink- 
gefasse aus gebrannter Erde , Glas, oder getriebener Sil- 
berarbeit , befinden. Sehr interessant ist darin ein silbern 
getriebenes Taufbecken, so wie ein grosser, neuer 
Humpen, mit Medaillen der Königlichen Familie 
verziert. 

Vielen wird es Freude machen daselbst die vollstän- 
dige Rüstung von Alb re cht dem Bären , l ) so wie die 
eiserne Hand und das'Schwerdt von Götz von 
Berlichingen, zu betrachten. . 

Unter den mancherlei alten Bildern, welche daselbst 
bemerkt werden, befindet sich auch in dem Zimmer Sr. 
Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich, 

') Diesem grossen Fürsten zu Ehren , haben die hohen Häuser 
von Anh alt* Dessau, Göthen und Bernburg in der 
neuesten Zeit einen Ritterorden gegründet. 
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ein Lucas Cranach, Rurfürst Friedrich den 
Weisen von Sachsen mit seiner Mutter vorstellend, 
so wie das jugendliche Bild von Frans von Sickin- 
gen, welches früher auf dessen Veste, der Ebern bürg, 
gefunden worden seyn soll. 

Durch die Liebe, welche der Durchlauchtigste 
Burgherr dieser romantischen Besitzung widmet, werden 
noch jedes Jahr neue Schätze den schon vorhandenen 
beigefügt. Mit grosser Freude verweilten noch in dem 
letzten Jahre , 1856, Drei der erhabenen Söhne unsers 
allverehrt esten Monarchen, einen Tag und eine * 
Nacht bei Sr. Königlichen Hoheit, dem Prinzen 
Friedrich, auf dieser Burg. Schon im Monate August 
erfreuten Se. Königliche Hoheit Prinz Wilhelm^ 
dann im October Ihre Königliche Hoheiten der 
Kronprinz mit Höchstdessen er habenemB rüder, 
dem Prinzen Albrecht von Preus sen, den Durch' 
lauchtig sten Burgherrn mit JlÖchstlhren Be- 
suchen , welchen Ihre Königliche Hoheiten die 
Grossherzoge von Weimar und Baden, so wie des 
Herzoges von Nassau, Durchlaucht, folgten. 

So wie die höchsten Herrschaften mit voller 
Befriedigung diesen ehrwürdigen Fürs t ensi t z verliessen 
wird es auch jeder andere Besuchende. 

8) An den Besuch von Rheinstein schliesst sich 

der von Bingen (5 Stunden) mit seiner ehrwür- 
digen Burgruine, K Lop p genannt, in welchem Kaiser 
Heinrich IV. von seinem Sohne Heinrich V* 
gefangen gehalten wurde, vorteilhaft an. 

Mit dieser Reise kann gleichzeitig über Assma As- 
hausen der vielbesungene Niederwald oberhalb 
Rüdesheim, erstiegen werden, worauf in Rüdesheim 
selbst, die Ruinen der Brömscr-Burg zu besuchen, 
nicht vergessen werden darf 

Von den Wellen des ehrwürdigen Vater Rheines, 
getragen, trifft man in wenigen Standen wieder in Bingen 
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ein. Wem es Freude macht, der ist im Stande mit vor- 
her eh Rü d e s h e i m bestellter Equipage, noch .Schloss 
Johannisberg (Sr. Durchlaucht dem Fürsten Met- 
ternich gehörig) und Schloss Reichardshausen 
mit seiner trefflichen Gemälde-Sammlung ( Sommeraufent- 
halt des Grafen t. Schönborn) zu besuchem 

9) Oberstein (8 Stunden entfernt) mit seiner 
erhabenen schweizerischen Natur, mit 
seinen schönen Achat-Schleifereien, bie- 
ten dem Besuchenden einen sehr grossen Genuss. 
Um aber wahren Vortheil davon zu erhalten, müssen 
dieser Reise zwei volle Tage geschenkt werden; 
wozu sich am besten der Schloss der ganzen Cur 
/ eignet. 

Auf dem Wege dabin hat man Gelegenheit die ehr- 
würdigen Ruinen des Klosters Disibodenberg. 
mit seiher reichen Aussicht auf das Glan-- und Nahe- 
T h a 1 zu betrachten. Der neuen Kunststrasse folgend, 
gelangt man über die durch ihren Tabak- und Getreide- 
bau bekannte Stadt Sobernheim, an den feurigen 
Nahe wein erzeugenden Bergen M o n z in g e n s vorüber, 
durch Martinstein, nach dem leider zerstörten noch 
jetzt in seinen Ruinen prachtvollen Schlosse Dhaun. 
Dieses von dem Wild- und Rheingrafen von Salm 
Kyrburg erbaute Schloss, gewährt' eine der herr- 
lichsten N«turansichten. Es trägt den Besuchenden in 
jene kräftige Zeit des Ritterthums mit seinen alten Hel- 
den zurück 1 

Mit Kummer über die' noch nicht' alte Zerstörung, 
verlässt man dieses, auf einem' der schönsten Berggipfel 
erbaute Schloss, und gelangt' sehr bald nach dem freund* 
liehen von der Nahe durchströmten Städtchen Rirn. 
Auch hier bemerkt man die Ruinen der Kyrburg, einer 
alten Veste des Ritterthums, die Stammburg der Fürsten 

von Sa Im -Kyrburg, welche bis zur französischen 

'« < . . ■ 



Digitized by Google 



I 



27i 

Revolution regierende Fürsten dieses schönen und frucht- 
baren Landerstriches gewesen gind. 

Hat die Reisegesellschaft sich erquickt, so geht es 
rasch nach dem Oldenburgischen Städtchen Ober- 
st ein. Hier findet der Freund der Gewerbe in den 
vielen Achatschleifereien, welche bedeutenden Handel 
nach Russland und Südamerica treiben, reichen 
Stoff zur Beobachtung; der Freund der Natur wird stau- 

l 

neu über den grossartigen, erhabenen Charakter des 

Nahethaies. 
10) Der Donn ersber g, 1066 Fuss über dem Spiegel 
des Meeres gelegen, nur 7 Stunden von uns ent- 
fernt , verdient wegen seiner grossartigen Aussicht 
über eine weite, reiche Landschaft, einen Besuch. 
Diese Reise wird am besten in 2 Tagen abgemacht, 
wobei man in dem ehemals Nassau- Weilburgischen 
jetzt Königlich Bayrischen Städtchen Kirchheim- 
bolanden, oder in dem Dorfe Dannenfels auf 
der Mitte des Donnersberges, übernachten kann. 



Auraerk. Ueber die in litbographirten Nachbildungen erschienenen 
interessanten Punkte des romantischen Nahe-TUalcs, 
beliebe man die diesem Werke beigefügte Kunst-Anzeige 
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Wanne der Genesung 

am 

Elisabeth-Brunnen zu Kreuznach. 



Mir ist so wohl! In neubelebten Zügen 
Trink* ich, Genesung! deine Wonne ein, 

Und meine Brust durchströmt ein himmlisches Vergnügen , 
IVie eines mildern Frühlings Wiederschein. 

Das Auge staunt entzückt! Ihm ist erschlossen 
Was jüngst der Sehwermuth dunkler Flor verhüllt; 

Der Schönheit blühender Reiz ist ringsum ausgegossen. 
So weit der reiche Lenz die Fluren füllt 

Und mich ergreift's mit magischen Gewalten, 
Und zieht mich aus der finstern, bangen Nacht} 

Zum neuen, schönern Seyn will sich der Tag gestalten 
Ein Feenreich voll zauberischer Pracht. 

Denn mich durchglühen frische Lebenswonnen, 

Und der Genesnen inn're Seligkeit; 
Ein neuer Lebens - Abschnitt hat für mich begonnen , 

Ihn wiegt kein Geld, nicht Plutus Herrlichkeit 

Wie ist mir doch ? Ich sah ja rings erblassen 

AlV Erdenschöne, jede Lebenslust ; 
War es ein schwerer Traum, der gaukelnd mich gefassen? 

Das Weh nur Täuschung in der kranken Brust? 

Nein! Nein! Ich lag in drückend schweren Banden, 

Gefesselt in dem raschen Flug der Zeit; 
Wohin die Leidensblicke schwermuthsvoll sich wandten, 

War Alles rings dem düstem*Schmerz geweiht 

Mir lachte nicht die Pracht der Blüthenbäume , 
Ich nannte nicht des Herbstes Freuden mein; 

Und selbst der reiche Gott versöhnend- schöner Träume , 
Lieh seiner Flur nur winterlichen Schein. 
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Mein Daseyn glich der fast versiegten Quelle , 
In die kein Stern von Oben freundlich winkt; 

Der immer mehr die tiefgesunk'ne Lebenswelle , 
Zu ihrem Ursprung leise rückwärts sinkt 

Da kam JVatur mit mütterlichen Armen , 
Schloss liebevoll den Siechen an die Brust ; 

Von ihrem Kuss berührt fühlt 9 ich ein mild Erwarmen , 
Das Morgenroth der neuen Lebenslust 

'Und die Genesung bot aus ihrer Schale — 

Die holde Lieblingstochter der Natur — 
Den Wundertrank , womit die Mutter diesem Thale 

Den Diamant verliehn zur Perlenschnur. 

v >V 

Ja deine Zauberkraft, Elisen- Quelle! 

Ist dieses Thaies reinster Edelstein; 
Nicht Peru's Gold und nicht Brasiliens Demantwelle 

Schliesst, so wie du, die reichsten Schätze ein. 

Du zauberst Rosen auf die Lilienwanqen , 
Das Lächeln und den geistbeseelten Blick; 

Und hält der Liebe süsse Sehnsucht dich umfangen . 
Gibst du dem Wunsch Verwirklichung zurück. 

Was nützen alle Güter dieser Erde, 

Dem der Gesundheit Lebensbalsam fehlt ? 
Der Leidenskelch wird bitterer , und der Beschwerde 

Und aller Sorgen Stachel wird gestählt 

Drum eilt getrost nach diesem schönen Thale, 

Hygiea winkt in reichen^ Blüthenhain ! 
Schaut seine hehre Pracht! Trinkt ihre Lebens - Schale ! 

Dann schläft der Schmerz im Arm der Hoffnung ein. 

Der Himmel gab dem Lande in Elisen 
Des reichen Segens schönstes Unterpfand; 

Und seinem Nahe-Thal Hess er den Heilquell fliessen , 
Weil Beides üim vor Allem nahe stand. 
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Wenn an der Wunderquelle sich die Schmerzen 

Des Leidenden gelöst in Jubelruf, 
Dann nennen dankerfüllte, reichbeglückte ff erzen, 

Die Schützerin, die ihr der Himmel schuf. 

Drum sey, du theures* Thal! das mich geboren 
Und mir des Daseyns Lebenslust erneut, 

Die Sohnestreue dir aufs Neue zugeschworen , 
Elisen-Quelle! dir mein Dank geweiht. 

Kreuznach. 

Carl Mehr. 



Ihre Königliche Hoheit, unsre allrerehrte Kronprinzessin 
Elisabeth» Ludowike, geruhotcn der Heilquelle zu 
Kreuznach Höchst Ihren Namen unter der Benennung 
Elisabeth Brunnen zu verleihen. Dass der Reim 
Elisen. Quelle bedingte, durfte der poetischen Freiheit 
wohl zur Entschuldigung dienen. 

C. R 
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Kunst -Anzeige. 

Bei Gebrüder Kehr Wessen in Cdln ist erschienen und 
bei Bucbbandler X. C. Kehr in Kreuznach stets vorräthig: 

Mtas JVaHe-What 9 

von dem Ursprünge der Nahe bis zu ihrer Mündung in den Rhein. 
Nach der Natur auf genommen von J. C. Scheuren, Mitglied der 
Akademie zu Düsseldorf. 

Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen von Preussen 
ehrfurchtsvoll dedizirt. 

Jede Lieferung, »«f das Fleisaigst« Ton den tüchtigsten Künstlern lithographirt, 
enthalt \ der interessantesten Ansichten de« tob der Natur so reich geschmückten Thaies 
und kostet«. v >» ' 

auf chinesischem Papier Thl. S. i 0 Sg. Das einzelne Blatt Thl. 1. — Sg. 
auf weissem Papier » 2.20 » Das einzelne Blatt * — 28» 

Die bis jetzt erschienenen Q Lieferungen enthalten : 
Lieferg. I. 1. Ruine der alten Kirche au Kreuznach. 

2. Die Saline Theodorshalle bei Kreuznach. 

3. Ruine der Eberuburg Ritters Franz von Sickingen» 
bei Kreuznach. 

4. Der Rodenfels bei Kreuznach. 

Lieferg. II. ß. Ansicht von Kreuznach. Von der Morgenseite. 

6. Stroinberg, Ruine Fusteuburg und der Goldenfels. 

7. Dhaun, Schloss -Ruine und Dorf. 

8. Das Dorf Boos. ' 3 
Lieferg. HI. 9. Die Nahe- Brücke *u Kreuznach. 

10. Aussicht Ton der Kauzenburg und Denkmal des 
Michel Mort zu Kreuznach. 

11. Der Rheingrafen8teiu und Münster am Stein, bei 
Kreuznach. 

12. Die Schloss -Raine Dhaun und der Prunkenstein. 
Licferg.IV. 13. Die Kirche zu Laubenheim, bei Kreuznach. 

14. Die Sool- Bader der Saline zu Kreuznach und die 
Brücke Garlshalle. 

15. Martinstein an der Nahe. 

16. Ansicht Ton Oberstein an der Nahe. 
Lieferg. V. 17. Die Ruinen der Burg Höckelheim. 

18. Das alte Hat Mi aus zu Kreuznach. 

19. Aussicht vom Disibodenberg und Ruinen des Klo- 
sters St. Disibod. 

'20. Ruine der Burg Sponheim. 
(Fortaet«u» C folgt und scbliesst mit der Uefcrnng VI.) 

Kreuznach uud seine Umgehung. 

Erinnerung an seine Heilquellen und das Nahe-Thal. 

(Ausaug in 10 Blattern ans dem grösser» Werke: Das Nahe-Thal* in gUichem 
Form.itc und auf dasselbe Papier gedruckt.) 

Auf chinesischem Papier Thl. 8. 10 Sg. Das einzelne Blatt Thl. i. — Sg. 
Auf weissem Papier » 0. 20 » Das einzelne Blatt » — 28 » 
Diese 10 Blätter umfassen: 

1. Ansicht von Kreuznach. 2. Ruine der alten Kirche. 3. Die 
Nahe-Brückc. 4. Aussieht von der Kaozenburg und Denkmal des 
Michel Mort. i>. Das alte Stadthaus. 6. Die Sool - Bäder zu 
Kreuznach und die Brücke der Saline Carlshalle. 7. Die Saline 
Theodorshalle. 8. Der Rhcingrafenstein. 9. Ruine der Kbernburg 
Ritte rs Franz v. Sickingen. 10. Der Rodenfels. 
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